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Relative Ramptesruhe an allen fronten .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 13 . Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Kriegs - '
b e r i ch t von gestern nachmittag . Im Laufe der

Nacht herrschte große Tätigkeit an verschiedenen Stellen der

Front . Für die Abschnitte bei Arras unternahm der

Feind ,
'

nachdem er eine große Zahl erstickender Geschosse
geschleudert hatte , gegen Mitternacht südlich Souchez einen

Angriff , der inißlang . Ein zweiter Angriff gegen 2 Uhr
gestattete ihm , den Friedhof und einige Stücke der unmittel -
bar anschließenden Schützengräben zu besetzen . Ein sehr
heftiger Kampf mit Handgranaten spielte sich in den

Schützengräben des „ Compact " , südöstlich Neuville -

St . Raeest ab , ohne beachtenswerten Gewinn auf der
einen oder der anderen Seite . Auf dem Plateau nördlich der

Oisc gegenseitiges Bombardement , welches in den Gebieten
von Quennevisres - Nouvron besonders heftig ist . In den

Argonnen Kampf mit Fröschen und Minen mit Eingreifen
unserer Artillerie . Im W o e w r e beschoß der Feind heftig
Fresnes en Woewre mit Granaten aller Kaliber . Er ver -

suchte mehrere Angriffe zu unternehmen , einen bei Saud cn

Woewre , die anderen im Walde von Äpremont , am Vaür

Fery und Tete a Lache . Er wurde überall zurückgeworfen .
In den L o g e s e n sprengten die Deutschen eine Mine in der

Nähe unserer Stellungen südwestlich Ammeiszweiler und warfen
sodann einen Angriff mehrerer Kompagnien , vor , der mit be -
deutenden Verlusten zurückgeworfen wurde . Wir machten

einige Gefangene .

Paris , 13 . Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
von gestern abend . Der Feind beschoß im Norden

unsere Schützengräben vor Lombaertzyde und N i e u -

Port . Wir erwiderten sein Feuer und brachten zwei
gegnerische Batterien zum Schweigen . Trotz der Tätigkeit der

feindlichen Artillerie , die die Schützengräben bei C a r c n c y
und in der Umgegend von Souchez mit Granaten beschoß ,
die erstickende Gase ausströmten , brachte uns ein Gegen¬
angriff wieder in den Besitz eines Teiles der gestern geräumten
Schützengrabenslücke . Im Gebiete der A i s n e dauert

der Minenkampf fort . Wir sprengten einen Herd ,
wodurch die gegnerischen Minengängc verschüttet wurden .

In der Champagne war der Tag ruhig . In
den Argonnen ist die Tätigkeit sehr lebhaft , besonders
in den Abschnitten von Marie Therese , Four de Paris . Bo -
laute und Haute Chcvauchee . Im P r i e st c r w a l d e wurden
in der Nähe von Croix des Carmcs zwei deutsche Angriffe
untcrnomnicn . Ter erste wurde durch unser Infanterie - und

Artilleriefeuer mit bedeutenden Verlusten zurückgeworfen . Der

zweite wurde angehalten , bevor der Feind aus seinen Schützen -
grüben herauskommen konnte . Die Beschießung der Stellungen ,
die wir bei La Fontcnclle erobert haben , und gegen unsere

vorgeschobenen Schützengräben am Wettsteinpaß ( nördlich von

Münster ) dauert an .

Der rujsifche Generalsiabsbericht .

Petersburg , 13 . Juli . ( W. T. B. ) Der General st ab
des Generalissimus meldet : Auf einigen Abschnttien
der B o b r - und N a r e w f r o n t fanden lebhafte Zu -
sammenstöße statt . Bei Ossowicz gegenseitige Beschießung .
In der Gegend von Edvabno brachten wir erfolgreich eine

deutsche Minenstolle zur Explosion . Zwischen der Pissa und
der Ziosoza wurde die deutsche Offensive zurückgeschlagen .
Vom Dorf Eduwoiez bis Przasnysz heftiges Artillericfeuer
und Vorhutgefechte . Auf dem linken Ufer der Weichsel
herrscht Ruhe . In der Gegend L u b l i n sind die Kämpfe
gleichfalls unterbrochen . ' Nachdem unsere Truppen ihre am
5. Juli begonnene Gegenoffensive beendigt und dabei wichtige

Erfolge errungen hatten , halten sie zurzeit die ihnen vor -

geschriebenen Stellungen auf den Höhen des rechten Ufers
des Flusses Urzendowetz . In der Gegend von Kholni bei dem

Torf Grabowetz versuchte der Feind erfolglos sich unseren Be -

festigungen zu nähern . Am oberen Bug bei der Stadt

B u s k unternahm der Feind am Abend des 13 . Juli einen

Angriff mit mehreren Bataillonen . Wir ließen den Feind
bis zu einer Entfernung von 203 Schritten herankommen
und zerstreuten ihn dann durch unser Feuer . Der Feind ließ

dort viele Tote und Verwundete liegen . An der Z l o t a

Lipa schlugen wir am 11 . Juli Angriffe in der Gegend des

Dorfes Harkow sowie am Tnjestr in der Gegend des Dorfes

I MUm des (großen fMqnattiecs .
Amtlich . - Großes Hauptquartier , den 13 . Juli

1916 . ( W. T. 58. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Et « französischer Handgranatenangrisf bei der

Zuckerfabrik von Souchez wurde abgewiesen .
Im Anschluß an den Sturm aus den Kirchhos wurde

darüber hinaus unsere Stellung in einer Breite von 633

Metern vorgeschoben und auch das an der Straße nach
Arras gelegene Cäbaret Rouge genommen . Tie Zahl der

Gefangenen hat sich auf 3 Offiziere 215 Mann erhöht .
Verschiedene Ansätze zu feindlichen Gegenangriffen wur -

den unter Feuer genommen ; ihre Durchführung wurde

dadurch verhindert .
Zwischen Maas und Mosel entwickelte der Feind

lebhafte Artillerietätigkeit . Viermal griff er im Laufe
des Abends und der Nacht unsere Stellungen im Priester - .
Walde an . Tie Angriffe brachen unter großen Verlusten

vor unseren Linien im Feuer zusammen .

Oestlicher und Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Tie Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

M OllmMIW SeiMlWMW .
Amtlich wird verlaut -Wie » , 13. Juli . ) W. T. ? .

bart , 13. Juli , mittags :

Russischer Kriegsschauplab .
Die allgemeine Lage ist unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der küstenländischen Front fanden gestern stellenweise

bestige Artilleriekämpfe statt . Ein Angriff mehrerer
italienischer Jnfanterieregimenter bei Redipuglia wurde abge¬

wiesen . — Tie Lage im Kärntner und Tiralrr Grenzgebiete ist
unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes .
v. H o e f e e, Feldmarschalleutnant .

Koropez zurück . Unsere Patrouillen unternahmen am oberen

Bug und an der Zlota Lipa eine Reihe erfolgreicher Er -

kundungen .

Die Meldung Caüornas .

illom , 13 . Juli . ( W. . T . B. ) Bericht des Generalstabes
vom 12 . Juli abends . In Kärnten verließ der Feind in -

folge einer glücklichen Offensive unserer Truppen am 11 . Juli
früh auf den Höhen , die den Südabhang des Torrent Anger
bilden , seine vorgeschobensten Stellungen , die er besetzt hatte ,

nachdem er die Befestigungen zerstört hatte . Im 51 r n -

gebiet ( Monte Nero ) versuchte der Feind in der Nacht von ,

13 . zum 11 . während eines heftigen Gewitters einen über -

raschcndcn Angriff gegen unsere Stellungen . Er wurde auf
der Stelle zurückgeworfen . Auf dem übrigen Teil der Front
keine wichtigen Ereignisse .

Die Kriegslage in Italien .

Ba « der Schweizer Grenze , 13. Juli . ( T. U. ) Der militärische
Mitarbeiter der . Basler Nachrichten " äußert sich über die

gegenwärtige militärische Lage Italiens wie folgt : Im großen und

ganzen ist auf dem italienischen Kriegsschauplatz neuerdings ein Still -

stand in den Operationen eingetreten . Der Grund dürfte wohl der

sein , daß es Italien an Artillerie mangelt , um die an der ganzen
Grenzfront begonnene Beschießung der Grenzforts und Behelfs -

befcstigungen zu Ende zu führen . Immer wieder tauchen

Gerüchte auf , daß an der süditalienischen Küste ein

starkes Expeditionskorps für Albanien oder

die Dardanellen versammelt werde . Was daran wahres ist , ist jetzt
natürlich noch nicht festzustellen Daß der Untcrstabschef der Armee ,
General Porro nach Paris gereist ist , dürfte mit der Fortsetzung des

italienischen Feldzuges zusammenhängen . Ob es bei den gegen -
wärtig in Frankreich stattfindenden Konferenzen gelingen wird , einen

einheitlichen Plan für die Offensive der Verbündeten festzusetzen ,
wird die Zukunft lehren .

die rumänische Gefahr .
Die Feuerglocke läutet Sturm : Rumänien besteht

auf dem Verbot der Waffen - und Munitioys -

durchfuhr .
Tie Aufregung ist nachgerade begreiflich . An dem freien .

unkontrollierten Warenverkehr . zwischen den Mittelmächten und

der Türkei hängt das Schi . cksal der Dardanellen .

Alle Tapferkeit der Verteidiger ist nutzlos , wenn ihnen Munition

und Waffen fehlen . Heute kostet eine einzige Schlacht niehr
Granaten und Schrapnells , als in der guten alten Zeit ein ganzer
rechtschaffener Feldzug . So kolossal ist der Munitionsverbrauch .
Gerade das macht Sie Größe der Gefahr aus , die den Ver -

teidigcrn droht . . Und an die Abwehr der Dardancllcnstürmer
ist das Schicksal 5lonstantinopels , des bösen Zankapfels der

Welt , gebunden . Heute ist es ein Eckstein der von den

Mittelmächten betriebenen Politik . Darum die zähe Arbei :

der Strategen und Diplomaten des Vierverbandes , ihn aus

dem Gefügc zu lösen . Das alte Wort Napoleons ist zu
neuen Ehren gekommen : Constaiitmople , c ' cst l ' empire du

momle . an . Konstantinopel hängt die Herrschast der Welt .

Rumänien dokumentiert mit seiner hartnäckigen Weigerung
den festen Willen , die „ Gelegenheit " des Weltkrieges nicht un

genützt vorübcrstreichen zu lassen . Wie im zweiten Balkan

kriege will es jetzt mit dem denkbar geringsten Aufwand von

Gut und Blut den höchsten Gewinn erreichen - Der Ehrgeiz
seiner Nationalisten ist groß . Sie begnügen sich im Fordern nicht
mit Bessarabien , das freilich auch nicht rein rumänisch , sondern ein

russisches Mazedonien mit einer wirr durcheinandcrgcwürselten
ruthenisch - rumänisch - jüdischen Mischbevölkerung ist . Auch nicht
mit der Bukoivina , dem Buchenland , das das östlichste Krön

land des Verbündeten Oesterreichs ist und in dem Luzcawa .
vor . Jassy die alte Hauptstadt . der Moldau liegt . Diese
sentimentalen Erinnerungen verfangen nicht .

Das Ziel der Herzenssehnsucht aller Nationalisten ist

Siebenbürgen , das zentrale Gebirgsland , das das ganze

Flußnetz der mittleren und unteren Donau von Budapest an

strategisch beherrscht . In Oestcrreich - Ungarn wohnen weit mehr
als drei Millionen Rumänien , während in Bessarabien nur

wenig über eine Million siedeln .
Seit langem besteht eine rumänische Jrredcnta .

die mit viel Emphase die Befreiung der unerlösten Brüder

betrieb , obwohl im Königreich Rumänien die Befreiung de ;
Bauern von den blutsaugerischen Praktiken der Bojaren und

ihrer Pächter eine näher liegende und lohnendere Beschäftigung
geboten hätte .

Leider gaben Berwaltungssünden dieser Agitation die er¬

wünschte Gelegenheit , den nationalen Stolz und Widerstand

aufzurufen und zu beleben . Ter frühere ungarische Minister
Präsident , Baron Banffy . erklärte 1908 , allerdings als

schlichter Parlamentarier , als seinen Lebenszweck den Versuch
„ mit allen Mitteln " einen einsprachigen unga
rischcn Staat zu schaffen . So unbedachte Maximen mußten

errege » , sintemalen tatsächlich die Mehrheit der ungar
ländischen Bevölkerung aus Nicht - Ungarn , aus Serben ,

Kroaten , Rumänen , Deutschen , Slovaken , Ruthenen usw .
besteht .

In der „ Kreuz - Zcitung " hat Professor H o e tz s ch lcbhan

geklagt , daß die Beziehungen der Zentralmächte zu Rumänien
in den letzten Jahren nicht genügend befestigt wurden . Der

konservative Politiker spielt damit auf den Bukarest er

Frieden an , den die österrcichisch - ungarische Diplomatie

zum großen Acrgcr der rumänischen Regierung im Interesse
Bulgariens einer Nachprüfung unterziehen wollte . In Deutsch
land winkte man damals energisch ab : der Bukarester Frieden
blieb in Kraft . Aber in Rumänien schwand die Verstimmung
nicht .

Bis zu den Balkankriegen war dem Einfluß des rumä

nischen Nationalismus das Gleichgewicht durch das Bedürfnis
Rumäniens gehalten worden , seine faktische Selbständigkeit

durch den Anschluß an die Mittelmächte vor dem großen Ruß
land zu schützen . ?! ach der Verselbständigung der Balkan

Völker in ihrem berühmten Krcuzzug gen Konstantinopel gewani '
Rumänien eine andere Rückendeckung ; es fühlte sich in feinet

Unabhängigkeit noch durch die Freundschaft mit Italien
gestärkt , mit dem es sich durch gleiche Interessen gegen Rußland
und Oesterreich - Ungarn verbunden glaubte .

Da ? schlverste Bedenken Rumäniens bestand noch in der

Furcht vor einer Russifizierung der Dardanellen . Das hätte

freilich bedeutet , den Teufel mit Beelzebub auszutreiben , und
die Ausfuhr des Landes von den russischen Wclthündeln ab

hängig gemacht . Nun haben aber Frankreich und England
angeblich die Versicherung abgegeben , daß K o n st a n t i n o p e i

internationalisiert wird . Tic deutsche Presse leugne !
dagegen die Aufrichtigkeit des Vicrverbandes und erklärt seine
Versicherung als einen Täuschungsversuch .



Es ifi_ müßig , sich über das Geheimnis den Kopf zu zer -
brechen , wie die Mittelmächte den Widerstand Rumäniens zu
brechen , die Vierverbandsmächte zu stärken versuchen werden .
Niemand kennt die Trümpfe der feindlichen Spieler . Aber
dagegen mutz kraftvoller Einspruch erhoben werden , datz zur
Niederzwingung Rumäniens mit dem eindeutigen Wort Clausewitz '
die Fortsetzung der Politik mit anderen
Mitteln empfohlen wird . Solche Drohungen pflegen just
das Gegenteil ihrer beabsichtigten Wirkung
zu erreichen . Tie Vierverbandsagenten werden sicher mit
dem Schlutz rasch bei der Hand sein , Rumänien bleibe
nicht Herr im eigenen Hause , wenn die Mittel -
mächte siegten , vor deren militaristischem Terror die ganze
Welt kapitulieren müsse — und das besonders . weil
Rumänien nur sein Hausrecht wahrt . Wie treffende
Worte moralischer Verurteilung würde man in Deutschland
finden , versuchte England von Schweden die Durchfuhr
nicht von Munition und Waffen , sondern von Werkzeug -
Maschinen mit der gepanzerten Faust zu erzwingen ? Aber
gälte nicht dasselbe Wort für Wort auch für einen
Angriffskrieg der Mittelmächte gegen Ru -
in ä n i e n ? Es ist ein gutes Zeichen , datz die „ Frankfurter
Zeitung " und das „ Berliner Tageblatt " , die beide Rumänien
nicht weniger eindringlich als die „ Deutsche Tageszeitung "
vor einem Anschlutz an den Vierverband warnen , auf die
Predigt der Gewalt verzichten zu können glauben .

» *
*

zranzösische Hoffnung auf Rumänien .
Pari « , 13. Juli . M. T. B. ) „ E ch o d e P a r i s " hofft , datz

Rumänien schließlich doch eingreifen werde . Nach Einbringung
der Ernte in Rumänien werde wohl endlich die Entscheidung fallen .
Allerdings dürfte man sich nicht in allzu optiinistischen Illusionen
wiegen , denn in Rumänien seien zwei Parteien , die eine für , die
andere gegen eine Intervention . Das beste Mittel , den schwankenden
Staat von den Vorteilen zu überzeugen , die durch eine Intervention
an der Seite des Vierverbandes erreicht werden können , sei , selbst
sehr stark zu sein . Die Auffassung , datz eine Intervention
Rumäniens zum mindesten sehr fraglich ist , wird von einem Teil
der Pariser und von dem größten Teil der Provinzpresse geteilt .
So schreibt der Sonderberichterstatter des . Lyoner ProgrsS " , daß
die Verhandlungen Rumäniens mit dem Vierverband andauern , datz
jedoch die Lage stationär bleibe . Man zeige in diplomatischen
Kreisen in Bukarest bezüglich der Unterhandlungen einen gewissen
Pessimismus . Alles lasse erkenne », datz Bratianu die Verhandlungen
verschleppen wolle . Eine Intervention werde keinesfalls vor dem

September erfolgen .

Neues

vom Zelömarfthall hinöenburg .
IV . ' )

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben :
Wer den Hcldenkampf um die Befreiung und Verteidigung des

deutschen Nordostens recht würdigen will , mutz ein besonderes
Augenmerk auf die Stelle richten , wo das südliche Rasuren an

Westpreutzen grenzt . Die Aufmerksamkeit der ganzen Welt war

hierher gelenkt , als der General v. Hindcnburg den Russen bei

Tannenberg die erste vernichtende Niederlage beibrachte . Seitdem

sind in dieser Ecke gewaltige Schlachten von weithin klingenden
Namen nicht mehr geschlagen worden ? wohl aber haben dort zahl -
lose schwere Gefechte stattgefunden , die von unseren Truppen

äußerste Spannkraft und Widerstandsfähigkeit forderten und daher

verdienen , einmal in großen Zügen dargestellt zu werden . Die

schwerwiegende Bedeutung eines russischen Einbruchs auf Osterode —
Deutsch - Eylau lehrt ein einziger Blick auf die Karte : es dreht sich
um die Abtrennung des deutschen Landes rechts der Weichsel vom

Reiche . Das war natürlich nicht nur den Ostpreußen klar , die

immer — solange überhaupt noch eine Gefahr bestand — mit min¬

destens gleicher Sorge nach Süden wie nach Osten blickten , sondern

auch den Russen . Diese haben für eine Operation auf den Unter -

lauf der Weichsel hin günstige Eisenbahnverbindungen . Die drei

bei Ostrolenka endenden Bahnstrecken ermöglichen dort schnelle Aus -

ladungcn großer Truppenmassen , und die Linie Warschau — Mlawa —

Soldau führt geradewegs in das Einmarschgebiet hinein . Darum

ist der Besitz MlawaS von so hohem Wert . Es klingt glaubhaft , datz
der russische Oberbefehlshaber im Februar befohlen haben soll ,
Mlawa zu nehmen , koste es , was eS wolle .

Als die Narewarmee , die den ersten großen Einbruchsversuch
an dieser Stelle unternahm , ihr furchtbares Ende zwischen und in

den südmasurischen Seen gefunden hatte , gingen die Russen längere

Zeit hindurch hier nicht mehr mit starken Kräften vor . Immerhin

hatten die verhältnismäßig wenigen Truppen des Generals von

Zastrow , die in breiter Front die Grenze schützen und während der

Vorbereitungen zu dem zweiten deutschen Einfall in Polen die

Aufmerksamkeit des Feindes auf sich lenken sollten , eine recht schwere

Aufgabe . Sie drangen weit in Feindesland ein , mußten vor einem

überlegenen Gegner bis an die Grenze zurückweichen und gingen

kurz vor Weihnachten wieder vor , um Mlawa endgültig zu besetzen .
Die Front verlief westöstlich , der rechte Flügel hing also zurück .
Da tauchte im Januar bei den Russen ein „ neuer gigantischer
Plan " auf : sie wollten mit großen Kavalleriemassen , gefolgt von

starken Kräften , zwischen Mlawa und der Weichsel nach West -

preuhen einbrechen und gleichzeitig von Kowno her im nördlichen

Ostpreußen stehende deutsche Truppen umfassend angreifen . Der

neue Plan war also im wesentlichen nur eine Wiederholung des

alten , im Herbst gescheiterten . Diesmal blieb er jedoch in den ersten

Anfängen stecken , da er mit einem schneller durchgeführten deutschen

Offensivplan zusammenfiel . Alle verfügbaren deutschen Kräfte
wurden zu dem großen umfassenden Gegenstoß bereitgestellt , der

dann in der masurischen Winterschlacht zur Vernichtung der

10. russischen Armee östlich der Linie Johannesburg —Gumbinnen

führte .
Zugleich wurden auch die deutschen Truppen an der Südgrenze

West - und Ostpreußens etwas verstärkt . Die Führung erhielt der

General der Artillerie v. Gallwitz . Er hatte den Auftrag , die rechte

Flanke der in Rasuren angreifenden Armeen zu schützen und seinen

Grenzabschnitt gegen den russischen Einbruchsversuch zu sichern .

Dazu ging er offensiv vor . Zunächst wurde der rechte Flügel in

scharfem Draufgehen nach vorwärts geschoben , bis er Plozk erreichte ,
das inzwischen zu einer starken deutschen Festung ausgebaut war .

Garderegimenter und eine Kavalleriedivision ernteten bei diesem

schneidigen Einmarsch reiche blutige Lorbeeren in der Gegend von

Sierpc und Racionz . Sie trieben einen überlegenen Gegner vor sich
her und leisteten schließlich einer dreifachen Uebermacht erfolgreichen

Widerstand . Ein besonderer Glücks - und Ehrentag der Gardetruppen
war der von Trobin , wo sie einen bereits geglückten russischen Ueber -

fall in eine schwere Niederlage des Feindes verwandelten , der dabei
2300 Gefangene verlor . Das war Mitte Februar . Aber General

v. Gallwitz plante Größeres . Er wollte durch einen umfassenden

' ) Siehe Nr . 168 , 186 und 189 des „ Vorwärts " .

' Angriff von beiden Flügeln her das ganze bor seiner Front liegende
Gebiet zwischen Weichsel und Orzyc säubern . Der rechte Flügel
sollte weiter nach Osten einschwenken , und die in Willenberg ein
getroffenen Heeresteile erhielten Befehl , vom Orzyc her die offene
rechte Flanke des Feindes zu umgehen . Sie kamen , weit aus
greifend , östlich an Przosnysz vorbei und schwenkten südlich um die
Stadt herum , die nur schwach besetzt sein sollte . Da ergab sich aber
datz angesichts des überraschend schnellen Vormarsches der Deutschen
eine russische Division nach Przasnysz geeilt war . Ter Angriff
wurde beschlossen . Inzwischen hatten jedoch die Russen große
Truppenmassen am Narew zusammengezogen und gegen Przasnysz
in Marsch gesetzt . Zwei russische Korps gingen gegen den linken

Flügel der deutschen Truppen vor . Trotzdem wollten diese auf die

große Beute , die sich bot , nicht verzichten . Ein Teil noch verfügbarer
Kräfte wurde zur Sicherung gegen den nahenden , weit überlegenen
Gegner im Halbkreise aufgestellt und unter diesem Schutze stürmte
am 24. Februar eine Reservedivision Przasnysz . lieber 10 000 Ge

fangene , darunter 37 Offiziere , 36 Geschütze , 14 Maschinengewehre
und viel anderes Kriegsgerät fielen in die Hand der Sieger . Allein
es war höchste Zeit , die Beute in Sicherheit zu bringen ; denn schon
war die russische Uebermacht . gegen die ein Widerstand auf diesem
vorgeschobenen Posten fruchtlos gewesen wäre , in bedrohliche Nähe

gerückt . Unter sehr erheblichen Schwierigkeiten zogen sich unsere
Truppen nordwärts in die große Verteidigungslinie im Orzhcbogen
zurück , nachdem sie den russischen Drängern noch riesige Verluste
zugefügt hatten .

Ter kecke Sturm auf Przasnysz hatte eine sehr beträchtliche

Wirkung : er täuschte den Feind , der nun an dieser Stelle den

Feldmarschäll v. Hindenburg selber mit starken Kräften vermutete .

Das machte sich in der Folgezeit für die Truppen des Generals

v. Gallwitz aufs schwerste fühlbar . Denn nun warfen die Russen
immer neue Korps hierher , um die Scharte der masurischen Winter

schlacht auszuwetzen und die deutsche Linie in Richtung Soldau — .

Neidenburg zu durchbrechen . Unter solchen Umständen konnte der

deutsche Führer an die Fortsetzung seiner Offensive nicht mehr
denken , sondern mußte eine hartnäckige Verteidigung vorbereiten ,

auf deren Gelingen die beteiligten Truppen stolz sein dürfen als

auf eine der besten Waffentaten des deutschen Heeres . Unsere

Stellung bildete bei Mlawa einen Winkel , da sie einerseits nach

Südwesten auf Plock hin , andererseits nach Ostnordost über die

Höhen nördlich Przasnysz hinweg verlief . In diesem Winkel schoben
die Russen Ende Februar bis Anfang März ihre Truppenmassen
zunächst langsam hinein — dann brachen diese mit unerhörter

Wucht vor . Mlawa war ihr Ziel . In dichten , sich ständig er
neuernden Kolonnen stürmten sie , ohne jede Rücksicht auf die furcht ,
baren Verluste , gegen die Stellungen östlich und südlich von Mlawa

an . Aber die Menschenwogen brachen sich an dem Felsen deutscher

Tapferkeit . Unsere Truppn hielten aus . Bei Temsk , östlich von

Mlawa , findet man heute eine lange Reihe flacher , mit weißen
Steinen eingefaßter russischer Massengräber vor den deutschen
Drahthindernissen — ernste Zeugen des Mißerfolges , den

48 russische Kompagnien im Sturm auf 10 deutsche davongetragen

haben . Ter Frost hatte die Sumpfgegend , aus der hier der Orzyc

entspringt , gangkwr gemocht und so dem Feinde die Annäherung
an unsere Stellung gestattet .

Nachdem über 1000 Geschosse aus schlveren Geschützen in und

hinter Demsk eingeschlagen waren , folgten die unaufhörlichen An

griffe der Infanterie . In der Nacht des 7. März kamen sie bis

unmittelbar an den Stachcldraht . Aber unsere Scheinwerfer und

Leuchtpistolen verbreiteten genug Licht , um nun dem verheerenden

Infanterie - und Maschin . engelvehrfeuer den Weg zu weisen . Was

vom Feinde nicht viel , floh in die nächste Bodenfalte zurück , wo
das Scheinwerferlicht die Verzweifelten bis zum Tagesanbruch fest '

hielt . Dann ergaben sie sich den vorgesandten deutschen Pw
trouillen . Viel Munition , 800 Gelvehre wurden genommen . Vor

der Front fand man an dieser Stelle 300 tote Russen . Einige
Kilometer nördlich aber , bei Kapusnik , wo der Feind in unsere

Schützengräben eingedrungen war und durch einen verzweifelten

Bajonettkampf wieder vertrieben werden mußte , liegen 906 Russen

begraben — und 164 Deutsche .
Im ganzen hatte der Feind bei seinen vergeblichen Angriffen

auf Mlawa viele Tausende verloren ; so viel , datz seine Kampf -

kraft erschüttert schien und General v. Gallwitz mit teilweise frischen

Kräften nun seinerseits einen Vorstoß versuchen konnte . Dieser

begann am 8. März , kam aber am 12. März nördlich Przasnysz

zum Stehen , da auch die Russen von neuem bedeutende Verstärkun -

gen erhielten . Sie waren bald in großer Ueberzahl . Auf etwa

10 Armeekorps und 7 Kavallerie - Divisionen wurde ihre Stärke

geschätzt . Wir mußten uns wieder auf die Verteidigung einrichten ,
und unsere Truppen , die zum Teil schon 4 Wochen lang in fast

ununterbrochenem Kampfe gestanden hatten , mußten einen neuen

harten Stoß aushalten . Ter ging diesmal nicht auf Mlawa zu ,
sondern nordöstlich von Przasnysz am Orzyc und Omulew hinauf .
Er wurde nach russischer Eigenart in sehr zahlreichen und sehr

heftigen Angriffen geführt . Man zählte vom 13. bis zum 23. März
46 ernstere Sturmversuche , 25 bei Tage , 21 bei Nacht . Falt alle

brachen bereits im Feuer unserer Truppen zusammen , wenige

gelangten bis in die deutschen Gräben . Besonders schioere Kämpfe

fanden bei Jednorozec statt . Wieder erlitten die Russen erheb -

liche Verluste , ohne ihrem Ziel näher zu kommen : die Südgrenze

Altpreußens war wohl verteidigt und ein Einbruch in die Flanke

unserer Oststellung undurchführbar .
In der letzten Märzwoche flauten die russischen Angriffe ab ,

und seit Ostern herrscht an dieser Stelle der Kampffront meist

Ruhe . Sie ist dem heldenmütigen Widerstande der Truppen des
Generals v. Gallwitz zu danken . Sechs Wochen lang haben sie in

Kälte und Nässe , in Schnee und Sturm ruhelos , unermüdlich die

Heimat verteidigt und sich glänzend bewährt . Es war keine Schlacht
mit weithin klingendem Namen — aber es waren viele , viele harte

Kämpfe , deren Erfolg den mancher großer Schlacht übertrifft . In

diesem Sechswochen - Ringen um das südliche Einfallstor in Alt -

Preußen haben die Truppen des Generals v. Gallwitz 43 000 Russen

gefangen genommen und gegen 25 000 getötet . Der Gesamtverlust
des Feindes überschreitet sicherlich die Zahl 100 000 . Wer unsere
braven Truppen jetzt fröhlich in ihren Waldhütten und geräumigen
Schützengräben hantieren sieht , vergißt beinahe , welch harte blutige

Zeit hinter ihnen liegt . Aber die zahllosen Soldatengräbcr , die

über das ganze blühende Land verstreut sind , und die Trümmer

der Städte und Dörfer halten die ernste Erinnerung wach . Auch

dieser Teil des Kriegstheaters hat viel Leiden , hat viele Helden

gesehen . sW. T. B. )

Der türkische Krieg .
Der türkische Generalftabsbericht .

Konstantinopel , 13 . Juli . ( W. T. B. ) Der General -

st a b berichtet von der Front an den Dardanellen
vom 11 . Juli . Bei Ari Burnu beiderseitige Beschießung
ohne Bedeutung . Am Nachmittag beschoß ein Kreuzer unter

dem Schutze von Torpedobooten und mit Hilfe eines Ballons

einige Zeit ohne Erfolg unseren rechten Flügel und zog sich

darauf zurück . Bei Sedd ul Bahr Artilleriekampf mit ,

I Pausen auf dem rechten Flügel und im Zentrum . Unsere
anatolischen Batterien beschossen wirksam bei Mortoliman die

Truppen , Batterien , Luftschiffhallen und Flugzeuge des

Feindes .
An den anderen Fronten hat sich nichts Wichtiges er -

eignet .

Der Seekrieg .
Der U- Sootkrieg .

Grimsby , 13 . Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Der Fischdampfer „ Hainton " ist gestern in der

Nordsee von einem Unterseeboot versenkt worden . Tie Bc -

satzung wurde gerettet .
London , 13. Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .

Die Besatzungen der Fischdampfer „ Merlin " und „ Emerald " sind
heute in Lowestoft gelandet worden . Die beiden Schiffe waren

durch Bomben , die von den Besatzungen deutscher Unterseeboote an
Bord gelegt worden waren , in die Luft gesprengt worden .

Gegen den Mißbrauch neutraler §laggen .
Stockholm , 13. Juli . lW . T. B. ) Gegen den Mißbrauch

der schwedischen Flagge hat der König an die Lotsen -
und Zollbehörden eine Verordnung erlassen , wonach sofort ,
Ivenn ein ausländisches Schiff mit Abzeichen einer anderen

Narionalität , als dem Schiff wirtlich zustehen , in einen schwedischen
Hafen einläuft , der Sachverhalt der Generalzollverwaltung tele -

graphisch zu melden und die Ausklarierung nicht eher zu beWerk -

stelligen ist , als bis die Genehmigung des Königs dazu eintrifft .
Das Schiff darf bis auf weiteres nicht abgehen oder ausgelotit
werden . Ein ausländisches Schiff , welckes fälschlich die schwedische
Flagge oder schwedische Nationalitälsabzeichen führt , darf außer
in Seenot nur bis zum nächsten Zollplatz gelotst werden , und der

betreffende Lotse hat bei den betreffenden Zollbehörden die Ein -

lotsung anzumelden .
Stockholms „ D agblad " bemerkt dazu , daß diese Be -

stimmungen von allen mit Befriedigung begrüßt werden dürften ,
welche die Notwendigkeit einsehen , die Würde des Reiches und das

Recht der schwedischen Flagge zu wahren .

Maffenerwerb von Handelsschiffen durch
Frankreich .

Lyon , 13. Juli . lW . T. B. ) Wie „ Progres " meldet , bat der
Wirtschaftsrat in seiner letzten Sitzung unter dem Vorsitze des
Justizministers Briand den Beschluß gesaßt , datz der Staat 100
bis ISO Handelsschiffe im Ausland kaufen soll . Diese Maßnahme ,
deren Durchführung von autorisierten Personen als bevorstehend
betrachtet wird , hängt mit der großen Kohleneinfuhr Frankreichs
zusammen , um den Bedarf für den nächsten Winter zu decken .

Die Aufnahme der deutschen Note

in Amerika .
London , 13 . Juli . ( W. T. B. ) Tie „ Time s " erfährt

aus Washington , es bestehe kein Zweifel darüber , daß
die Vorschläge der deutschen Note abgelehnt
werden würden . Die gesamte amerikanische Presse finde die

Vorschläge unerträglich , beleidigend , zynisch , zügellos und

durchweg enttäuschend . Tie deutsch - amerikanischen Blätter
und die Organe , deren Besitzer Deutsche seien , nähmen natür -
lich einen anderen standvunkt ein . Aber wenn auch die ganze
amerikanische öffentliche Meinung entrüstet und enttäuscht sei ,
so bestünden doch wenig Anzeichen , daß eine Krise heraus -
beschworen werde . Von Krieg werde faktisch nicht gc -
sprachen , über den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
werde weniger gesprochen als vor sechs Wochen . Obwohl
man allgemein der Ansicht sei , daß weitere Verhandlungen
mit vagen Worten zwecklos seien und darauf hingewiesen
werde , daß nian handeln müsse , werde von allen Seiten bc -

tont , daß nichts gesagt und getan werden dürfe , was die Frei -
hcit des Handelns des Präsidenten beeinträchtigen könnte .
Man argumentiere so ; Man habe dem Präsidenten früher
freie Hand gelassen , um den Standpunkt der Vereinigten

taaten in Noten auseinanderzusetzen und er habe sich dieser

Aufgabe vortrefflich entledigt , man müsse ihm also auch jetzt
freie Hand lassen .

Der Korrespondent der� „ M o r n i n g P o st " in Washing -
ton komint zu folgendem Schluß ; Allgemein wird dargelegt ,
daß die Note nicht derart ist , daß es gerechtfertigt sein würde ,
wenn die Vereinigten Staaten zu ernsten Schritten ihre Zu -
flucht nähmen . Die Kommentare der Presse sind entschieden
in dem Sinne gehalten , man solle einen weiteren Druck auf
Teutschland ausüben , aber den Frieden aufrechterhalten .

Der Krieg und Sie Kolonien .
Die Uebergabe von Deutfch - Süöwestafrika .

London , 13 . Juli . lW . T . B. ) Das Uebergabeprotokoll
von Teutschsüdwest ist von Botba , Gouverneur Seitz und

Oberstleutnant Franke unterzeichnet . Das Protokoll bc -

limmt noch , daß der Gouverneur einen Zivilbeamten und

der Kommandeur der Schutztruppe einen Offizier beauftragen
ollen , um ein Verzeichnis allen deutschen Staatseigentums

im Schutzgebiet aufzustellen , das der Unionregierung aus -

zuhändigen ist .

Pretoria , 13 . Juli . ( W. T . B. ) Amtlich wird die

nachgeprüfte Ziffer der deutschen Gefangenen auf
204 Offiziere und 3 2 9 3 Mann angegeben . 37 Feld¬
geschütze und 22 Maschinengewehre wurden erbeutet .

London , 13. Juli . ( SB. T. B. ) Das Reutersche Bureau meldet
aus Kapstadt : Wie verlautet , wird der Gouverneur von

Deutsch - Südwestafrika auf Ehrenwort freigelassen
werden . Er wird seinen Wohnsitz in Grootfontein nehmen , wo
eine Gattin sich bereits befindet .

Zerstörung üer „Königsberg *.
London , 13. Juli . Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Die

Admiralität teilt mit , daß die Monitore „ Severn " und

Mersey " den deutschen Kreuzer „ Königsberg "
in der Mündung des Rufidji am 4. und 11. Juli beschossen
und gänzlich zerstört haben .

Zu der Meldung der englischen Admiralität gibt das Reutersche
Bureau noch folgende Einzelheiten . Die Lage des Kreuzers

„ Königsberg " machte den Angriff höchst mühsam . Nur Fahrzeuge
mit geringem Tiefgang konnten dicht genug herankommen . Nachdem
ein Flieger genau den Platz festgestellt hatte , wo das Schiff lag ,
dampften die Monitore am 4. Juli flußaufwärts und eröffneten daS

Feuer . Die „Königsberg " antwortete sofort mit gutgezielten schnellen
Salven aus fünf Kanonen . Die „ Mersey " wurde wurde zweimal

getroffen . Eine Granate tötete vier Mann . Da die „Königsberg "



ganz im Gesträuch lag , hatten die Flieger die größte Mühe , festzu -
stellen , von wo aus geschossen wurde . Am Anfang des Gefechts
wurde das deutsche Schiff fünfmal getroffen . Nach dem sechsten
« Schuß meldeten die Flieger , daß die Masten noch stünden . Dann
traf eine Salve die „ Königsberg * , so daß die Flammen zwischen den
Masten ausschlugen . Dennoch feuerten die Deutschen mit einer
Kanone mit Unterbrechungen weiter . Schließlich schwieg das
Geschütz , entweder wegen Munitionsmangels oder weil es beschädigt
war . Die „ Königsberg * war zwar nicht gänzlich vernichtet , aber
doch außerstande zu kämpfen . Am 11. Juli wurde die „ Königsberg *
in einem zweiten Angriff ganz vernichtet . Der Kreuzer „ Weymouth "
und „ Pioneer * halsen den Monitoren durch Beschießen der an der
Küste aufgestellten Geschütze . Die „ Weymouth " hatte zwei Ver -
wundete .

sAn merkung der Redaktion des W. T. B. : Von
deutscher Seitz liegen über die vorstehenden Nachrichten noch keine

Meldungen vor . ) _

England das �feindliche Prinzip " — mit

Rußland eine Verständigung möglich !
Von „ sehr geschätzter Seite " erhalten die

„ Berliner Neue st en Nachrichten " einen Artikel , in
dem es heißt :

„ In Deutschland weiß man schon seit Klausewitz , daß im Kriege
von vornherein jede verfügbare Kraft anzuspannen ist , um zum Ziel
zu kommen . England lernt das erst , nachdem die Hoffnung fehl -
geschlagen ist , auch diesen Krieg wieder von den Heeren der Ver -
bündeicn schlagen zu lassen und sich mit Subsidicn zu be -

gnügen . Für uns aber erhellt aus der Entwicklung , daß
wir mit unserer Kriegsführung gegen England den richtigen
Weg beschritten haben . Nicht nur zu der unvermeidlichen
großen Auseinandersetzung mit eigenen Mitteln haben wir Eng -
land gezwungen : der Feind ist jetzt soweit , daß er die letzte
Reserve heranholt . DaS ist gelungen , weil wir England auf dem

Wirtschaftsgebiet , d. h. an seiner Achillesferse , getroffen haben .
England weiß sehr gut , warum es den amerikanischen Präsidenten
als Vorspann benutzen möchte , um womöglich jetzt noch den von
unseren Unterseebooten geführten Wirtschaftskrieg zu beseitigen und
so wieder Luft zu bekommen . Es wäre kein freundschafllicher Akt

gegen Deutschland , wenn die Vereinigten Staaten sich zum Für -
sprecher einer solchen für uns selbstmörderischen Politik machen
würden . Aber es steht außer Frage , daß Deutschland f e st und
unerschütterlich an seinem Kriegsprogramm gegen
seinen gefährlichsten Feind sesthaltenund Eng -
land darüber belehren wird , daß der Ursprung seiner
Weltherrschaft nicht mehr unverwundbar ist . Nur aus diesem Wege
können wir uns und die Welt von dem englischen Alb befreien : auf
diesem Wege wird es aber auch gelingen ! Von Rußland trennen
uns b e st i m m t e politische Fragen , für die eine Er -

ledigung denkbar ist . und eine Verständigung
braucht nicht als unmöglich angesehen zu werden .

Frankreich wollte einen alten Groll zum endgültigen Austrag
bringen ; mit den Mitteln des SoldatenkricgeS vollzieht sich diese
Abrechnung . AIS feindliches Prinzip aber , das
mit allen Mitteln der Beeinflussung der Menschen , mit Geld ,
Versprechen , Drohungen , Verhetzung uns den Lebcnsatem
abschnüren , auf die Grenzen eines ärmlichen Binnenstaates uns
. zunickwerfen will , steht das englische Weltreich uns
gegenüber : weilaus der schlimmste Feind an Gesinnung und
Art der Kampfsührung , bereit , nach uns jede folgende Macht zu ver -

»lichten , die eS wagte , das göttliche Recht Englands auf Seeherr -
fchaft in Zweifel zu ziehen . Dies Prinzip muß in sich
selb st vernichlet werden . Unsere Unrerseeboote werden sich
rühmen können , diese historische Mission zu einem wesentlichen Teil
durchgesührt zu haben . "

Auch ,. P o st
" und „ Krcuz - Zcitung " bringen

gleichzeitig diesen Artikel .
Weite Kreise des Volkes sind bekanntlich völlig anderer

Ansicht .

Die Irieüensbewegung in Englanü .
Die Berichte des „ Labour Leadcr " zeigen . daß die

Friedensbewegung in England , die von der dortigen re -
gierungsfreundlichen Tagespresse abgesehen , von gelegentlichen
Denunziattonen und Verleumdungen totgeschwiegen wird , im

ganzen Land rege wird und Anhang wirbt . Am Juni
sprach R a m s a y Macdonald in Birminghanr in einer
von über 500 Personen besuchten Versammlung der Union
für demokratische Kontrolle . Er sagte u. a. : „ Wie man auch
über diesen Krieg denke , die große Masse des englischen
Volkes nimmt diesen mit dem festen Entschluß hin ,
daß er der letzte sein soll . Dies . strebt auch
die Union an , die keine Stopp - den - Krieg - Organ -

- nisation ist . Das britische Volk will nicht , daß der

Frieden hinter seinem Rücken geschlossen werde .
Wir dürfen nicht glauben , daß die militärischen Operationen
allein _bcii Frieden bringen können . Das Werk der Soldaten
kann Schwierigkeiten nur verschieben , aber nicht einen Weg
aus dem Dickicht der Irrtümer und Mißverständnisse finden .
Ein bloß von den Militärs oder den Diplomaten geendeter
Krieg ohne eine aufgeklärte öffentliche Meinung hinter sich ,
hätte stets andere Kriege im Gefolge . " Uebcr die allgenicine
Wehrpflicht sagte Macdonald : „ Das Land ist ihr näher als

jemals in seiner Geschichte . Ich bin ein Friedens -
freund durch und durch und entschiedener Gegner des

Dicnstzwangs , aber ich muß sagen , daß . wenn dieses
Land eine Politik fortsetzen wird , die den Krieg
unvermeidlich macht , ich einer der ersten sein werde ,

zu erklären , daß ein Volk , das diese Politik akzeptiert , auch
ihre Folgen hinnehnicn muß — nämlich die Vernichtung der
Demokratie und die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht . "
Macdonald gab zum Schluß der Ueberzeugung Ausdruck , daß die

Friedcnssehnsucht im Volk siegen werde . — Eine Resolution ,
die den Zielen des Verbandes zustimmt , wurde mit allen

gegen zwei Stimmen angenommen .
Der Verband hat in der letzten Zeit eine Reihe von

Ortsgruppen in London und der Provinz ins Leben

gerufen . Zustimmungen kommen von vielen Gewcrkschaftcit ,
Sonntagsschulen u. a. Die Zahl der vom Verband heraus -

gegebenen Flugblätter beträgt schon 13 . Das vorletzte be -

handelt die Polcnfrage , das letzte , von Norman A n g c l I ,
heißt : „ Der Preuße in unserer Mitte " . Auch eine größere
Broschüre „ Ein ehrenvoller Frieden " , von Vernon Lee , ist
erschienen , weitere werden folgen .

Mit dieser Propaganda parallel geht die der llnab -

hängigen Arbeiterpartei . So hat Genosse Bruce Glasier
in Südwales acht Versammlungen abgehalten , davon

sechs unter freiem Himmel . In C e r m a v o n , wo

über 700 Personen anwesend waren , sprach auch
der wallisische sozialistische Barde Nicholas m gä -

lischer Mundart . — Eine glänzende Versammlung der

I . L- P . hat in Rochdale stattgefunden . Bemerkenswert

ist , daß der Parlamcntskandidat für West - Birmingham

Knccshaw mit einem entschieden antinationalisttschen Pro -
gramm auftritt und in seinen Reden die Haßpropaganda be -

kämpft .
Auch die neugegründete Frauen - Friedens - Union hat schon

mit Versammlungen begonnen .

französische frauen für üen frieden .
Das britische Komitee des Haager Frauen - Fricdens -

kongresses hat einen Bericht herausgegeben , der u. a. auch ein

an den Kongreß gelangtes Schreiben einer Gruppe bekannter

französischer Frauenrechtlerinnen enthält . Es legt dar , daß es
der natürliche Beruf der Frauen sei , für den Frieden zu
wirken , und wendet sich gegen das Schlagwort , daß die

Friedensarbeit erst nach dem Krieg beginnen und dieser „ bis

zum bitteren Ende " durchgekämpft werden müsse . „ Denen ,
die von uns das Schweigen als patriotische Pflicht fordern ,

legen wir die Frage vor : Wie lange sollen wir schweigen ?
Bis Frankreich und Belgien vom Eindringling befreit sind ?

Aber wenn jetzt andere Länder besetzt werden , sollen die

Frauen dieser betroffenen Länder dann unserem Beispiel

folgen , um ein internationales Zusammenwirken abzulehnen
und die Kette des Mißtrauens und des Hasses soll ewig sein ?
Lasset uns zeigen , daß in der Weigerung , selbst für kurze Zeit ,
Gefahr liegt . Es ist nicht immer leicht auszuharren » aber um
wie viel schwer ist, aufs ueue beginnen !

Spaniens Neutralität .
Paris , 12. Juli . iW. T. B. ) In einem Interview , das der

spanische Ministerpräsident Dato dem Vertreter des „ TempS " in
Madrid gewährt hat , sprach sich Dato eingehend über die Ziele
seiner Politik , besonders über die Haltung der spanischen Parteien
gegenüber der Neutralität aus . Er erklärte , es sei ein

Sophismus zwischen der Neutralität des Staates und der
Neutralität der Nation unterscheiden zu wollen , wie die
liberalen Parteien dies versuchten . Das Mißtrauen der Libe -
ralen gegen die Regierung fei durchaus unbegründet . Es gebe für
die Regierung nur eine Neutralität , und zwar eine solche , die daS
Vertrauen aller Staaten genieße , die Spanien mit der Wahrung
ihrer Interessen beauftragt hätten . Sich dieses Vertrauens würdig

zu erweisen , sei das Ziel der Neutralität der Regierung . Diese

Auffassung der Neutralität entspreche auch der Auffassung der großen
Majorität des Landes . Die Regierung könne nicht zulassen , daß diese
oder jene Partei oder Fraktion ihr eine Auffassung aufzwingen wolle ,
deren Parteilichkeit und Heftigkeit jeder Neutralität zuwiderlaufe .
Die Regierung werde in dieser Richtung mit äußerster Energie vor -

gehen und keinen verdächtigen Einfluß dulden . Deshalb habe die

Regierung jede Polemik über die internationale Frage untersagt , die
in Wirklichkeit nur einen Borwand für die gewöhnlichen Partei -
kämpfe bilden würde . Die Regierung werde im gegebenen Augen -
blick Rechenschast ablegen können über das , was sie für den Schutz
und die Interessen der Nation getan habe . Man werde dann sehen ,
daß das Werk nicht vergeblich gewesen sei .

Ein neues Rotbuch .
Wien , 13. Juli . ( W. T. B. ) Der Minister des Auswärtigen

veröffentlicht ein umfangreiches R o t b u ch , das diplomatische Akten -

stücke betreffend die Beziehungen Oesterreich - Ungarns
zu Italien in der Zeit vom 20. Juli 1914 bis zum 23 . Mai191S

enthält .
Die Aktenstücke bestehen zum allergrößten Teil aus Mit -

teilunge » und Erlassen deS Ministers des Auswärtigen an
den Botschafter in Rom und aus dessen Berichten nacki Wien .
Die Verhandlungen zwischen der österreichisch - ungarischen und
der italienischen Regierung betrafen zuerst die Auslegung des von

Kompensationsrechten sprechenden Artikels VII deS Dreibund -

Vertrages , dann die Anwendung dieses Artikels auf den Krieg
Oesterreich - IIngarns gegen Serbien und Montenegro . Dabei

stellte die italienische Regierung das Verlangen , daß Oesterreich -
Ungarn noch vor dem Wiederbeginn der Altion gegen Serbien

Italien Kompensationen , und zwar aus eigenem Besitze , bewillige
und die abzutretenden Gebiete sofort übergebe . Die Konversationen
und Verhandlungen wurden in Wien geführt : doch kam es gleich -
zeitig zu Unterredungen zwischen dem österreichisch - ungarischen
Botschafter in Rom und dem italienischen Minister des

Auswärtigen . Auch nachdem Italien am 4. Mai das
Bündnis als aufgehoben erklärt hatte , dauerte die Dis -

kussion noch fort , die nun aber hauptsächlich in Rom ge -
führt wurde . Da die österreichisch - ungarische Regierung zwar ihre
ursprünglichen Zugeständnisse erhöhte , aber einen Teil der Forde -
rungen Italiens nicht bewilligte und sich auch nicht zu sofortiger
Uebcrgabe der Gebiete , die zu opfern sie bereit gewesen wäre ,
verstehen wollte , erklärte die italienische Regierung am 23. Mai
den Krieg .

Die Sammlung fügt zu den schon bekannten Hauptzügen
Einzelheiten hinzu und man ersieht aus ihr mit vollster Deut -

lichkeit die mala fickss der italienischen Regierung inallenPhasen derVer -

Handlungen . Aus den Berichten des Botschafters Macchio geht u. a. her -
vor , doß Sonnino sowohl den König wie die meisten seiner Minister -
kollegen über die Angebote Oesterreich - UngarnS und auch über die
Stimmung im Auslände falsch unterrichtete , und daß der Generalstab ,
wie es scheint , unterstützt durch die Darstellungen des italienischen
Militärattaches in Wien , die Schwierigkeiten eines Krieges gegen
Oesterreich - Ungarn stark unterschätzte . Als eine Hauptstütze
der Kriegspartei erscheint der Minister der Kolonien Martini .
Ein dem Aktenstück aus dem Jahre 1914/15 beigefügter
Anhang enthält Schriftstücke aus den Jahren 1909 ,
1911 und 1912 , die beweisen , daß die österreichisch - ungarische Aus -

lcgung des Artikels VI ! deS Bündnisvertrages früher auch von der
italienischen Regierung geteilt wurde und daß die Berufungen der -
selben auf die Vorgänge im tripolitanischen Kriege haltlos waren ,
daß dagegen Oesterreich - Ungarn aus dem damaligen Vorgehen
Italiens Präzedenzfälle zur Widerlegung der italienischen Anwürfe
holen konnte .

Italienische Maßnahmen zur gesteigerten
Munitionsherstellung .

Rom , 13. Juli . iW. T. B. ) „ Tribuna * meldet : Der

König hat im Hauptqualtier ein Dekret unterzeichnet , durch daS
ein Komitee für die intensivere H e r st e l l u n g von

Waffen und Munition ernannt wird , an dem der Minister -

Präsident sowie die Minister des Sckatzes , des Krieges und der
Marine teilnehmen . Zugleich wurde Generalleutnant Alfreds
Dellolio zum Unlerstaatssekretär für Waffen und Munition ernannt .

Rußlanüs vertrag mit �apan .
Das „ Hamburger Fremdcnblatt " weiß zu melden , daß

es sich zuverlässigen Mitteilungen zufolge bei den eifrig ge -
führten russisch - japanischen Verhandlungen um den Abschluß
eines Defensiv - und Offensivbündnisses drehe . Rußland sei
bereit , lveitgehcnde wirtschaftliche Zugeständnisse an Japan
zu machen , weil es dadurch größere Unabhängigkeit seinen

Bundesgenossen , besonders England gegenüber , zu erlangen
hofft .

Verurteilung öer Ausschreitungen
in Süöafrika .

Haag . 13. Juli . ( W. T. B. ) Aus ' Südafrika wird berichtet .

daß die Angriffe des e n g l i s ch e n P S b e l § auf das Eigentum

von Deutschen und Holländern in Johannesburg , Durban und

anderen Orten bei der holländischen Bevölkerung Südafrikas all -

gemein große Empörung ausgelöst haben .

Der Oberrichter Krause , der ein entschiedener Gegner deS Auf -

standeS von Dewet ist , hat gesagt , angesichts dieser Schandtaten ver -

sinke das Vergehen der Aufständischen in nichts . — Fast überall

werden selbständige Kandidaten der nationalen englandfeindlichen

Burenpartei gegen die Parteigänger Bolhas aufgestellt . Die Buren

haben in den größten Städten wie Pretoria und Pietermaritzburg

Ausschüsse zur Ilnlerstiitzung der durch die Plünderung verarmten

Deutschen gebildet . Geld zur Unterstützung der Deutschen strömt

von allen Seiten zusammen , namentlich von der Landbevölkerung .

Einer der bekanntesten Burenführer hat auf einer großen Ver -

sammlung gesagt : Die Deutschen haben den Buren in ihrer Not

nicht nur durch die Tat , sondern auch mit Geld geholfen . Jetzt ist

uns die Gelegenheit gegeben , uns dankbar zu erweisen .

Ankunft deutscher Kriegsinvaliüen
aus Frankreich .

Konstanz , 12. Juli . < W. T. B. ) Der erste Transport

deutscher schwerverwundeter Austausckg efangener

traf heute früh 8 Uhr 30 Minuten auf dem festlich geschmückten

Bahnhose in Konstanz ein . Er brachte 257 deutsche Krieger , darunter

9 Offiziere . Eine nach Tausenden zählende Volksmenge umsäumte

den Bahnhof und begrüßte den unter Musikllängen einfahrenden

Zug mit brausenden Rufen . Die angekommenen Schwerverwundeten

erwiderten die herzliche Begrüßung auf das freudigste . Darauf be -

stieg der stellvertretende Kommandierende General des 14. - Armee -

korps , Exzellenz von Manteuffel , den Zug und erkundigte sich teilnahms -

voll nach dem Schicksal der verwundeten Krieger . Außerdem hatten sich

auf dem Bahnhof eingesunden : Prinz Max von Baden , Minister Frei -

Herr v. Bodman , Geh . Regierungsrat �Dr. Beizer als Vertreter der

Zivilbehörde , die Geistlichkeit , zahlreiche Offizire und andere .

Im allgemeinen äußerten sich die zurückgekehrten Krieger be -

sriedigend über die ihnen namentlich in letzter Zeit in Frankreich

zuteil gewordenen Behandlung . In Lyon , wo die Mehrzahl der

Ausgetauschten seit dem 2. Mai untergebracht war , verhielt sich die

Bevölkerung mit wenigen Ausnahmen ruhiger als beim ersten Aus -

tausch . Alle Zurückgekehrten , ohne Ausnahme , rühmten die überaus

freundliche Aufnahme , die sie in der Schweiz gefunden hätten .

Nachdem die Verwundeten in einen bayerischen Lozarettzug um -

geladen waren , begaben sie sich in die „ Italienische Halle " , wo ihnen

ein kräftiges Frühstück gereicht wurde .

Punkt 2 Uhr 15 Minuten verließ der Zug unter abermaligen

begeisterten Rufen des Publikums den Bahnhof Konstanz , um nach

Karlsruhe zu fahren .

K- nstauz , 13. Juli . ( SB. T. 23. ) Heute morgen »Ifi Uhr traf

der zweite schweizerische Sanitätszug mit deutschen

Kriegsinvaliden hier ein . Es waren 214 Mann . S Offiziere

und 5 Sanitätsoffiziere . Alle rühmten wiederum die überaus gast -

freundliche Aufnahme in der Schweiz . Sie wurden in den bereit -

stehenden württembergischen Lazarettzug R verladen . Der Empfang

auf dem hiesigen Bahnhof war ebenso begeistert wie die gestrige

Aufnahme des ersten Zuges .

Ein franzö ' stsches „ dokument " .
Amtlich . Berlin , 13. Juli . ( W. T. B. ) Tie „ Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schrcivl unter der Ucberschrift : Ein franzo .

sisches Dokument :
Die Ermittlungen der deutschen Regierung zur Widerlegung

deS französischen amtlichen Berichts vom 17. Dezember 1914 über

die „ Deutschen Greuel " sind in wesentlichen Punkten abgeschlossen .

Ergebnis : durchweg krasse Unwahrheit oder grobe Ungenanigkeit
der Angaben dieses französischen „ Dokuments " .

Zum Beispiel : Nach dem Bericht der Untersuchungskommission
sollen zahlreiche Ortschaften von - den deutschen Truppen grundlos

zerstört und eingeäschert worden sein , so Marsaux , Le Gault - ka -

Foret , Somme - Tourbe , Etrepn , Sermaize - les - Bains , Bigniconrt -

sur - Saulx , Rcvigny , Vassincourt , Sommcille , Villers - aux - Vcnts ,

Clermont - en - Argonne . — In allen diesen Fällen haben die eid¬

lichen Vernehmungen und dienstlichen Berichte ergeben , daß die

Orte Brennpunkte schwerer Gefechte gewesen und von Artillerie

heftig beschossen worden sind . Lediglich auf die Wirkung dieser

Kämpfe sind die Zerstörungen und Brände zurückzuführen .
Warum verschweigt der amtliche französische Bericht diese

wichtigen Tatsachen ? Hat die Untcrsncbunskommission sie nickit

ermittelt ? Ternn sind ibrc Mitglieder gewissenlos vorgegangen .
Oder sind jene Tatsachen absichtlich verheimlicht worden , um das

Volk besser belügen zu können ? Dann sind die Urbeber des

Berichts Verbrecher .
Wo bleibt daS französische Beweismaterial ?

Kriegsbekanntmachungen .
Unglücksfälle beim Lande » von Flugzeugen .

Unrichtiges Benehmen des Publikums beim Landen von Flug -
zeugen ist in letzter Zeil mehrfach die Ursache von Unglücksfällen
gewesen . Durch die Gepflogenheil der Zuschauer , an das landende

Flugzeug möglichst nahe heranzulaufen , werden nicht allein sie selbst ,
sondern auch die Flugzeugbesatzuugen in große Gefahr gebracht .

Dem Publikum kann deshalb nur dringend ans Herz gelegt
werden , sobald die LandungSabsicht eines Flugzeuges bemerlt wird .
mit größter Beschleunigung das Gelände in weitem Umfange zu
verlassen . Insbesondere ist es erwünscht , daß die Eltern und Lehrer
ihre Pflegebefohlenen und Schüler über das Verhalten beim Landen
von Flugzeugen belehren .

Letzte Nachrichten .
Tie südwcstafrikanischc Kapitulation durch Lebrnsmiftcl .

Mangel verursacht .

London , 13 . Juli . ( W. T. B. ) Das Reutersche Burcau
meldet aus Otavisonlcin vom 11 . d. Mts . : Die ersten
Abteilungen deutscher Gefangener kamen heute hier mit der

Bahn an . Sie bilden einen Teil der Reservisten , von denen

morgen noch 1100 ankommen . Tie aktiven Truppen werden
für Dienstag erwartet . Die Gefangenen erklären , daß die
Vorräte an Lebensmitteln beide it Deutschen
so zusammengeschmolzen wären , daß sie nur mehr
Rationen für wenige Tage besessen hätten .

Explosion auf einem portugiesischen Kanonenboot .

Lissabon , 13. Juli . « Meldung der Slgence . Havas . ) An Bord
des Kanonenbootes „ J b o" erfolgte bei Kap Verde eine Explosion .
Zwei Matrosen wurden getötet , mehrere verletzt , dar -
unter vier schwer . Das Kanonenboot ist bcschäbigl . Ein englischer
Kreuzer , welcher in der Nähe des Kanonenboote ? ankerte , kam zu
Hilfe .



Theater für Mittwoch , den 14 . Juli .
Deutsches Künstler - Theater .

sv . u . : Die Schöne vom Strand ,

Deutsches Opernhaus Charloftbg .

s üb . Der Beitelstudent .

JFriedrich - Wilhelmstädt . Theater .

� . u . O, diese Leutnants !
Kleines Theater .

sv . v. ■. Ein kostbares Leben .

JLessing - Theater .

sv . u . : Seine einzige Frau.

liOstspielhau ! . .

sv. u. �errsehaftL Diener gesüßht
Schill » T - Th . diarlottenbg .

s uhr : Äll- Heidelberg .
Thalia - Theater .

8 uhr : Eine verflixte Annonce .
Theater am Kollcndorfpl .

sv . u . - Immer feste druff !
Trianon Theater .

sv . uhr : Die Heiratsschule
Volksbühne . Theater amBülowplatz

s v. uhr : Pension Schöller .

Verband der Maler ,
Sackierer , Anstreicher

Bureau : Melchiorstraße 38 , Part .
Fernsprecher Amt Mpl . Nr . 4787 . Filiale SerUn .

U5W .

Arbeitsnachweis : Gormannstr�c 13

Fernsprecher : Amt Norden 37N - 97

UViKNIh
Tauhenstrabe 48i43 .

8 Uhr :

An den Grenzen von

Südtirol und Italien .

Rose - Theater .
s v . uhr : Die PHegerhraut .
Gartenbühne : ( . ich Vaterland

Walhalla - Theater .

s uhr : Von Stufe zu Stufe .
Gartenbiihne : Vorstell . , Apollosänger .

Guido Thielscher
„ Venus im Grünen " .
Operette in 1 Akt . v. Rod. Lothar .

Musik von Oskar Straus .
Mitwirkende :

Else Seena Lotte Werkmeister
Th ali a - Th e ater , Berlin

Karl Bachmann Julius Spielmann

sowie der

glänzende Juli -Spielplan.

Tägl . 8 Uhr. Sonntags 3' / . u. 8 Uhr
! Dos neue Juli - Variete - Progr . !
DWf - Wieder eine Steigerung
gegen den vorig . Monat .
Das lenkbare T. nftschili

im Zuschauerraum !
Der Menschenaffe .. Urian "

als UniversaJ - Künstler .

Robert Steidl sLVitchÄ
? Paini ? — „Charlotte *4 —- Negro
Arras - Trio - r . 2 Rogges usw .

Reichshallen - Theater .
Stcttlner Shnger . Ans. 8 U.

Zum iVÄ . Male :

Militärisch . Zeit
bild von Mehsel .

Militärpetsone »
u. deren Angchö -
eigen vollkommen
frei er Zutritt zu
d. Itetl . Sängern .

VoiAt - VlKeLTtSr .
Ladsir . 58. Sadstr . 58.

DO ? - Täglich : - HWR

. Fausend und eine Ducht . "
Volksstück mit Gesang in 8 Äuszngen.

�rstklsssixes Variete
Kasseneröffnung Ist Uhr . Ans. 4 Uhr .

Lpvzistsnst
Dr . med . Wockeninß ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tori ,
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tagel ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 11 — 2 und 3 — 8.

Donnerstag , den 15 . Infi , abends 8 % Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im Gewerkschaftshause , Engeluser 13 .

Tagesordnung :
4. Abrechnung vom 2. Quartal 1913 . 2. Verbandsangclegenhcitcn .
2. Punkt wichlige Mitteilungen gemacht werden , so ist das ( hffchcmcn� aller Kollegen unbcding tDa

notwendig . 136/11 Die Orts Verwaltung .

ilaer mnnn
NttMltllilgsStttt grrlin N 54, Linienstr. 88 - 85 .

Telephon ; Amt Norden 185. 1239 , 1987 . 9714.
Bureau geöffnet von 9 — 1 und von 4— 7 Uhr .

Durch Beschlust der IS . ordentlichen Generalversammlung tritt
die bei Kriegsausbruch inhibierte

Unterstützung in Krankheitsfällen am k . August d . I .
in halber Höhe wieder in Kraft .

Auch ist vorlaufig noch eine Wartezeit von 14 Dagcn vorgesehen .
Des weiteren ist vorgesehen , dafi der 1 . August bereits

als Zahltag gilt . SS ist deshalb notwendig , daß die erkrankten
und arbcitsuiifäyigc » Mitglieder sich bereits vom 19 . Juli ab in
unserem Bureau schriftlich , niiindlich oder durch dritte Personen
melden , um sich vor Schaden zu schüfien .

Alle übrigen neuen Bestimmungen des Statuts treten an
einem späteren noch zu bestimmenden Dermin in Kraft .
116/9 - Die Ortsverwaltaupt .

Unserem Genossen

Hermann Bitter nebst Frau
zuihrcrbculigen Silberhochzeit
die herzlichsten Glückwünsche !
Sie Genossen des Bezirks 757,
16. Abteil . , 6. Berliner Reichs -

tagswahlkreis .

Haben Sie blott ?
tdl fertiee davon Anzug 0<L Pzlotot
noch AI ASS, Sehlde, daaerh. Zutaten
vam 2S Mark an. Moritz Lzb .

. hieae PromonadeStiJ . (Stadth. Bors. )

lotot |

J\ A' �cllAA-Vr-

cJtttco

Nächste Abfahrten
von

Amsterdam « > Süd Amerika
( La Coruna , Vigo , Lissabon , Pernambuco , Bahia ,
Riode Janeiro , Santos , Montevideou . Buenos Aires )

Schnelldampfer : Hoiiandia , 21 . Duli
und weiter alle 14 Tage .

Frachtdampfer - Expeditionen nach Bedarf . *

Auskunft durch den

KÖNIGLICHEN HOLLÄNDISCHEN LLOYD . AMSTERDAM
oder in

Berlin ; Passage - Agentur 0. A. Vonk, 70 Unt . d. Und. ,NW7
Telegramm - Adresse : Realloyd Telephon ; Zentrum 11881

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

AilchHalldlilllg�urmüs
Berlin SW 68, Lindcnstr . 3.

Jeder Band 1 Mark .

tfnnoM Ein Roman ans dem
VsllUrltil Prolctaricrlebcn von

A. Ger

her A- sweg

Aas Laad der Inlwff
Reisebeschreibung von LcvKolisch
Mit einer Erleutcrung von Paul
Göhre

VerschrobtUks VolkI�ch
Der priuchitnrkitrr

Eine Erzählung aus dem Jahre
1848 von Wilhelm Blas

I « den Tod getritbrn
Zwei Erzählungen von Ernst
Preczang

Der pariser Gartkn�nderes
Von Minna Kautsty

Allster Ein�Fraucnschicksal von

Der Morgen graut Wn
aus dem Prolerarierleden von
M. Andersen - Ncxö

IVW Mark Delohnung
Kriminalroman von Haus Hyan

Di- steitmlei wx
Zählung von Otto Ludwig

DomUlaiseuhansTiabrik
Geschichte eiucr Proletarier -
fügend von H. G. Ditrcilcr

Der Gotteslästerer ��G- r

Die Marketenderin
Äriegserzählung von Erdmann -
Chatrian

Kriegsfahrten
frankreich von Köster u. Roste

Kriegsberichte Äc. . 0«:
Rnfiland 1911 von Wilhelm
Düwell .

>■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

MonatSanzügc . Paletots . Hosen ,
Rockanzüge , Spotlprcise , Friedlandcr .
Augusttlraße 64. fflstd '

illgcmslnl/erleiiieilciisz
IlrllNrsis ClgaratisnlaDriK .

M ANOLI
ZIGARETTEN

IIb

Deuisdhlandt
führende

Marke

| Ere

J_ ü

Erecheint 2 mal
öchentlich . | Bezugsquellen�VerzeichniSa | Untenstehende Geschäfte

empfehlen «Ich b. Einkauf .

BOSNIA
CIOABETTEN

Etwas
fianz Besonderes

I Co m p a ny I
Berlin N. 20 Pankstr . 65.

Fordert
nur HflDDACigaretten

Kressin

I staucht hervttoll
Zigaretten I

A hlkoholfr . 6etr » nke ~ h

Franz Abraham
Hamb. Messina - u. Römertrank - Kell .
�äBarielsir�j�FernapJCgsM�� |

gade�njMen
Arkona - Bad , Anklaraar - Str . 34.

Bad mt- MoaliltlflU�ic ' �s.
Landsborger Str . 107,
Gollnowstr . 41 . Licfer .
sämtlich . Krankenk .

Bad Börse , Dirksenstr . 50.

[enlral -Bad Anz. ??rÄr .
Diana - Bad ÄMder .
National - Bad , Brunnonstr . S.

Bad Ostend EÄk�e1 . !

Passage - Bad g° �u' 7" '
Reform - Badf Wiener Str . 65.

iScliilier -Bad. lllerstr . 153a .

• Stgocfette .

ga�rjj�önMöm�
A. Großkinsky , Boxhagener8t . 27 .
Gust . Heintschel , naveibergcrstr . 26
Otto Hoff , Chorinerstr . 13.
F. Kiesewetter , Schivelbeinerslr . 16.
R, Klinke , Weißens . , Lohderst . 120.
R. Kleiner , Schulstr . 102
Felix Kynast , Dänonstr . 6.
Carl Lindenberg : , Lychenrrsir . 4.
P. Müller , Willibtfd -ÄlexiMlraCe 43.
G. Mönch , KeinickfBdorf. ProriDzitr . Uli
Gustav Nielson , Lindowerstr . 9 1

■J. H. Popp,Amcndcstr. l04,Reiiiickend . - OsL
| Fr . Pribyl , Osnabrückerstr . 26. )

Osw . Kauhut , Gürtelstr . 27
| Gust . Rautenberg : , Metzerstr . 11 '
i FrikRiditerjr . ,Liebenwalderst . l3
j H. Saunus , Allensteiner Str . 26. )
: Paul Schmoll , Amsterdameratr . 9 . j
I Adolf Schulz , Florastr . 78 Pank . I
I Tnrhon Filialen in allen
I lUrUaU Stadtteilen .
| E. Weber , Provinzst. SJ), Reinicke nd. -O

KarlWeinhoIz,KameruncrBtr . . 3i7 .
Emil Werk , Samariterstr . 8.

| Otto Wolff , Treptow , Krüllst . 16
j Zachau , Gr. - Lichtcrf . ,CliaHsgecst . 85i

Paul Zastrow . Stromstr . 83.

ierppauerei . , Bierlifllg . I < «»«- »chiunr ' e- k- v- ' - nu«-
Büttner , A. , Danzigeratr . M

BrauereiBSizo
empfiehlt

QuaiitatsDiere
ersten Rangi

w.

ötzouij
lere |
in Rangea . l

Hai
Akt. - Braner . Potsdam. Eig . Niftdirl
Berlin SW, Tempelhofer Ufer. 15
Brandenburg a. H. , Wilhelmadorferat. 110

Spcz . Potsd . Stangenbier
- - - - - Berliner =

Bock - Brauerei
empfiehlt

anerkannt vorzOgl .

Osw . ( 3crli ncr
. Ur- Berliner , hell und dunkel
lempel « E. , MüDerstr . 138 d.

Luisenbrauercl WelBenaee .

Danzigeratr . SS.
4 Drogen und Farben " k

W. Klccmann,Ecrg - Drogerie,Bcrg8tr . l7
Wcrdcr - Drogenk�ri�

�igsrrenlaDrihen

JUHL
250 GESCHÄFTE

Paul Spenu , Kopenhagenerstr . 35
E. Thnrat, Reinirkendorf, Sfkarnweb«r «tJ4
F. Wendt , Simon Dachstr . 37.
PaulZwarg . Landsberg . Allee 186.

4 Becrdigungsanst . , Sargmagz . k
J. LlszczinsKi , Gcrichtstr . 30.
H Petermeler , Strelitzerstr . 8.

ßuner�iepjiaie

Bruno TrccDe ze�me

Gebr . Gause .
I Wilhelm Göbel

25 eigene Fill «l «n.

Brauerei MilgM
feinste Qualitätsbiere .

LI . HabelsBrauere ]
hell — Habelbräu — dunkel .

liBEissbiep - Caramelbier
Brauerei E. Willner

Pankow .

r Cr. Kapbun
werkauisstellen
L in allen Stadtteilen .

Timner�Essig
Oberall erhlltllohl

. FI « cBorT ? ön « erwcn .
0tloBam«>». Rinfhtrv . .Gr. Kmtf. Sl . I tt
P. St . ehr . Kischhdlg . Käucherwar .
W. idffnwcg 19 Fll. Frnkfirl . AI1««I51,5I

■erren - u.

JVCno * . Badstr . 26, Eck »
• ■ ■ « . t r prinz . n- All . «.

FabiidiHo .

1 Neumann
200 Niederlapen ,

Prinzen - Allee .
Rosonthalerstr . 8.
Eckhaus Linienstr

| Leake ASlnpeckl , Sche«k -Allee7de

Ute. mutzen , Peiziuar .

Ridxter &Franke i1 ™®! ! « . * 1 ?
Filialen in all . Stadtteilen • MoiierstraBe 155. »Filialen in all . Stadtteilen

gilen, SUHiluiursn , ivatiin ,
UlerKiBüBB

Schoerr , Herrn . , Wiirncr . ' i - S: *6.
IT Kottbuser -

W CSiePp Et » pamm tS/lS

Löwen- Branerei
vorzügliche Faß - und

Fla seh en - Biere .

August Holt *
Hubertus , Buttcrhdlg . Straussberg
Herrn . Kunert , Culmstr . 29

Siiesia . T sT.

Asmus , Willi, , Ueek. rmiiDdenlr . II .
F. Breitkopf , Exerzieratr . 19 a.
Waldemar Brose , Driescnerst . 3
Hermann Büß , Grünauerstr . 12.
Fritz Eichler , Bastianstr . 18.
Emanuel Flogel , Mirbachstr . 25.
Br. Friedrich , Eisenbahnstr . 31.
O. Görtz , Wiesenitr . SLbr. n gTNBcRbm.
E. Großberndt , Wittstockerstr . 7.
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Kosmalla , E. ,
Nordstern "

„ Nlercur "
J2B

Oskar Hanke' s Brotliädterei
7S Oesehfifte

in allen Stadtteilen Berlins
sowie in Neukölln u. Treptow

OeorOndet 1892

Schröter , R.
WM 43 verkaukssleilen 43 >

Gebr . Siegert
Wiener Str . 65. Butter , Eier , Käse .

Möncltener Brauhaus
Berlin und Oranienburg

Brauerei Pleiieröerg .
irinhi manninger Bier !

Vereini-BranereiTeotonia. liWB?.

Weissbier , C. Brcithaupt ,
PjHMdenstrjOTJ�

�acs�schoKol�

SAROTTI
Kakao und Schokolade

preiswert
beliebt in jedem Haushalt .

Kilial . in Berlin
Seiffert , i? und Vororten

Ühly &Wolfram
4 Ctaarrenhandlungan�

Fanny Baumert , Lindowerst . 23
C. Kuhlemann , Turmstr . 47.
O Kunze , Reinickendorfer St. 14

rvliov fl Filialen i. all
y�j HaX ) Vl « � Stadtteilen .

Qandagen, BumnUuiareir

R. Bänke , Stralauer Str . 56.
J. Kabelich , Rosenthalerstr . 25.
E. Kraus , K»BiBaidut «BRtr. 55.
A. E. Lange , Brunnenstr . 166
H. Neusch , Breitest . 24, Spandau
M. Sprangor , Reinickend . Str . 11.

Herrn . Braun , Landsbg . Allee 149,

oiio Beug ää ?
G. Brucklacher ,
A Elbertln , Ackerstr . 132.
Carl Jung , Stromstr 31.
OttoLehmann . Xeuk . , Friedeist . 9.
Rflhlmann . P. , Mullerst . 40b, E. Sees ?

ratlee - ROsterel

iellch - u. Ulurttuiaren

W . Beck
Inh . : Herrn . Gorbsoh

Charlottenburg , Berlinerst . 68- 69
Fleisch - und Wurstwarenfabrik
C. Billerbeck , Charlottk . ,Kramme8L19
FranzBorusiak , Lübeckerstr . 2f
Fr . Brauer , Neukölln , Walterstr . 55
Willy Dorfmann , Wienerstr . 62.
Bruno Dörr , Manteuffelstr . 39
Dresdn . Flcisch - Centr . Drcsdnmtr . 17.

Otto Eigner g. 0nTvomrnwrEin "
A. Fahl , Nklln . , Liberdastr . 15
P. Fengler,Cöp . , Fiemraing «tr . 83
Fleischerei , Fr&nkfarter Alle» 150
WlllyGerlcke,Potcrsburgerstr . Jl
Bl . Grunwald,Kopenhagener8t . 68 .
R. Holzhütter , Putbusserstr . 46.
Hnbrlch , Ramlerstr . 23.
Wilh . Kurtz , Wrangelstr . 83
H. Leibnitz , Nklln - , Schönstedtst . lG
August Lincke , Alto Jacobstr . 26.

Inh Rostoekerstrafle 43.
, Juli . Fleisch . u Wurstfabr .

Paul Matschke , Thaerstr . 17

6 . H . Müller
Neu - Isenburg — Frankfurt a. M
Spezialitlt : PranKfurlerWfirstchtn

A. Möbes Ndif .
Fleischwaren u. Wurstfabrik
Berlin N 24 Oranienburgerst . 4

G. Peltz , Andreasstr . 77b.
Jos . Rttzke , Stralauer Allee 31a
H. Rose , Treskowst. 11. M»rktfa »lleohof.
P. Schmatzhagen , ftalftrler Str. 11
OttoSchreiher

A. Zimlz sei. Wwe.
Filialen und Niederlagen

in allen Stadtteilen
Nur reelle Qualitäten

' Anerkannt Torteilhslte Bezugsquelle
Kaffee . Tee » Rakeo
und Schokolade etc .

HambnrBer Kaffea - lmportgesekäfl
Emil Tengelmann

A K. ufhiu . ar >

PaolfalMinua0�� ' '

�oioniaiujapen
Fritz HQbner , SehliemanostT . 11.
O. Pöhzdi . Schwedenatr . 18.
FranzRIdjter . Malplmquetatr . M««
Itnnffe , Otto . Mlli . HarmanDit . zs .
A. Sukiaat . Kilehhdlg . Ufiaiekad . St . Ioa
Erich Thiel, WeiDs. , Lamihiaulr . 139.
A kurz - ,Wcill . ,Wollw. ,TrikoIzt ' 7V

Hoppe , E. , Scharnwebaratr . st
HermonnMoyorjSelaT,�

Bethke , Georg ,
Reukölla, Elbeitr . SS, Kaiser-Priedr .
Str. <4, Wuerstr . 189, Friedelitr . 23

Treptow, Grätx-Strate «4.

Frese , Ernst S Geschäfte
im SO.

fcaege . Otto�urT
Enut Boltmann Sää4 -
F. Pflugmacher , ColonneDStr . 48 .

F- W- liditerg��J ; .
4 —gbelmiiBezItie "V

P. Bock , Klosterstr . 8,9, Spandau -
J, Kempel , Stephanstr . 83.
4 Obet , Oemilee "V

Fritz Wolff , Naugarderstr . 45.

4 Hau » - M,KQohenaerite " V
G. Geiger , Schleiferei , Müllcrst . 7

olhereien

Wilhelm Freier , Bouch�str . 80.
H. Friedrich , Straßburgeratr . 43a
F. Galle , Metzerstr . 38.
Rnd . Kiesel , Mirbachstr . 66.
A. Siebcrt . weitenbnrgeritr . 52.

. Schweizerhof " ,
Meierei und Milchkuranstalt .

Emdener Str . 46. Tel . II 2595.
Wodrich , Putbusserstr . 35.

IC. Bolle
A. - G.

I Berlin hj . 21� " �
Ältester und grösster
Milchwirtschaftlicher
= Grossbetrieb = :

Bellraann , E. , 58

Littauer N&hmasch . , Spandau
5 Jahre Garantie , Teilzahlung

Nährm- SjjJZj - GcschMPo��

Singer
Nähmaschinen

Lüden In allen Stadtteilen . ,
4 ~ Optiker . 1VIe cftani kor ►

Groß , Paul , Warschauerstr . 66.
Schubert , Carl . Nklln . Bergstr . 14
4 �hoto

-

7 Uhren u. tioldwaren ►
Lehmann , Alb Frankf . Alleo40

llfeine , LiHorFFrücMafie

E . Ballin & Co .
CoBnak - Brennerel
Dampf - Likfirfabrlk

_ Nur Qualitätslikörc .

1 S « go Botogi
I 60 Filialen in allen Stndteilcn . i

P . Kirchner & Co .
Cognak - , Likörfabrik

Großd. , Zur Sonne4 , P. Freuilehbcrg ,

Otto Albert lAilz FÄue ' ,Mf
Groß - Destillation , Ausschank .

Herin . meyersco ,
ca. 55öVerl[ äiifsstell . Gr. - ßerl .

mr .
sa

Apparate �
Kottbuserstr . 2.

auch Gelegenheitskf .
Photo - Jansen , Hauptstr . 23
j Photograph . Atellera ►

R. Maerz , Badstrasse 65.
Rud. Obigt,N . Reinickendorferst . 2
4 Plane . ►

Kottbuserstr . 5
Kauf , Miete , Teiizahlg .

Ro flach Ifichterelen
E. Weidüch , S�teglltr_
4 Schreibweren >

O. Prochnow,N ' klia Hennanngtr. 69
�Schuhw . » Schuhmachr�

K. Lück , Charl . , Tanrogseasratr . 49.
Petersohn , Olk. , Müllerstr . 155

Seifen

Scnneewlttclien - |
lleichseifenpulver

Alleinfgbrikt . : Grubitz,Pot8darni

ymmrungen
„ Deutschland " Berlin
Arbelterversichernng — Schützen -
Sterbekassenverticherg . atraße 3

�jnMcRig
L. Goetze , Schulstr . , Ecke Maxstr .
A. Groll , Henningsdorferstr . 10

ladiepilefi�p��

PatzenHoter
Gnggenbergcr . ReseitsleTitr . 54 _

ilof�J' TerrnT�rä' iiereiKönigsTru !

Boontkarap
SiMPER IPEM

anerkannt bester BPterllkgr

Sprit - und CiKörfaurik
Ringfrei

M. 4 lü . Müller
Buckowe rstr . 7 '8.

W. Best , Skalilzcrstr . 62 E. Wrangelstr .
M. Dresler , Grätzstr . 7ül , Treptow .
4 Britz »

St . Sor6wka . Barkfrei . Rudowerst . 34s
Trederariorf4 Frederariorf ►

Carl Tetzel , Brot - u. Feinbäckerei
�yonigS ' Wusterhausen ►

G. Hübscner,LlireB . Goidw. ,Bahnhfiit . 20

Kaumaus Emil Bergmann
4 Mahlsdorf _ ►

Frau A. Pagel , Kolonialwaren .
Marlen fl ort ►

H. Wagner. Kenigsi . 11, Pleisch . - Wnrstw
A aeukÜlln ►

C. Kampf er , Bergst . 137, Uhr. , Gldw.
Krause , Kais. Priedr . St79Sehweineieb .
Fr. Panneck , Bergst 135, Lederw .
4 HlBder . Sc " h�nhau « en >

O. Stl . mt,Sf,lil »chler - . Kaii. iyilh . ' Str. id
4 ~ Spandau k

Karl Heinrich , back . , Scuäferstr .
Scheucrlein , Breitest. 35. Flseli . -,Wr»tr .
4 Tempelhof ►

J. HohmannrBäck�Friedr . - Wilb. - St�?.
4 WaiBeneee ►

P. Jürgen , Kolonw . lierl . Alleel88 -
Thüßing ' sDrogerienWeißensee

■Ii» . d �Iheimsruh ►
r - j yeidlerARuihenbarq . koleDy. HaipuTTo.

V. . B_ _ _ _— - - -- - - - -- - - - - - - - -1 i 4 Zossen ►
Alexanderpl . , Rieh . SAloßnics . I War « > nHou » 8 . Cohen
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Die Herren und Sie Gemeinen .
( Die Demokratisierung des englischen Parlaments , Hl . )

Bon Ed . Bernstein .

II .

Erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts nimmt die politische

Parallelität der beiden Parlamentshäuser wieder ab, und im Laufe des

IS . Jahrhunderts tritt an ihre Stelle eine zunehmende politische Un -

gleichheit . Aus der Whigpartei geht die liberale Partei hervor , und

diese entwickelt sich zur liberal - radikalen Koalition . Es geschieht das

durch immer stärkere Rücksichtnahme auf die Tendenzen der neuen

Schichten des breiten Bürgertums , Kleinbürgertums und der

Arbeiterklasse , denen die Wahlreformen Einfluß auf die Politik der -

schaffen . Was aber diese Partei durch Rekrutierung von links ge -
tvinnt , verliert sie durch Ueberläufer nach rechts . Immer mehr An -

gehörige der alten Whigfamilien flüchten sich in die geöffneten Arme
der Torypartei , die sich auf ihre Weise gleichfalls verjüngt ,
erst sich als konservative Partei neuorganisiert und seit dem Zu -
sammenschluß mit den liberalen Unionisten sich gern konstitutionelle
Partei oder auch Partei der Unionisten — Verfechter der staats -
rechtlichen Einheit ( Union ) Englands und Irlands — nennt .

Auf diese Weise ist es gekommen , daß , während an der Wende

zum 18. Jahrhundert die Whigs im Haus der Lords dominierten ,
zu Anfang des 19. Jahrhunderts Whigs und Tories sich noch die

Wage hielten , zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts die

Gruppierung der Parteien iin Haus der Lords die folgende war :

Konservative . . . .
Liberale Unionisten .

Liberale und Radikale . . 69
Rationalisten . . . . . 1 70

Unbestimmt und noch minorenn 54

35t
III 465 Mtglieder

Zusammen 589 Mitglieder� )
Solange das Haus der Lords nicht in seiner ganzen Ver -

foffung umgewandelt wird , läßt sich an diesem Verhältnis seiner
Parteien nichts Wesentliches ändern . Die vielfach obwaltende An -

ficht , die Liberalen könnten sich, wenn sie am Ruder
sind , durch einen sogenannten Peersschub eine Mehrheit im

Hause der Lords schaffen , ist durchaus irrig . Diese Möglichkert
war da und wurde benutzt , solange Whigs und Tories im

Haus sich nur wenig an Zahl unterschieden , so daß durch Ernennung
von ein paar Dutzend neuer Peers eine Minderheit in eine Mehr -
heit verwandelt werden konnte . Bei einem Unterschied von nahezu
Vierhundert ist sie ausgeschlossen . Denn das Haus der Lords kann

nicht gezwungen werden , sich jede beliebige Zahl von Mitgliedern

aufdrängen zu lassen . Es hat das Recht , gegen den Eintritt von
Personen , die es für ungeeignet erklärt , Einwand zu erheben , und
der Versuch , ihm gegen 400 neue Mitglieder anzuhängen , würde in
endlosen Prozessen versanden : ganz abgesehen davon , daß aus
anderen Gründen die Schaffung einer so großen Zahl erblicher
Gesetzgeber für eine demokratische Partei ein äußerst zweifelhaftes
Experiment sein würde ; andere als erbliche Peers zu ernennen aber
der Krone , d. h. der jeweiligen Regierung , überhaupt nicht zusteht .

So hat sich das widersinnige Verhältnis herausgestellt , daß ,
wenn die Wähler eine konservativ - unionistische Mehrheit ms Haus
der Gemeinen schicken , diese am Haus der Lords einen willigen
Helfer findet , eine liberal - radikale Mehrheit aber am Haus
der Lords einen politischen Gegner hat , der dem Zustandekommen
von Gesetzen , an denen ihr liegt , durch Obstruktion die größten
Schwierigkeiten bereiten kann und von dieser Möglichkeit auch nach
Bedarf Gebrauch macht .

Zwei Umstände sind eS, welche es bisher verhindert haben , daß
dieses Mißverhältnis zur Aenderung der Verfassung des Hauses der
Lords geführt hat . Der erste wurde oben schon angedeutet : Wichtige
Gebiete der Gesetzgebung sind dem Einspruchsrecht des Hauses der
Lords entzogen . Insbesondere ist ihm durch eine Reihe von Gesetzen

• ) Von wenig über 100 Mitglieder bei Wiederherstellung der
Monarchie hat das Haus der LordS schrittweise diese Zahl erreicht .

die Möglichkeit genommen worden , in Geldsachen dreinzureden . E3

darf am Staatshaushaltsgesetz , wie es ihm vom Haus der Ge -
meinen überwiesen wird , in Einzelheiten nichts ändern , gesetz -
lich steht ihm nur das Recht zu , es im ganzen
gutzuheißen oder abzulehnen , und zum letzteren ist gerade
zine konservative Körperschaft am wenigsten angelegt . Aber

auch sonst läßt das Haus der Lords es nicht gern zum
Aeußersten kommen . Einer starken Volksbewegung gegenüber hat es

noch stets im letzten Augenblick nachgegeben und damit einer revo -
lutionären Auflehnung vorgebeugt . Es spricht sich durch den Muud

seiner Wortführer eine Art Hüterrolle zu , durch deren Erfüllung es

verhindert , daß eine Zufallsmehrheit des Hauses der Gemeinen Gesetze

verhänge , zu der sie kein Mandat habe , während es keinem Gesetz
die Zustimmung versage , deren Verfechter die Wähler bei noch -

maliger Befragung aufs neue ins Parlament schickten . Auf diese
Weise führe es in anderer Form das Referendum ins englische
Verfaffungsleben ein .

Das klingt nun sehr bestechend , tatsächlich aber bedeutet

diese Art Referendum eine arge Benachtefligung der De -
mokratie . In einem Großstaat mit parlamentarischer Regierung
werden die Parteien nicht auf eine einzige Reformforderung hin

gewählt , fondern auf eine ganze Politik , die viele Fragen der

Gesetzgebung umschließt . Die Parteien stellen vor der Wahl ein

Aktionsprogramm von Maßnahmen auf , zu deren Durchführung sie
sich den Wählern gegenüber für den Fall ihres Sieges verpflichten .
Infolgedessen machen sie sich der Verletzung von Pflichten gegenüber
ihren Wählern schuldig , wenn sie nicht , einmal an die Regierung
gelangt , so viel als möglich der versprochenen Reformen zu ver -

wirklichen sich bemühen . Sie können also nicht um jeder beliebigen
Einzelfrage willen zurücktreten und das Land den Zufällen einer

Neuwahl aussetzen . Tatsächlich kann das Haus der Lords durch das
ihm zustehende Vetorecht einer ganzen Anzahl von Gesetzen seine
Zustimmung verweigern , bis eine neue Bestagung der Wähler
erfolgt , und hinterher das Spiel von neuem beginnen . In Hand -
büchern der Liberalen und Radikalen findet man lange Listen von

Reformgesetzen , die am Widerstand des Hauses der Lords

gescheitert sind . Denn dieser Widerstand äußert sich, seit
das Haus der Lords die ewige Domäne der Konservativen ist ,
ausschließlich gegen Gesetzesvorlagen der Liberalen und Radikalen .
Das „ Referendum " der Lords ist ein Vexierapparat , der eine be -

queme Handhabe bietet , die Arbeit demokratisch gerichteter Parlaments -
Mehrheiten zu sterilisieren .

Das bat zu einer zunehmenden Verschärfung des Gegensatzes
zwischen den Lords und den Linksparteien geführt , und eine ständige
Frage in den Reihen der letzteren ist es , ob man die R e f o r m
oder die Abschaffung des Hauses der Lords zur Kampfparole
machen soll . „ Jlsnck it or end it ? " — „ es ausbessern oder aus -
rotten ? " Die Radikalen wie auch die Sozialisten sind für letzteres ,
weil eine Reform des Hauses der Lords diesem neues Leben ein -
flößen und seine Widerstandskraft voraussichtlich steigern würde .
Aus dem gleichen Grunde sind die Rechtsliberalen und die Kon -
servativen für Reformierung des Hauses der Lords , dessen jetzige
Verfassung nämlich auch den letzteren manche Unbequemlichkeiten
verursacht .

Zum Glück herrschen darüber so weitgehende Meinung ? -
Verschiedenheiten , daß es einstweilen noch . bei . , der anderen
Entwicklung , nämlich der schrittweise vorgenommenen Be «
schränkung der Rechte der Lords verblieben ist . Es ist freilich der
umständlichere Weg , aber er ist der weniger gefährliche Weg . Wie
der schon geschilderte Entwicklungsgang des Wahlgesetzes , kennt auch
er bis jetzt keine Reaktion . Ein sehr bedeutsamer Schritt nach vor -
wärts auf ihm wurde nach harten Kämpfen in der jetzigen Legis
laturperiode erzielt . Im Jahre 1909 hatten die Lords dem von
Lloyd George eingebrachten Budget gegenüber den ungewöhnlichen
Schritt getan und ihm unter der Begründung die Zustimmung ver -
weigert , es sei das kein einfaches Finanzgesetz mehr , sondern ver -
stecke unter der Hülle eines solchen allgemeine Gesetze weittragendster
Art . Daran war etwas Wahres , aber die Liberalen beriefen sich
darauf , daß schon in früheren Jahren das Budgetrecht als Mittel

gedient habe , die Reform von Gesetzen zu verwirklichen , die in das

Gebiet des Finanzwesens eingreifen . Im Streit darüber kam es

im Jahre 1910 zweimal zu Neuwahlen , und als auch die zweire

Wahl eine antikonservative Mehrheit geliefert hatte , mutzten die

LordS nicht nur in die Annahme des Lloyd Georgeschen Budgets

willigen , sondern auch einer Vorschrift die Zustimmung erteilen , wo -

nach eine Gesetzesvorlage , die in einer Legislaturperiode in Pausen
von je einem Jahr dreimal vom Hause der Gemeinen mit Mehrheil

beschlossen wird , auch ohne Zustimmung des Hauses der Lords Ge -

setzeskraft erlangt . Damit ist das Vetorecht der LordS zwar noch
immer nicht aufgehoben , aber wenigstens soweit eingeschränkt , daß
die Gefahr , auf Umwegen der erblichen Kammer die Macht eines

Oberhauses " zuzuspielen , als beseitigt gelten kann .

Die Lords haben immer noch gewisse Rechte von Bedeutung
Sie dürfen von sich aus Gesetzentwürfe einbringen , GesctzeSentwürfe
des Hauses der Gemeinen amendieren , und ihre Mitglieder aus der

Juristenwelt bilden , wie oben berichtet , die höchste Berufungsinstanz
in Rechtsfragen . Es hieße unbillig sein zu verschweigen , daß auch

die Liste der Gesetzgebungstätigkeit der Lords manche gute Arbeit

aufweist . Schon aus Selbsterhaltungstrieb müssen die „ Herren "
dem Geist der Zeit Zugeständnisse machen . Und als Bremser der

Gesetzgebung wirken sie , nachdem die neue Beschränkung ihres Veto -

rechtes Gesetz geworden ist , immerhin nicht schlimmer , als die meisten ,

wesentlich moderner zusammengesetzten Senate anderer Länder .

Unter Umständen können sie aber doch auch jetzt noch der

Demokratie das Leben sauer machen . Sie können das Zustande -
kommen von Gesetzen verschleppen , die weittragende Bedeutung

haben , ohne vom Volk in dieser Eigenschaft so voll gewürdigt zu
werden , daß eine Regierung es darauf ankommen lassen könnte , um

ihretwillen das Parlament aufzulösen . Die Demokratie kann also

ihnen gegenüber nicht abrüsten . Sie darf aber den Kampf mit dem

Bewußtsein führen , daß in dem Jahrhunderte währenden Ringen

zwischen den Lords und den Gemeinen in allen großen Krisen der

Sieg jedesmal zuletzt bei den Gemeinen geblieben ist .

politische Uebersicht .
Gegen die Besteuerung des Kriegsgewinus

wandte sich der nationalliberale Reichs - und Landtagsabgcord -
nete Schiffer in einem in Duisburg gehaltenen Bor -

trage . Eine Steuer dürfe , so betonte er , nicht dazu dienen .

das Amt eines „ moralischen Elements " zu übernehmen ; man

müsse unterscheiden zwischen denen , die „ uns über die Zeiten
der Verteidigung hinweggebracht und mit Recht einen

Gewinn gemacht haben , und zwischen anderen , dw in

schwerer Zeit die Not des Volkes zu ungerechtfertigtem Ge -

winn mißbraucht haben . . . "

Dieselbe Unterscheidung zwischen dem „ unsauberen " und

dem „ reellen " Gewinn macht auch Bürgermeister Weißen -
b o r n - Halberstadt in einem Artikel in der „Kölnischen
Zeitung " : ;

„ Endlich mutz man — für den Fall , daß wir später zu einer

besonderen Beschneidung des Kriegsgewinns kommen sollten , was

ich nicht ganz von der Hand weise . »- auch den Forderungen
zustimmen , daß nur wirkliche Kriegsgewinne betroffen werden

dürfen , daß keine zu hohen Steuersätze die so unentbehrlichen und

glänzenden Leistungen unserer Kriegsindustrie und ihre reellen
Gewinne „ bestrafen " , und endlich , daß die unlauicrcn
Elemente auch nachträglich noch hoch bestraft werden . . . . "

Bürgermeister Weißenborn bezeichnet weiter die Be -

steuerung des Kriegsgewinns als eine „ nicht zu unterschätzende

Gefahr für den unentbehrlichen Unternehmergeist " und meint ,

daß uns die Kriegsentschädigungen unserer Feinde hinreichenden
Ersatz geben würden ; da wir sicher siegen würden , so heiße
es für uns : „ Wer den Krieg gewinnt , braucht

keineKriegsgewinnsteuer " . . .
Die Gegner der Besteuerung des Kriegsgewinns werden ,

von allem anderen abgesehen , für ihre Unterscheidungen
zwischen den „ mit Recht gemachten " und „ unlauteren " Kriegs -
Profiten bei den Massen des deutschen Volkes wenig Gegenliebe
finden . Selbst wenn es technisch möglich wäre , die Gewinnarten

vom nordöstlichen Kriegsschauplatz .
Acht Monate in russischer Gefangenschaft .

Laugszargen , den 7. Juli .

Als die Russen im Herbst vorigen Jahres aus Ostpreußen
herausgedrückt worden waren , begann die Polizei des Zaren damit ,
die in den Grenzbezirken Rußlands wohnenden Deutschen tief in
das Innere des Landes zu verschleppen . Von dieser Maßnahme
wurden Männer , Frauen und Kinder betroffen , Leute , die seit
einem Menschenalter in Rußland wohnen , und solche , die dort ge -
boren worden sind . Unter den nach Sibirien Verschleppten befand
sich u. a. die etwa 50 Jahre alte Gutsbesitzersfrau Julie A. und die
etwa 20jährige Emnra B. , ein « entfernte Verwandte der elfteren .
Ein Bruder der B. und andere nahe Verwandte der beiden Frauen
dienen im russischen Heere . Der schon vor einiger Zeit verstorbene
A. wurde vor 45 Jahren bei Tauroggen ansässig , vor 22 Jahren
kam seine spätere Frau dorthin . Sie und die Emma B. sind nun
als die ersten über Schweden aus der russischen Gefangenschaft
zurückgekehrt . Ich traf sie auf der Bahnhofskommandantur in

Laugszargen . Ueber ihre Erlebnisse erzählen sie mir fol -
gendes :

Am 9. Oktober nach russischer Zeitrechnung wurden wir , mit
70 anderen Personen aus Tauroggen und Umgegend , auf
schlechten Wagen zusammengepfercht , zunächst nach Skaudwil ' e
gebracht . Wir hatten vorher kaum Zeit , außer den Wertsachen die

notwendigste Kleidung und etwas Bettzeug zusammenzupacken . In
Skaudwile sollten wir in einem nassen , schmutzigen , stickigen Tor -

weg übernachten . Als einige von uns dagegen protestierten , er -

schienen Polizisten und drohte » mit Erschießen . Wir ließen uns

jedoch nicht einschüchtern und verlangten ein besseres Quartier .
Dann zogen die Polizisten ab . Wir sind auch später noch öfter be -

droht und beschimpft , aber niemals tätlich mißhandelt worden .
Eine Frau kam . und bot uns ein besseres Quartier an . wenn dafür
bezahlt würde . Wir erklärten uns dazu bereit und konnten dann
ein großes , ordentliches Zimmer beziehen . Von unwissenden
Frauen wurden wir als �Germans beschimpft ; ein russischer Kon -
ditor nahm uns in Schutz , bezahlte das Zimmer und ließ uns

Weißbrot mit Tee verabreichen . Am nächsten Tage gelangten wir

auf den Fuhrwerken bis K i e l n y. Hier blieben wir die Nacht
über im Gefängnis . Den folgenden Tag brachten uns die

Wagen bis Szawle , wo wir ebenfalls , wie auch an den anderen

Stationen , im Gefängnis kampieren mußten . In Ponewjesch ,
das wir am folgenden Abend erreichten , wurden uns als Zehrgeld
9 Kopeken «ingehändigt , eine Kopeke behielt der uns begleitende
Soldat ein . sonstige Verpflegung gab es nicht . Wären wir

mittellos gewesen und hätte nicht einer für den andern gesorgt ,

mancher von uns hätte Hungers sterben können . Die nächste Station

war W i l n a , wo man uns auf 5 Tage ins Gefängnis steckte . Hier

gab es etwas Gefängniskost , vor der man sich jedoch ekeln mußte .
Der nächste Schub brachte uns bis P e t er s b u r g , wiederum
ins Gefängnis . Die Zahl der Gefangenen hatte sich mittlerweile
auf 400 erhöht . Von unferm Transport aus Tauroggen allein
waren unterwegs bereits zwei Kinder infolge der Leiden und
Strapazen verstorben . Das Gefängnis in Petersburg hielt uns
8 Tage lang gefangen . Es war eine marter volle Z' e i t.
Nur ein einziges Mal — während B Tagen — durften wir 10 Mi¬
nuten lang im Gefängnishof spazieren gehen . Sonst kam keiner
aus der Zelle heraus . Kein Fenster durfte geöffnet werden . Nachts
konnte man infolge des Hustens , des Geschreis der Kinder , der
stickigen , atembeklemmenden Lust nicht schlafen ; sich am Tage zum
Schlafen niederzulegen oder sitzend zu ruhen , mar streng verboten .
Wir mußten die ganze Zeit in qualvollem Nichtstun verbringen .
So wollten es die oft zur Kontrolle erscheinenden russischen Damen .
Mit großer Freude begrüßten wir die Nachricht : Nun geht ' s
weiter ! — Alles Geld und Wertsachen sollten jetzt abgegeben wer -
den . Manche versteckten etwas . Einiges das nicht geschickt genug
versteckt worden war , wurde nachher . gefunden und fort genommen .
Von diesem gestohlenen Gut sah niemand später etwas wieder .
Dann bekam jeder 30 Kopeken Zehrgeld für die Reise auf der
Eisenbahn , die uns in zweimal 24 Stunden nach W y a t k a
brachte . Während der Fahrt durfte niemand den Zug verlassen ;
Soldaten holten uns auf den Stationen für unser Geld einige
Lebensmittel , die recht teuer bezahlt werden mußten . Von Soldaten
hörten wir , daß uns für jeden Tag 33 Kopeken hätten ausgezahlt
werden müssen . Wo das Geld geblieben ist , weiß natürlich kein

Mensch . Wir hatten viel unter Gehässigkeiten zu leiden , aber
manche Soldaten waren mit rührender Sorgfalt um uns . Sie

halfen uns , Sachen und Kinder tragen , gaben ihnen auch zu essen
und weinten bitterlich ob der Leiden , die wir zu erdulden hatten .
Während dieser Fahrt starben nochmals zwei Kinder von unserem
Transport . Den weiblichen Gefangenen wurden das in Peters -
bürg abgelieferte Geld und die Wertsachen zurückgegeben , die
Männer jedoch bekamen von ihrem Eigentum nichts zurück . In
Wyatka , wo wir Ende Oktober eintrafen, - konnten wir uns ziem -
lich frei bewegen und Erwerbsgelegenheit suchen . Die SDkänner

fanden Beschäftigung als Stratzenreiniger , Schneeschipper , Diener

usw . „ Ich " , sagte die Frau , „ fand Erwerb als Wäscherin für die

gefangenen Deutschen , meine Verwandte als Näherin . " — Unser
Wochenverdienst . betrug 1� bis 2 Rubel . Von einem Hilfskomitee
bekamen wir dazu monatlich 8 Rubel . Ohne diese Unterstützung
hätten wir nicht leben - können . Wohl waren die Preise für Fleisch
und Brot niedrig , aber die Wohnungen kosteten mehr , als wir

verdienten . Für ein elendes Zimmer wurden uns für den Monat
7 bis 8 Rubel abgenommen , und Brennmaterial mußten wir dazu
noch selbst kaufen . Dabei war es furchtbar kalt , bis 30 Grad unter
Rull sank das Thermometer , und wir mußten schrecklich viel heizen .
Die furchtbare Kälte zwang uns , »st tagelang im Zimmer zu
bleiben . Im - allgemeinen - war die unwissende Bevölkerung sehr

gehässig zu den Deutschen , - aber es kamen doch nur selten Ge -

Walttätigkeiten vor . In die Stimmung hatten die russischen Zei », ,

tungen und Popen die Leute hineingehetzt . Und die Hetze
hörte nie auf . Man schwindelte den Leuten vor , die Russen
ständen vor Berlin . Das war weiter nicht schlimm . Die leicht -
gläubigen Menschen wurden aber zu fanatischem Haß aufgestachelt
durch die Behauptung , die Deutschen seien schreckliche Barbaren ,
die überall raubten , plünderten und Frauen schändeten . Die
russischen Gefangenen würden schrecklich behandelt ; sie müßten
hungern , man schnitte ihnen die Ohren ab , viele würden erschossen
und sogar geschlachtet , um verzehrt zu werden , denn in Deut s ck-
land gäbe es nu ' r noch Brot aus Stroh . - Sehr oft
wurde uns vorgehalten : Wir lassen Euch hier leben , tun Euch
nichts , aber die Deutschen behandeln unsere Soldaten so schlecht .
— Und dann erzählte man uns die schrecklichsten Greueltaten .
Gebildete Russen sagten wohl : DaS kann nicht wahr sein , ober die

unwissenden Menschen glaubten , was die Popen sagten . In der
letzten Zeit unseres Aufenthalts in Wyatka ist die Stimmung
teilweise umgeschlagen ; man glaubt nicht mehr , was die - Regie -
rungsblätter schreiben . Das kam so: Viele der gefangenen
Zivilisten konnten in Wyatka keine Beschäftigung finden . Sie
bekamen die Erlaubnis , noch Moskau zu fahren , wo Arbeiter ver -
langt würden . Dann brach in Moskau die Revolution
aus , die gefangenen Deutschen wurden zurückgeschickt . Sie er -
zählten , was sie erlebt hatten , und dann wurde eS auch in der Be -
völkerung von Wyatka unruhig . Man murrte , weil immer noch
mehr Soldaten verlangt , immer noch mehr Männer zum Kriegs -
dienst eingezogen wurden . Das sei zwecklos , so hieß es , als die
Wiedereroberung Prz ' emyfls durch die Deutschen und

Oesterreicher bekannt wurde . „ Unsere Truppen brauchten pieke
Monate , um die Festung zu nebmen ; wenige Tage genügten , um
sie wieder hinauszuwerfen . " Solche Stimmen ließen �sich ver¬
nehmen , und die Ansicht gewann Boden , die russische Wider -
standskraft sei gebrochen . Weiteren nutzlosen Blut .

vergießen und Menschenverlusten müsse Rußland durch F r i e -

densschluß ein Ende machen . Als Beweis dafür , daß die Re ?
gierung überall die Revolution wittere und daß sie der Truppen
nicht mehr sicher sei , wurde folgendes Vorkommnis gedeutet : Viele

russische Soldaten deutscher Abstammung , die schon eine Reihe von
Kämpfen mitgemacht batten , wurden plötzlich nach Sibirien abge -
schoben und dort in gleicher Weise interniert wie die deutschen
Zivilgefangenen . Nach Wyatka kam ein Schub aus der Festung
Kowno . — Gefangene österreichische Soldaten sahen wir sehr viele ,
aber keinen einzigen deutschen , sagten mir die Frauen noch .

Endlich hatten die Bittschriften der Frauen , in welchen sie
Hajen , wieder in die alte Heimat zurückkehren zu dürfen , Erfolg ;
am 6. Juni russischer Zeitrechnung konnten die beiden Frauen
abreisen . ' Ob ihnen noch andere von den Gefangenen folgen
werden , davon ward ihnen nichts bekannt . Nun sind sie auf dem

Wege , thr früheres Heim wieder aufzusuchen ; aber sie baben sich
schon mit dem Gedanken vertraut gemacht , von ibrem Eigentunr
wenig oder gar nichts mehr vorzufinden . Unter russischer Herr -
schaft möchten sie auf keinen Fall weiterleben !

Düwellt KÄegSberichterstntter .



so fein zu trennen , so bleibt Gewinn eben Gewinn , der in Tagen
erworben »vurdc , in denen Millionen von Volksgenossen ihr Leben
Hingaben und unter schwerer Not litten . Angesichts der un¬
geheuren Gewinne , die jetzt - in bestimmten Industrien gemacht
werden , rechtfertigt sich die unterschiedslose Ein -
führung einer stark progressiven Reichsvcrmögenssteuer mit
besonderen Ergänzungszuschlägen für die Kriegsjahre ganz
von selbst . Es wäre recht wünschenswert , daß die Regierung
bald entsprechende Vorschläge ausarbeitet ; England , Frank -
reich und Dänemark sind bereits vorangegangen .

Gegen den Lebcnsmittelwncher .
München , 12 . Juli . sW . T . B. ) Wie die „ Korrespondenz

Hoffmann " erfährt , ist der Erlast des stellvertretenden
Generalkommandos des I . Bayerischen Armeekorps , welcher
sich mit Strafandrohungen g e g e n d e n L e b e n s m i t t e l -
w u ch e r ' wendet , auch von den stellvertretenden General -
komniandos des II . und III . Arnieekorps in Würzburg und
Nürnberg in vollem Umfange übernommen worden . Hjer -
nach ist diese wichtige Angelegenheit nunmehr einheitlich für
ganz Bayern geregelt .

Aufhebung der Artikel 5 , « , 37 , 38 und 3 » der

Verfassung .
Der Gouverneur des ReichskriegshafengebietS

Kiel hat , wie die „ Vo ss . Ztg . " mitteilt , die Artikel 5, 6, 27 , 28
und 29 der Preustischen Verfassung ausgehoben . Bisher hat der
Belagerungszustand , soweit die Verfassungsbestjmmungen in Frage
kommen , nur die Aufhebung des § 7 der Verfassung zur Folge
gehabt , der bestimmt , daß niemand seinem gesetzlichen Richter ent
zogen werden darf und daß Ausnahmegerichte und austerordentliche
Kommissionen unstatthaft sind . Die Folge der Aufhebung dieser
Verfassungsbestimmung war die Errichtung des austerordentlichen
' Kriegsgerichts Seim Landgericht . Die jetzt aufgehobenen Ver
fassungsbestimmungen haben folgenden Wortlaut :

Art . 5. Dje persönliche Freiheit ist gewährleistet . Die Be -
dingungcn und ' Formen , unter welchen - eine Beschränkung der -
selben , insbesondere eine Verhaftung , zulässig ist , werden durch
das Gesetz bestimmt

Art . 6. Die Wohnung ist unverletzlich . Das Eindringen in
dieselbe und Haussuchungen sowie die Beschlagnahme von
Briefen und Papieren sind nur in den gesetzlich bestimmten
Fällen und Formen gestattet .

Art . 27. Feder Prcuhe hat das Recht , durch Wort , Schrift ,
Druck und bildliche Tarstellung seine Meinung frei zu äutzern .
Die Zensur darf nicht eingeführt werden , jede andere Beschrän
kung der Prestfreiheit nur im Wege der Gesetzgebung .

Art . 28 . Vergehen , welche durch Wort , Schrift , Druck oder
bildliche Darstellung bedangen werden , sind nach den allgemeinen
Strafgesetzen zu bestrafen . -

Art . 29. Alle . Preußen sind berechtigt , sich ohne vorgängige
� obrigkeitliche Erlaubnis friedlich und ohne Waffen in ge -

schlossenen Räumen zu versammeln .
Diese Bestimmung bezieht sich nicht auf Versammlungen

unter freiem Himmel , welche auch in bezug auf vorgängige
obrigkeitliche Erlaubnis der Verfügung des Gesetzes unterworfen
sind .

Der Bekanntmachung deS Gouverneurs ist eine Erklärung

beigegeben , die sich über die Ursache und die Wirkung der Auf -

Hebung der in Frage kommenden - Versassungsbestimmungen
austäßt .

* . . . . .« itfj iL , . 4i .
♦

Zur Verhängung des verschärften Belagerungszustandes in Kiel

lesen - - wir - in einem der dortigen Presseorgane : . . . » •

/Am heutigen Tage ist in Kiel unter Trommelschlag , wie es

vorgeschrieben ist , die durch den Kriegszustand erlaubte A u 'f .

Hebung der Artikel 5, 6, 27, 28 und 29 der P ' r e usti s ch en

Verfassung vor sich gegangen . Es wird ausdrücklich mit »

geteilt , dast nicht die Haltung der Kieler Bevölkerung und auch
nicht die Art , wie die Zeitungen der Stadt geschrieben haben ,
Schuld an dieser Mastnahme tragen . Die Massnahme wird
damit begründet , daß Kiel mit dem Fortbestehen der eben auf -
gezählten Verfassungsparagraphen gewissermaßen eine Insel
sonderen Rechts innerhalb deS preußischen Staates bildete und

daß dadurch allerhand Unstimmigkeiten entstehen könnten , wenn

. es eine ganz kleine Minderheit wagen würde , mit närrischen
Flugblättern gegen die Einheit des deutschen Volkes und seinen

. Entschluß , durchzuhalten , zu agitieren . Ausdrücklich wird der »

. sichert , dast praktisch durch diese Vorsichtsmaßregel an den

bestehendrn Zuständen nur formelle Aenderungcn , aber keine

Einschränkungen der bisherigen Rechte eintreten sollen . Wir

gestchen zu , daß es uns lieber wäre , wenn auch unter diesen
Umständen alles beim guten alten geblieben wäre . Wer die

'
Maßnahme der Regierung beklagt , ' wird gut tun , als die im

Grunde Schuldigen jene Heistsporne anzusehen , welche jüngst
die Erklärung der sozialdemokratischen „ Notabein " organisierten
und in die Welt sandten . Diese Leute sollten daraus erkennen ,

daß sie neben der Gefährdung unserer Partei im InNern nur

eine Verstärkung der Strömungen erreichen , welche , wenn sie

auswachsen, ' ' die Lage der Arbeiter wesentlich verschlechtern
werden . "

Dieser Kommentar ist wicht eine offiziöse Erläuterung auS

Regierungskreisen , sondern eine redaktionelle Aeusterung des

Kieler — sozialdemokratischen Blattes !

Krieg , Reich , Volk .

In einem zu Duisburg gehaltenen Bortrage führte der national »

liberale Abgeordnete Schiffer laut der . Kölnischen Ztg . " ( Nr. 686 )

unter anderem aus :

. In der sachlichen Stellung in unserm Staatsleben haben
wir den Eindruck , dast die Vorbereitungen des Krieges , die

in militäris - ber Beziehung über jeden Zweifel erhaben waren , in

anderer Beziehung nicht immer auf derHöhe ge -
wesen sind . Man halte schon vor dem Kriege die Forderung

erhoben , dast man eine Art wirtschaftlichen General »

stabs bilden solle für die Fragen der Industrie , der Rohstoff -

beschaffung , der Ernährung , des Arbeitsnachweises , des Verkehrs
und für unzählige andere Fragen , die jetzt plötzlich aufgetaucht sind .
Leider ist das nicht geschehen , leider ist diese Forderung abgelehnt
worden . Schwere Mißstände haben sich auf dem Gebiete des

Bestellungswesens gezeigt .
ES wird eine Zahl von neuen Problemen un ? er -

wachsen . Nicht bloß auf dem Gebiete der Rüstung , um ge «
wappnet zu sein : auch da werden wir allerdings neue Wege gehen
müssen , denn nie vorher hat ein Krieg so große Offenbarungen
aus diesem Gebiete gebracht . Hier wird die Technik unseres HeercS
vor eine ganze Menge neuer Aufgaben gestellt werden , Aufgaben ,
die nicht nur Wissen und Können verlangen , sondern auch Geld

kosten werden . Mit Steuern allein wird das gar nicht zu
machen sein , wir werden Monopole einführen müssen . Da -

durch werden neue Beamtenstellen geschaffen werden , und das ist
nicht gut für unser Boll , dast noch mehr Elemente an die Staats -

krippe gestellt werden . . .
Der Staatsgedanke kann nur hochgehalten werden auf der

Grundlage der Gleichberechtigung , wie sie jetzt im

Schützengraben sich geltend macht . Vor dem Vaterlande sind wir

alle gleich . Wir müssen dafür sorgen , dast jeder einzelne da ?

Gefühl hat , ein Vollbürger des Vaterlandes zu sein , dast der

Tüchtige sich alles durch seine Leistungen erringen kann . Wenn

es eine Umkehrung gegen früher gibt , muß eS auch die sein :
wir haben vor dein Kriege zu wenig Vertrauen nach innen

gekehrt sein . Dann wird das ganze Volk seine Staatszugehörig�
leit empfinden und betätigeil .

Schiffer schloß seine Rede mit dem Hinweis , nach dem Friedens
schlust werde ein Weinen und Wehe durch die Welt gehen wie nie
zuvor . Die Pflicht der Lebenden sei dann , so zu handeln , wie sie
es vor unseren Toten verantworten können .

Genosse Glöckel freigesprochen .
Wie bekannt , war seinerzeit unser Genosse Reichsratsabgeordneter

Otto Glöckel wegen einer in seinem erzgebirgischen Wahlbezirk
Platten zur Feier des I . Mai gehaltenen Rede verhaftet , dann aber
freigelassen worden . Jetzt hat die militärgerichtliche Vev
Handlung in Pilsen stattgefunden . Die Anklage legte Glöckel zur
Last , daß er . unter Veranschaulichung der Folgen des Kriegs
zustandes und der vom Kriege geforderten Opfer an Menschenleben
und Gütern die Staaisverwaltung beschuldigt habe , sie lasse sich
dabei als Werkzeug kapitalistischer Interessen gebrauchen . Be
schuldigter hat seine Anschuldigungen zu einer Zeit , in welcher
die unvermeidlichen Folgen des der Monarchie aufgezwungenen
Krieges die Bevölkerung schwer belasten , und vor einem Zuhörer
kreis vorgebracht , dessen Interessen jenen des mit großen Opfern
verteidigten Großkapitals vielfach zuwiderlaufen ; er mußte sich daher
bewnstt sein , dast seine Ausführungen geeignet sind , bei den Zu�
Hörern Abneigung und Hast gegen die Staatsverwaltung auSzu
lösen . Seine Worte , es werde »ach dem Kriege die Abrechnung
kommen , deuten geradezu auf die Absicht hin , solche Gefühle hervor
zurufen . "

Glöckel erklärte , dast er die Grundsätze seiner Partei vertreten
habe , im übrigen seine Wähler auszurichten und mit Zuversicht zu
erfüllen bestrebt war . Das Gericht sprach Glöckel frei , da er die
öffentliche Ruhe nicht gestört habe , eine mittelbare Schuld aber nicht
ausreiche .

Verhaftung eines Tschcchcnführers .
In Prag wurde der jungtschechische Reichsratsabgeordnete Dr .

Raschin verhastet . Er ist Advokat in Prag und Präsident des
Unternehmens des jungtschechischen Hauptorgans . Nora Nowelist "
Zu Anfang der neunziger Jahre wurde auch er mit vielen anderen
wegen Teilnahme an der geheimen nationalistischen Gesellschaft
Omladina vor Gericht gezogen und wegen Geheimbündelei und Voll
bereitung zum Hochverrot zu längerer Kerkerstrafe verurteilt . Seit
1911 gehört er dem Parlament an .

Reich dann hoffentlich noch existiert , so arbeiten können , dast unsere
Macht ins Gewicht fällt , dast wir nicht erheblich geschwächt und
obendrei völlig isoliert und als bloße Dellamatoren verachtet und
verspottet werden . -

Mein Gegner will nicht Türhüter der Mächtigen werden . Ein
Mächtiger ist ja wohl auch der Reichstag . Oder wenn er ' s noch
nicht ist , soll er ' s doch werden , gerade auch durch uns . Ich ' fürchte ,
dast , wenn der , der da nicht Türhüter werden will , bei den Ge -
nossen Recht bekäme , dann noch der nächsten Reichsiagswahl er
selber und auch viele andere , die seine und seiner� Freunde
Politik mit in - Verderben reisten würde ,
Reichstags dann noch weniger zu tun haben
Hüter des Reichstags .

'
Dann können sie sich

stellen und schreien : » Ich negiere den
nötigen Spott sorgen dann andere .

Oder werden dann die französischen und
die russischen Sozialdemokraten helfen ?

mit der Macht de -
lverden als ein Tür -
freilich drausten hin -
Staat ! " Für den

englischen oder auch

H. Peus - Dessau .

und zu viel Vertrauen nach außen gehabt , jetzt soll es um -

Zur enviöerung .
Gegen d i e M a ch t i l lu si o n i st e n , die schon heute nach

Machtausübung hungrig sind und nicht damit warten wollen bis
nach einer Katastrophe , dem Kladderadalsch . der Zukunflsstaal
etabliert werden kann , zieht im . Vorwärts " vom 7. Juli ein Mann
zu Felde , der seit 1' / , Jahrzehnten nicht müde geworden ist , de »
Kampf um die Macht , die schon heule Bedeutung haben soll , zu
predigen . Als ich das las , überkam mich ein Gefühl , das ich an dieser
Stelle nicht zum Ausdruck bringen will . Kollegen und Genossen
mit denen ich die Sache erörterte , sagten , dast sie von demselben
Gefühl erfüllt gewesen seien . Da vergeht einem die Lust zur Ant
wort . Wer solch ein Harikiri an sich vollzieht , der ist wohl erledigt .

Und doch treibt mich die Sache , für die wir kämpfen , zu einer
Erwiderung . Nicht alle . VorwärtS " - Leser legen den Verzicht auf
Antwort richtig auS .

Die . Bejahung des Staates " , die Ich im . Volksblatt für
Anhalt " vom 2. Juli forderte , toll also inhaliloies Gerede sein ,
weil ich nicht getagt habe , ob ich den russijchen . dänischen
oder - holländischen Staat meine . Da ' muß ich denn ehrlich - gesteben ,
daß ich als Deutscher den deutschen Slaät , in dem iw lebe , daS
Deutsche Reich , wie eS jetzt da ist , gemeint habe . War das nicht
selbstveritändtilb ? Zu jener internationalen Existenz , die sich . wohl
nihil , wo es Futter gibt " , habe ich ' s noch nicht gebracht . Ich bin
Deutscher , fühle als Deutscher und will den deutschen Staat weiter
enllvickeln . dem Ideal entgegen , das mir Demolratie und Soziali « -
mus an die Ha » d geben . Ich . bejahe den Staat " , das heißt
>n dem Zusanimenhaiig der Debatten , in denen wir jetzt stehen , für
jeden Nicht - Rabulisten : . Ich will mein Vaterland , das
Deutsche Reich , nicht von den Feinden ringsum
zertrümmern lassen , will mir die Möglichkeit nicht rauben
lassen , auf dem Grunde des in der Geschichte diese « Landes bisher
Erreichten das Bessere der sozialistischen und demokratischen Zllkunft
aufzubauen . Wenn diese Bejahung des Staates , in
d e m i ch lebe , wenn das Fehlen der Gleichgültigkeit gegen sein
Schicksal in den Augen eines anderen Charakterlosigkeit ist ,
dann streite ich mit diesem anderen nicht darüber , was Charakter ist.

Was die Nationalliberalen 1866 gewollt und getan haben ,
gebt mich im gegenwärtigen Zusammenbang gar nichts an . Ich
wüstte , wenn ich schon mein Streben und das Tun der National -
liberalcn der Vergangenheit mit einander vergleichen soll , nur eins
in diesem Zusammenhang , als beachtenswert hervorzuheben . Das

ijt freilich ni » t gerade schmeichelhaft sür uns , für die Arbeiterllasse .
le Ralionalliberalen haben in den 79 « Jahren die Gesetze ge -

schaffen , die sie brauchten . Die Nationalliberalen oder die
Leute , deren politisch « Vertretung sie bis zur Stunde
sind , haben es aber außerdem verstanden , sich wirtschaftliche
Macht zu verschaffen . Für sie ist die Slimmzetlelmacht nicht
zum Fetischismus geworden . Die Regierung sorgte schon sür sie .
Anderen Leuten zum Beispiel I Wenn mal die Soziaidemolraten eS

gelernt haben werden , ihren ArbeiterlavitaliSmuS ebenso zu ent¬
wickeln wie die Rationalliberalen ihre » BanklapitaliSmuS , dann »st
den Arbeitern wohler zu Mute .

DixS nur deshalb bemerkt , weil es mir verhängnisvoll
zu sein scheint , gar zu verächtlich von den National -
liberalen zu reden , wenn es sich um eine Debatte über die

Macht handelt . ES war ja wohl ein gewisser Lassalle , der da zu
den Arbeitern sagte : . Sie sehen also , meine Herren , die Herren
Porsig und Egell , die Grostindustiellen überhaupt — die sind ein
Stück Verfassung " — . Sie sehen also , meine Herren , die Bankiers
Mendelsohn , Schickler , die Börse überhaupt , das ist ein Stück Ver -

assung . " Die Konsequenz dieser ErlenntniS hat freilich damals
Laffalle selber so wenig wie die Arbeiter gezogen , sonst hätte er

nicht die Konsumgenossenschaften so gering einschätzen können , wie er
eS bekanntlich getan hat .

WaS soll aber der ganze Vergleich mit den Rationalliberalen
von 1866 ? Bei so andersartigen Verhältnissen lassen sich
immer Redensarten machen , die dein Wortgeklingel nach einem

oberflächlichen Leser so imponieren können , dast er sie sür

richtig hält . Ich will keine Preisgabe von Grundsätzen , aber

ich will nicht Grundsätze , um sie nur immer und immer
wieder zu deklamiere « , sondern um eine Richtung
ür mein Handeln zu haben . daS in sich selber aber unbedingt den

Erfolg will , auch wenn dabei Umwege , scheinbare Ab -

Weisungen vom Prinzip notwendig werden . Ich will nicht ,
dast wir Sklaven der Prinzipien bleiben , die wir lange genug
gewesen sind . Ich will , daß wir ihre Herren werden , die die

Prinzipien als Werkzeug gebrauchen .
Es ist eine Unterstellung , zu behaupten , dast ich damit das

herrschende RegierungSshstem grundsätzlich anerkennen wolle , wenn

ich sagte , dast wir . den Staat bejahen " . Da eS sich um die Frage
der Fortführung oder Abbrechung der Politik des 1. August
bandelte , so konnte jeder ehrliche Debatter au « meinem
Wort von der Bejahung des Staates nur herauslesen ,
dast ich den Staat bejaht wissen will , wie wir ihn
am 4. August bejaht haben , als wir das Vaterland in
der Stund « der Gefahr nicht im Stich ließen .
Diese Tatsach « will ich erhalten wissen , auf dieser Tatsache fußend der Korrespondenz .

. . - .
will ich, dast wir nach dem Krieg « in dem Staate , der als Deutsches 1 32 Unterzeichnern seines Antrages 1906 in Mannheim hatte , habe

Wir haben , um diese Kontrovers « nicht endlos auszudehnen , das
Peussche Schreiben dem Genossen Bernstein mit dem Ersuchen
übersandt , etwaige Bemerkungen , die er dazu zu machen hat , der
Einfachheit halber gleich anzufügen . Er schreibt uns darauf :

Erwiderung .
Meine Antwort auf die Auslassungen des Genoffen Pens kann

nicht ganz so kurz sein , wie es meinem Geschmack entspräche . Peus
arbeitet nämlich nach berühmten , aber durchaus nicht rühmenswerten
Mustern . Er malt Gefahreil an die Wand , die nicht existieren , und
unterstellt An - und Absichten , die niemand hat , um sein Verfahren ,
Macht zu erlangen , als daS einzig Mögliche und Vernünftige er -
scheinen lassen zu lönnen . ,

So muß ich denn zunächst folgendes feststellen . Da « Deutsche
Reich als politiich - organische Zusammenfasiung de « deutschen Volkes
verneint kein deutscher Sozialdemokrat , noch besteht irgend eine Ge -
fahr , dast diese Einheit , dast die Verbindung der über icchftg Mit -
lionen Deutschen zu einem großen politischen Gemeinwesen von
irgend einer äußeren Macht . zertrümmert " werden könnte . Es
heißt also die in der Sozialdemokratie obwaltende Meinüngs -
Verschiedenheit falsch hinstellen und den anders als Pens und
Genossen Denkenden Falsches , sie den böswilligsten

erleumdungen Aussetzendes unterstellen , wenn man die

Streitfrage so schildert , wie Peus es tut . Er frischt die mit Recht
verworfene Met ode der weiland bismarckischen Schildknappen
wieder aus, die jeden , der die Verfassung des Reiches und seine
Politik ander - wollte , als der Herr und Meister , als » Reichs -
f e i n d " denunzierten .

Ebensowenig wie irgend ein Sozialdemokrat die Existenz
Deutschlands als selbständiges Gemeinwesen . verneint " oder auch nur
beschädigt sehen will , ebensowenig wird von irgendeinen . Sozial -
demokraten die Notwendigkeit bestritten , die Bürgerpflichten
zur Verteidigung Deutschlands zu erfüllen ,
so lange diese Existenz in ernstlicher Gefahr ist . Die Größe oder
Dauer dieser Gefahr hängen aber keineswegs nur von äußeren
Feinden ab . Sie werden auch rncht ausschließlich auf den Schlacht -
feldcrn entschieden . Sie werden in hohem Grade durch die

Politik der Kabinette bestimmt , auf die wiederum Ein -
lüise ver schieden st er Art einwirken .

Und die ? ist der Punkt , wo der Hauptgegenstand des heute in
der Sozialdemokratie obwaltenden Meinungsstreites seinen Ausgang
nimmt . Nicht die Stellung zur Verteidigung des Landes , die

Stellung zur Politik de « Lande « ist in Frage , und sie konzcn -
triert sich in der . Frage der parlamentarische » Ver ant -

wortung für das . wa « in der Politik geschieht . Kann und darf
die Sozialdemokratie ali die Partei der entschiedensten Demokratie
durch ihre Abstimmungen im Parlament die Verantwortung für eine
Politik auf sich nehmen , die • — um eS so sachlich wie mögliw aus -
zudrücken — von Grundsätzen au « geleitet wird , die nicht —demo -
kratt icher Natur find ? Das ist die Kernfrage , zu der wir Stellung
zu nehmen haben , und bei der e» gleichfalls

. ein hüben und drüben nur gibt " .

Die Frage . Kladderadatsch " oder nicht , hat damit gar nichts

zu tun , wie sie denn auch von keinem der Gegner der gegen -
wältigen Fraktionspolitit in die Debatte geworfen worden ist . Ihre
Heranziehung ist Spiegelfechterei , die nur die V e r w i s ch u n g der
wirktichen in Betracht kommenden Gesichtspunkte zum Zweck haben
kann . Es ist Pen « nicht unbekannt , dast eine Reihe entschiehrnster
Gegner der Kalastrophenpolitik , von der Gattung Machtpolitik ,
die er jetzt betreibt , ganjj und gar nicht « wissen wollen .

Auf das entschiedenste muß ich die Unlerstellüng ablehnen , zu
irgendeiner Zeit diese Gattung Machtpolitik befürwortet oder gar
mit betrieben zu haben . Ich bin für eine ehrliche , grundsatz -

reue demokratische Reformpolitik eingetreten und
werde nicht nachlassen , es zu tun . Für eine Machipolitik , die
damit anfängt , um der Erhaschung eines bistcheuS Macht willen

Grundsätze des demokratischen Rechts der Völker mir Füßen zu
treten , bedanke ich mich schönstens . Ich halte sie für ebenso s i t t -

ich verwerflich , wie ich sie für politisch kurzsichtig
Halle .

Ein so verlangter Machtzuwach « ist stets kurzlebig . Aber
dauernd würden die schädigenden Rückwirkungen auf die Seele der

deutschen Arbeiter und die Stellung des deutschen Volke ? gegenüber
den Demokratien der Kulturwelt sein .

Mag sein , dast rückhaltloses Verharren bei den demokratischen
Grundsätzen unseres Programm » in dieser Stunde der Verwirrung
der Geister der Partei einiget » Abbruch an ihrer äußeren Macht ein -

tragen könnte . Die Sozialdemokratie würde daran nicht zugrunde
»ehe ». Sie ist keine Partei , die nur mit heute und morgen rechnet ,
fs war bisher da « schönste Blatt in ihrem Ruhmeskranze , dast sie

niemals den Strömungen de « Tage » ein Titelchen ihres besseren
Selbst geopfert hat . Und stets noch ist der Verlust , den die Ab -

Weisung solcher Seelenopser ihr im Augenblick verursachte , vorüber -

gehender Natur gewesen und durch um so größeren Gewinn später
doppelt und dreifach ausgeglichen worden .

Und wenn Peu « schließlich auch noch mir persönlich mit dem Ver -

lust meines Mandats droht , so muß er . mir schon gestalten , dieses

Schreckmittel — ich will wieder den mildesten Ausdruck wählen
armselig zu finden . Ich bin mir bewußt , daß die Politik ,

ür die ich eintrete , nach meiner innersten , auf meiner Kenntnis
der Geschichte und meiner politischen Erfahrung gegründeten Ueber -

zeugung den besten Interessen des deutschen Volkes und damit auch
der Bevölkerung meine « Wahlkreises entspricht . Anderes können
und andere «, dessen bin ich überzeugt , werden auch meine BreSS
lauer Parteigenossen nicht von mir verlangen . Sie werden - mit mir
den Satz unterschreiben , der zu allen Zeiten die Maxime meines

politischen Wirkens gewesen ist :
Nichtswürdig ,st der Politiker , den die Furcht , an Popularität

zu verlieren , zum Abweichen von dem veranlaßt , was sein Ge -

wissen ihm vorschreibt .

_
E d. B e r n- st e i n.

Mus üer Partei .
Nochmals die Meinungsfreiheit der Gewerkschaften .

Die Genossen Legten und Robert Schmidt ersuchen unS

um Aufnahme folgender Schreiben :
Genosse KautSky wiederholt in seiner neuen Kundgebung daS ,

was ich selbst über die Verhandlungen des Parteitages in Mann -

heim berichtet habe , anstatt einfach zu erklären , daß feine . Dar -

tellung der Beschlußfassung auf dem Parteitage falsch war .

Er behauptet , ich verschiebe daS Beweisthema , weil ich über die

Aeusterungen der . I . K. " . in der Sache nichts gesagt habe . Für
die ,J . K. " bin ich nicht verantwortlich . Ihren Inhalt lerne ich zu
derselben Zeit , oftmals später , kennen als die sonstigen Abonnenten

Den Sonderberatungen , die Kautsky mit den



ich nicht beigewohnt . Ich kann deshalb nicht beurteilen , ob die von
der , >J. K. " aufgestellten Behauptungen richtig sind oder nicht und

mutz dieser die Beweisführung überlassen .
Genosse Kautskh wird in der Partei als Historiker angesehen

und deshalb angenommen , seine ' Darstellungen seien histörische
Wahrheit . Deswegen sah ich mich als einer der Referenten zum
Tagesordnungspunkt des Parteitages in Mannheim » Der politische
Massevstreil " veranlatzt . die Beschlutzfassung an der Hand deS

Protokolls gegenüber den falschen Angaben KautskyS richtig dar «

zustellen .
„■ Auch jetzt noch behauptet Genosse Kautskh , er hätte seinen

Antrag so geändert , dah schließlich auch Legten dafür gestimmt hat .
Das ist nicht wahr . Erst die Annahme des Antrages Quarck gab
dem Antrag Kautskh den Inhalt , dem auch ein Gewerkschaftler zu -
stimmen konnte .

Wie richtig es war , Bömelburg gegen Kautskh in Schutz zu
nehmen , geht daraus hervor , daß Bömelburg trotz der rein »Partei «
taktischen Erwägungen " ebenso wie ich, für die Resolution erst stimmen
konnte , nachdem Form und Sinn anders geworden war , als Kautskh
es wollte .

Berlin , den 13. Juli ISIS . C. Legien .
* *

«.

Genosse Kautskh bestreitet in einer Auschrist an den „ Vorwärts " ,
daß er in der Berliner Delegation deS Mannheimer Parteitages
den folgenden von der „ J . K. " angegebenen Ausspruch getan
hat : „ Das ist die Gelegenheit , um die Gewerkschaftsführer zu
ducken . "

Als Teilnehmer dieser Konferenz erkläre ich, daß die Aeutzerung
von Genossen Kautskh gebraucht wurde , daran ändert nichts , datz er
es jetzt bestreitet . Wiederholt ist in dieser Konferenz von Bebel das
Verhalten KautskyS als eigensinnig bezeichnet , da sich auch Bebel in
der Konferenz vergeblich bemühte . Kautskh zur Zurücknahme deS

zweiten Teils feines Antrages zu bewegen .
R. Schmidt .

Die Parteipresse zur Gewerkschaftskonfereuz .
Die „ Leipziger B o l ks z e i t un g

" schreibt :
„ Die Generalkommission der Gewerkschaften Hot Ende Juni die

Gewerkschaftsmitglieder davor gewarnt , „ den Parteistreil in die
Gewerkschaften zu tragen " . Da die Generalkonimission selbst be «
strebt gewesen ist , die Richtung der sozialdemokratischen Politik mit «
zubestimmen und da auch Gewerkschaftsvorstände und Gcwerkschafls -
zeilungen ihre Mitglieder und Leser offenkundig sür die Durchhalte «
Politik zu gewinnen suchten , so kann die neuerliche Mahnung der
Generalkommission nur bedeuten : die Mitglieder haben die politische
Meinung ihrer Gewerkschaftssührer ohne Widerspruch hinzunehmen .
Damit ist daS Thema „ Massen und Führer " wieder aufgerollt .

Ist denn aber wirklich diese Sclbstherrlichkeit bei den Gewerk¬
schaftsinstanzen vorhanden ? Der Leser mag selbst prüfen :

Am 23. September fand eine Sitzung der Generalkommission
der Gewerkschaften mit den Parteikvrperichaflen statt , in der die
erstere u. a. Beschwerde dagegen erhob , datz der „ Vorwärts " die Jnter «
essen der deutschen Partei gegen die Angriffe sozialistischer Parteien
des Auslandes nicht genügend vertreten habe und in feinen Berichten
über Greuel , Verwundelen - und Kriegsgefangcnenbehandlung nicht
objektiv genug gewesen sei . Woher hatte die Generalkommission
das Mandat , in diesen Dingen auf die Partei einzuwirken ? Sie
hatte sich diese Vollmacht , die rhr kein Gewerkschaftskongretz gegeben
hat , selbst erteilt . Aber das war nur der erste schüchterne Schritt
der Gewerkschaftsführer auf dem Weye, auch die politische Leitung
der Arbeiterbewegung nach . und nach in die Hand zu nehmen . Da -
mgls entstand das Wort , datz der Parteihorstand »der Gefangene
der Generalkommiision " sei . Damals hieß eS auch , datz die Ge -
werkschaften , . zur . Erfüllmig ihrer Aufgaben ein « . eigene TageS -
zeitung brauchten , und zwar eine solche , die ihnen nicht Knüppel
zwischen die Beine werfe , sondern ihre praktische Arbeit fördere .
Damals , wo die Gewerkschaftsvertreter von den Behörden zu so
vielen Sitzungen geladen wurden , die soziale Kriegsmatznahmen be -
trafen , wo sich die Gewerkschaftsvertreter wie nie vorher inmitten
praktischer Arbeit fühlten , empfanden sie es besonders übel , wenn
andersdenkende Politiker Meinungen zutage förderten , die in diese
augenblicklichen Stimmungen nicht hineinpatzten .

Die gewerkschaftliche Tageszeitung ist nicht gegründet worden ,
dafür aber entstand als Zentralstelle der freien Gewerkschaften die
„ Internationale Korrespondenz " , später daneben auch die »Deutsche
Auslandskorrespondenz " . Am 27. Oktober 1914 schrieb Genosse
Legien zur Empseblung der neu erschienenen »I . K. " :

» Notwendig ist eS, dah die Gcwerkschaftsprcsse und auch die
Parteipresse Kenntnis von dem erhält , waS die Korrespondenz bietet .
Es wäre aber unzweckmäßig , diese durch das Bureau des Jnter «
nationalen Gewerkschaftsbundes herausgeben zu lassen . Wenn eS
sich auch um Uebersetzungen von Artikeln der Arbeiterpresse deS Aus¬
landes handelt , so wird der Sache doch eine gewisse Tendenz an «
haften . Dies könnte geeignet sein , den Wiederaufbau der Jnter -
nationale nach Beendigung des Krieges zu erschweren , deshalb hat
Genosse Baumeister die Korrespondenz mit meinem Einverständnis
in seinem Namen herausgegeben . "

Eine solch « Materialsammlung herauszugeben snatürlich ohne
jene Tendenz der I . K. ) , wäre Aufgabe des Parteivorstandes und
des sozialdemokratischen Presseburcaus gewesen . Das hätte man nicht
der Zentralstelle der Gewerkschaften überlassen sollen . Die Jnter -
nationale Korrespondenz hat ihren Charakter als Materialsammlung
nicht lange behalten ; sie brachte bald auch politische Abhandlungen .
Sie ist jetzt auch keine „ Korrespondenz " mehr , sondern eine politische
Wochenschrift , an der Heine , Haenisch und andere mitarbeiten . Und
am 8. Juli kündigte sie das Erscheinen »einer Serie von Broschüren ,
in denen der Standpunkt der ( angeblichen ) Parteimehrheit vertreten
werden soll ", an .

Wir fragen wieder , welcher Gewerkschaftskongreß hat die Zentral -
stelle der freien Gewerkschaften zu solcher Tätigkeit ermächtigt ? Wie
kann unter diesen Umständen die Generalkommission an die Gcwerk «
schafrsmitglieder die Warnung richten , „ den Parteistreit nicht in die
Gewerkschaften zu tragen ?" Geschieht es , um sich mit diesem Bluff
vor der Kriti�hurch die Gewerkschaftsmitglieder zu sichern ?

Dazu kommt nun am 3. Juli die Drohung deS . Grundstein " .
der Wochenschrift des Deutschen Bauarbeiterverbandes , datz die Ge «
werlschaften » groß und stark genug sein werden , um ihrerseits das
Akiionszentrum zu schaffen " , wenn die Partei nicht so will wie ge«»
wisse Gewerkschaftsführer . Vorläufig sucht man durch die Gewerk -
schaftsblätter und durch die Gewerlschaftssunttionär « unsere Partei
in eine gewisse Richtung zu drängen . Wir glauben jedoch , datz die

Gewerkschaftsmitglieder und - funftionäre , die der Sozialdemokratie
angehören , nicht diese neuen Wege gehen wollen , noch viel weniger
aber Lust haben werden , sich um das vom „ Grundstein " ange «
kündigte neue . AktionSzeutrum ' außerhalb der Sozialdemokratie zu
gruppieren . "

Die Frankfurter » Volks stimme " bemerkt :

„ Die „ Volksstimme " hat in der Nr . 153 vom 3. Juli Betrachtungen
gebracht , die ausdrücken , es sei verständlich , wenn die OrganisationS «
leiter die Einheit der Bewegung hüten . Aber es wurde auch gesagt ,
man dürfe aus dem Fehler , der in der Stunde der Leidenschaft be -

gangen werde , kein Kapitalverbrechen machen . DaS fei hier nochmals
betont . Wenigstens die Mehrheit der Unterzeichner jenes Flugblattes " )
wird angesichts der einmütigen Kundgebung der GewerkschastS -
vorstände wohl erneut erwägen , ob die Form ihres Vorgehens nicht

schädlich wirken mutzte .
Gegen den Aufruf von Bernstein - Haase < Kautskh hat sich die

Vorständekonferenz nicht gewendet . DaS ist ein Zeichen , datz die

Gewerkschaftsleiter Matz zu halten wissen . Doppelt schwer wiegt
darum ihre Verurteilung des Flugblattes . "

*) Kundgebung vom S. Juni an den Parteivorstand . D. R.

Gewerkschaftliches .
Gelernte Arbeiter und ungelernte Arbeit .

Es ist eine unbestreitbare Tatsache , daß unter den ge -
lernten Arbeitern , die gewerkschaftlich und politisch
ungeschult sind , noch vielfach die Ansicht zu finden ist ,
die ungelernten Arbeiter ivären minderlvertig im allgemeinen
Wirtschaftsbetriebe . Sie meinen durch die drei - und vier -

jährige Lehrzeit in ihrem Berufe es zu qualitativ höher zu
bewertenden Arbeitern gebracht zu haben als ungelernte Ar -
beiter und erheben dementsprechend auch Anspruch auf ein

höheres Lohneinkommen als das der ungelernten Arbeiter .

Haben sie nun gar ihr Lohneinkommen mit Hilfe ihrer
Organisation durch Tarifabschlüsse mit den Unternehmer -
tum auf eine längere Zeit festgelegt , so will
es ihnen erst recht nicht einleuchten , daß die

ungelernten Arbeiter ihre Arbeitskraft teilweise höher ein -

schätzen , als sie es als gelernte Arbeiter getan haben . Diese

gewerkschaftlich und politisch ungeschulten Arbeiter haben die

BcrufSiiberhebung noch nicht , überwunden . Auch daß die

guten und schlechten Lohn - untz Arbeitsverhältnisse eines Be -

rufes auf die Verhältnisse in den anderen Berufen einwirken ,

haben sie noch nicht begriffen . Diese gelernten Arbeiter dünken

sich noch immer als »bessere Menschen " , die jede Gleichstellung
mit den ungelernten Arbeitern ablehnen müssen . Den Vor -
teil aus diesem unsozialistischen Gebaren der Arbeiter zieht
einzig das Unternehmertum . Ja . es wird ihm hierdurch
geradezu Anlaß gegeben , von ungelernten Arbeitern geforderte
Lohnerhöhungen als unberechtigt abzuweisen .

Durch die Stillegung zahlreicher Berufe während der

Kriegszeit sahen sich nun viele gelernte Arbeiter gezwungen ,
gerade zu der so oft verächtlich bedachten „ ungelernten "
Arbeit in der Industrie und im Handelsgewerbc ihre Zuflucht
zu nehmen . Speziell die Rüstungsindustrie bietet den un -

gelernten Arbeitern ein großes Feld der Betätigung , daS zur¬
zeit von den gelernten Arbeitern anderer Berufe in aus -

giebigster Weise als Freiland mit Beschlag belegt worden ist .
Dasselbe gilt für das Handels - und Transportgewerbe ; haben
doch selbst manche öffentliche Arbeitsnachweise das Handels -
gewerbe als Abschubgebiet für Arbeiter gelernter Berufe ge -
wählt .

Not kennt kein Gebot und ist durch sie nun vielen ge -
lernten Arbeitern die Möglichkeit gegeben , die nach ihrer An -

schauung qualitativ so niedrig zu veranschlagende ungelernte
Arbeit in Industrie und Handel praktisch kennen zu lernen .

Diese Ueberläufer zählen zu alledem noch zum großen Teil

zu den unorganisierten Arbeitern , denen das SolidaritätS -

bewußtfcin selbst ihren Berufskollegen gegenüber noch
ein Brief mit sieden Siegeln ist . Mag nun der ge -
lernte Arbeiter in seinem eigenen Berufe selbst eine

erste Kraft repräsentieren , so ist damit noch nicht entschieden ,
daß er sie auch für jede ungelernte Arbeit in der Industrie
und im Handelsgewerbe darstellt . Die Arbeitsteilung in der

modernen Großindustrie und im Handelsgewerbe ist so viel -

gestaltig , datz es unmöglich ist , daß jeder einzelne Arbeiter —

selbst wenn er der am höchsten qualifizierte „ gelernte Arbeiter "

wäre — die nötige Anpassungsfähigkeit für jede Stelle be -

sitzen kann . Die zu allen Zeiten starke Fluktuation unter den

ungelernten Arbeitern in der Großindustrie findet ihre Be -

gründung wesentlich in den Anforderungen an die physische
Leistungsfähigkeit dieser Arbeiterkategorie , der nicht jeder Ar -

beiter gewachsen sein kann .
Die Spezialisierung der Arbeiten im Handelsgewerbe

fordert ebenfalls Fähigkeiten , die nicht jedem Arbeiter eigen
sind . So wird zum Beispiel ein tüchtiger mit allen technischen
Handgriffen vertrauter Schriftsetzer , Lithograph oder Bildhauer
zum Handelshilfsarbeiter . ( Packer in Porzellan , Majolika oder
in der Nippesindustrie ) ebenso ungeeignet sein , wie der Packer

zum Schriftsetzer usw . , selbst wenn er über gute Kenntnisse in
der Grammatik und Orthographie verfügte . Auch die un -

gelernten Arbeiter in der Industrie und im Handelsgewerbe
müssen bei jedem Wechsel ihrer Berufstätigkeit eine , wenn

auch nicht offizielle Lehrzeit durchmachen , um die notwendige
Fertigkeit in den jeweiligen Berufen zu erlangen . Aus -

nahmen in der Anpassungsfähigkeit einzelner Arbeiter zu der -

schiedenen Berufen können keinesfalls als Regel angesprochen
werden .

Den Arbeitern sollte die Not des Krieges mit aller

Deutlichkeit das Bewußtsein dafür schärfen , daß sie auf Be -

rufseigenlicbe keinen Anspruch erheben dürfen . „ Gelernten "
und „ ungelernten " Arbeitern muß die Uebung der Solidarität
mit ihren ArbettSgenossen als höchstes Ideal gelten . Der

usammenschluß aller Arbeiter und Arbeiterinnen in

erufsorganisationen ist nach dem Kriege dringender
geboten als je zuvor . Die Gleichgültigkeit unter den Ar -
beitern darf sich nach dem Kriege auf keinen Fall behaupten .
Damit wäre zugleich der Berufsüberhebung und der Selbst -
sucht unter der deutschen Arbeiterschaft der Boden zum Fort -
bestehen zum größten Teil entzogen . Ist der Kastengeist und

Eigendünkel in den einzelnen Berufsgruppen der Arbeiter -

bewegung erst gänzlich ausgerottet , dann ist auch der Organi -
sationsarbeit ein schweres Hemmnis aus dem Wege geräunit .

Verlin und Umgegend .

Achtung !

Mitglieder des Deutschen Mctallarbeiterverbandes !

Durch Beschlutz der 12. ordentlichen Generalversammlung tritt
die bei Kriegsausbruch inhibierte Unterstützung in Krankheitsfällen
am 1. August d. I . in halber Höhe wieder in Kraft . Doch ist vor «

läufig noch eine Wartezeit von 14 Tagen vorgesehen .
Des weiteren ist vorgesehen , datz der 1. August bereit ? als

Zahltag gilt . ES ist deshalb notwendig , datz die erkrankten und

arbeitsunfähigen Mitglieder sich bereits vom 19. Juli ab in unferm
Bureau schriftlich , mündlich oder durch dritte Personen melden , um

sich vor Schaden zu schützen .
Alle übrigen neuen Bestimmungen des Statuts treten an einem

späteren noch zu bestimmenden Termin in Kraft .
Die Ortsverwaltung .

Ztriegslöhne vor dem Gewerbegericht .
Am Dienstag verhandelte die Schlichtungskommisfion wieder

über Differenzen im Schneidergcwerbe . Auch hier waren wieder

ganz verzwickte Arbeitsverhältnisse zu entwirren , da die Militär -
arbeit in diesen Fällen durch die verschiedensten Hände gerollt
war . Ein Zwischenmeister meinte ganz naiv , dah er nichts ver -
lange , wenn man nur von ihm nichts verlangte . Eine Arbeiterin

erhob gegen ihn durch Vertretung Kunzes vom Schneiderverband
eine Forderung auf 440 M. Er hatte der Arbeiterin Buchführung ,
Licht usw . angerechnet . was von der Schlichtungskommission
al « unzulässig bezeichnet wurde . Die betreffende Arbeit
war viermal verschoben worden und an fünfter Stelle
kamen erst die Arbeiter . Wie Kunze ausführte , habe
der letzte Arbeitgeber sich darum zu kümmern , was zu zahlen
ist . Der Zwischemneister habe in diesem Falle Dinge angerechnet ,

die den Arbeitern nicht angerechnet werden dürfen . Nach oben hin
habe man in solchen Fällen nicht den Mut, ' mehr zu verlangen , so
drücke man dann nach unlen hin aus die Löhne . .

„ Man kann mir doch nicht zumuten , datz ich nur 7 Pf . an
einem Mantel verdienen soll , lind wenn ich die Arbeit nicht über -
nehme , nehmen sie IM andere ! "

„ Dann bringen Sie die IM hierher mid wir werden sie eben -

falls zwingen , drs festgesetzten Löhne zu zählen " , belehrte ihn Kunze .
Die Angelegenheit mutzte vertagt werden .

Die Automatrneinrichter an den Schrandentänken beschäftigicit
sich am Sonntag mit ihrer gegenwärtigen Berufslage . Dieselbe ist
infolge der HeereSarbett sehr günstig ; trotzdem lassen die Löhne , an
den derzeitigen Verhältnisse » gemessen , zu wünschen übrig . Die

Unternehmer benutzen die Reklamationen vielfach , um die Rieder -

Haltung der Löhne zu bewirken . Auch wird das Ueberstundcnwesen
in ganz bedenklicher Weise ausgenützt . Di « Arbeiter sind der An «

ficht , datz dies in der jetzigen Ausdehnung nicht nötig ist , sondern

eingeschränkt werden kann . Weiterhin wird verlangt , datz in den Be -

trieben , wo besonders niedrige Löhne gezahlt werden , entsprechende
Matznahmen getroffen werden sollen .

Deutsches Reich .
Der Lederarbeiterverband im Jahre

Der Lederarbeiterverband , der die in der Handschuhindustric ,
in der Loh - und Ehromgerberei sowie in der Weitzgcrberci und

Ledcrfärberei beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen umfaßt ,
zählte bei Beginn des Berichtsjahres 16 431 Mitglieder , 14 396

niännliche und 2085 weibliche . Mit Abschluß der ' ersten Jahres -
Hälfte , also unmittelbar vor Kriegsbeginn , waren noch 16 249 Mit -
alieder vorhanden . Der Kriegsausbruch wirkte jedoch auch aus die

Mitglieder deses Verbandes ungünstig «in , obwohl für die Ar -
beiter in der Lohgerberei eine außerordentlich günstige Konjunktur
einsetzte . Am Jahresschluß hatte der Verband unter Einrechrning
der im Heer « stehenden 4176 Mitglieder nur noch 12 377 Mit -

glieder , somit einen Verlust von 1104 Mitgliedern , wovon aus die

zweite Jahreshälfte allein 872 Mitglieder als Verlust entfallen .
Durch Arbeitslosigkeit seiner Mitglieder wurde der Verband

in der zweiten Jahreshälfte in ungewöhnlichem Matze in Mit -

leidenschaft gezogen . Während sich die ArbettSlosenzifser des ersten

Halbjahrs 1914 nicht erheblich über den Durchschnitt der des Vor¬

jahres bewegte , wurden für das ziveitc Halbjahr 1914 bereits 56,1

Prozent Arbeitslose gemeldet . Die Zahl der Arbeitslosen - uni »

Unterstützungstage hat sich im Jahre 1914 gegenüber dem Vorjahre
absolut vervierfacht . Dieser Umschwung kommt natürlich auch inj
Kassenbericht zum Ausdruck . Die Ausgaben für Arbcitslofcnnntch -
stützung sind von 62 865 M. im Jahre . 1913 auf 178 731 M. iin

Jahre ' 1914 gestiegen , obwohl die Unterstützungssätze mit Kriegs -
auSbruch wesentlich reduziert wurden .

Lohnbewegungen , die sich nur auf den Zeitraum der ersten
sieben Monate erstreckten , fanden insgesamt 31 statt , von denen
3 mit 28 ohne Arbeitseinstellung beendet wurden . Die Streiks
waren Angriffstreiks . Abwehrstreiks und Aussperrungen fandest
im Berichtsjahre nicht statt . An den Streiks waren 190 Personen ,
an den Lohnbewegungen ohne Arbeitseinstellung 2234 Personen be -

teiligt . Von den 31 Lohnbewegungen verliefen 10 für die Arbeiter

erfolgreich und 21 teilweise erfolgreich . Erreicht wurde für 1372

Personen eine Lohnerhöhung um 3297 M. und eine ' ArbeitZzeitver -

kürzung für 492 Personen um 670 Stunden wöchentlich . Autzerdeni
wurde für 74 Personen eine Lohnherabsetzung um 190 M. wöcheut -
lich abgewehrt .

Tarifverträge wurden 21 für 64 Betriebe mit 2243 Be- *

teiligten geschlossen . Am Jahresschluß bestanden mit den in den

Vorjahren abgeschlossenen und noch geltenden Tärisverträgest
126 Verträge für 366 Betriebe mit 9248 Personen , wovon 7948

Personen dem Lederarbeiterverband angehören . Es stehen somit
21,7 Proz . aller Verbandsmitglieder mit Jahresschluß ' 1914 ' unter

VertragSverhältniS .
Die Ausgaben überstiegen die Einnabmen um 20 016 M. Die

Reineinnahmen betrugen 413 890 M. , die Reina ' üsgabcn dagegen
463 906 M. Die Einnahmen verminderten sich infolge des Krieges
um 71087 M. ; die Ausgaben vermehrten sich hingegen um

68 722 M. gegenüber dem Vorjahre . Diese Mehrausgabe entfällt

vollständig auf die Arbeitslosenunterstützung .
An Erwerbslosenunterstützung wurde in 12229 Fällen für

255 023 erwerbslose Tage die Summe von 226 612 M. ausgezählt ,
Die UnterstützungSausgaben des Verbandes betrugen insgesamt

für alle Unterstützungen 312 244 Mi; auf den Kops des Mitgliedes

berechnet , wurden hierfür 22,56 M. gegen 12,12 M. des Vorjahres

verausgabt .
Der Vermögensbestand deS Verbandes ist von 233 071 M. am

Jahresbeginn auf 183 022 M. am Jahresschluß 1914 zurück¬
gegangen » _

Ms Industrie und Handel .
Getreidehöchstpreise in Oesterreich .

Eine in der „ Wiener Zeitung " erscheinende sofort in Kraft
tretende Regierungsverordnung setzt die Preise bis zur Ernte 1916

für Weizen oder Spelz auf 84 , sür Roggen Und Brau -

g e r st « auf 28 , für F u t t e r g e r st e und Hafer aus 26 Kronen

fest . Bei Abnahme von Weizen vor dem 16. September , von Roggen
vor dem 16. August und bei Hafer vor dem 1. Oktober 1912 werden

noch feststehende Zuschläge berechnet . Die Mehlpreissätze werden

später veröffentlicht werden . - Die - für die Brotherstellung dienenden

Hauptverbrauchssorten werden ein « erhebliche PxerSernrätzignng er -

fahren . Es steht fest , datz in einigen Wochen nur mehr unvennischtes
Edelmehl in Verkehr gesetzt wird .

Die englische Anleihe .
Lenden , 18. Juli . ( W. T. B. ) Der finanzielle Mitarbeiter der

„ TimeS " schreibt : Man heffte am Donnerstag in ?bestunterrichteten
Kreisen , datz auf die Anleihe 220 bis 6M Millionen Pfund Ster «

ling gezeichnet werden würden . Der Korrespondent meint jedoch ,
der Erfolg wäre noch größer gewesen , wenn die Anleihe weniger
plötzlich emittiert worden wäre . Sie würde jetzt nicht annähernd
den Betrag erreichen , den man hätte erlangen können , wenn Zeit
für vernünftige Vorbereitung gewesen wäre . In Bankkreisen werde
wiederholt gellagt , datz Leute mit geringem Kapital aber hohem
Einkommen , beispielsweise 1200 bis 2000 Psiind Sterling Jahres¬
einkommen , nicht die Anleihe zeichneten . Das sei ein Zeichen , daß
die Notwendigkeit der Sparsamkeit vielfach noch nicht völlig erkannt
werde .

_

Erhöhung der französische » Schutzschein - Anleihe .
Paris , 13. Juli . ( W. T. B. ) Meldung der Agence HavaS .

Finanzminister R i b o t brachte am Montag in der Kammer einen
Gesetzentwurf auf Erhöhung des AuSgabebctrageZ der
Schatzscheine sür Zwecke der Landesverteidigung auf sieben
Milliarden Frank ein . Der am 18. Mai auf sechs Milliarden
festgesetzte Ausgabebetrag ist bereits um 120 Millionen überschritte »
worden .

Getreideausfuhr ans Rumänien .

Bukarest , 13. Juli . ( W. T. B. ) Halbamtlich verlautet , datz vom
nächsten Sonntag ab n e u e B t st i m m u n g c n für d i e A u s' -
fuhr von Getreide sowie von jenen Waren gelten/deren Aus -
fuhr nicht verboten ist . Ausgehend von der Notwendigkeit , keine
rumänischen Waggons über die Grenze zu lassen , erfolgt die Be -
förderung der Ware » bis zu elf in deren Nähe gelegenen Orten .
Bon hier aus hat die Weiterbeförderung durch die Käufer z » er -
folgen . Auf diese Weise sollen täglich zu den verschiedenen Grenz ?
orten gegen 360 Waggons befördert werden - Dle betreffende Ver -
sügung des Ministeriums wird gleichzeitig feststellen , m welchem
Umfange an dieser Ausfuhr die Grundbesitzer , die landwirtschaft -
lichen Syndikate , die Bauern und die . übrige Bevölkerung beteiligt
sein sollen .
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SozialdenioRratiscliepWahlvereiD
f. i 4. ßerl . Reichstagswahlkreis .
Landsberger Viertel . Bez. 4031 .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Genosse , der Arbeiter

Franz . Danne
( Hausburgstr . 3) gestorben ist.

Ehre seinem Andenken t
Tie Beerdigung findet heute

Mittwoch , den t4 . Juli , nach -
mittags PI , Uhr, von der Halle
des Auscrstehungs - Kirchhofes in
Weixcnscc aus statt .

213/3 Der Vorstand .

SozialdemokratisEherWalilverEin
k. d. OerLReiehstagswattreis .

12 Abt. Bez 738.
Am Sonntag , den 11. Juli ,

verstarb plötzlich unser Genosse ,
der Lackierer

E: ci >vin Hoffmann
Heidestr . 33.

Ehre seinem Andenken ?

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 14s Juli , nach -
mittags 3 Ubr . von der Leichen -
balle des KirchhoseS in Alt -
Glienicke bei Adlershos aus statt .

lim r ege Beteiligung wird ersucht .

22 Abt. Bez. 777.

�isekruk .
Am Donnerstag , den 8. Juli ,

verstarb infolge einer durch den
Krieg verursachten Krankheit unser
Genosse , der Mechaniker

Hu ? o Marschall
Kameruner Str . 57.

Ehre seinem Andenken !

Tie Beerdigung hat am Sonn -
tag , den 11. Juli , von Beelitz aus
bereits stattgcsunden .

Der Vorstand .

[ Verband der Haler, lackierer ,
Anstreicher usw .

I i l i a l e Berlin .
Den Kollege » zur Nachricht ,

daß unser Mitglieds der Lackierer

�äwin Hoffmann
( Sektion der Lackierer )

am 11. Juli 1915 verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Tie Beerdigung findet hente
Mittwoch , den 14. Juli , nach -
mittags 4 Uhr , aus dem Gc-
incindcfriedbos in Alt - Glienicke ,

lRudower Str . 3, statt .
V Um rege Beteiligung ersucht
ftAi/H Tie Or « overwal « ung .

Main ! der Lithographen,
StEindliickemjerwandtenBenile

P erlin .
Unteren Mitgliedern hierdurch

zur Kenntnis , dag folgende Kol -

. legen gesallen sind :

Oeorx Gileck
Aetzer , am , 19. Mai 1915.

widert Rechner
Andrucker , am 39. Mai 1915

. �Ifreä Hühnlnx
Aetzer , am 21. Juni 1915

Franz Ganske
Lithograph , am, 28. Juni 1915

Albert Prenß
Lithograph , am. l . Juli 1915

Picharä Pako > vsk�
Steindrucker , am 13. Juni 1915

Pndolf Woriseck
. Kartograph , am 20. Juni 1915.

Allen sieben gefallenen Kollegen
werden «vir ein ehrendes An¬
denken bewahren . 198/10
D>e Verwaltungen Berlin I, II, IV.

ileatscher Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin ,

Ten Kollegen zur Nachricht ,
dag unser Mitglied , die Arbeiterin

Antonie Hin ? e
am 11. Juli gestorben ist.

Tie Beerdigung findet morgen
Donnerstag , den 15. Juli , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -

alle aes Dankes - KirchhoseS in
' einickendorj - Wcst, Scharnweber -

>! ratze , aus statt .

Den Kollegen serner zur Nach -
Acht, datz unser Mitglied , der
Klempner

Hnxo Mangner
am lt . Juli gestorben ist.

Tic Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 14. Juli , nach -
mittags 3>/. , Uhr , von der Leichen -
Halle des Gemeinde - Friedhofes in
Steglitz , Bergstratze , aus statt .

Ehre ihrem Andenken !

Rege Beteiligung erwartet
- - Die Qrtsuerwoltung .

Als Opsen des Weltkrieges fielen
auf dem Schlachtzelde unsere Kol -
legen

Kinzel
Ultd

ApturF�anzke
Ihr Andenken rperden wir stets

in Ehren halte ». 13A
Tie Kollege « der Firma

Danneberg & Qnandt ,
Lichtenberg .

Am 23. Juni starb als Opfer
deS Weltkrieges infolge einer
schweren Verwundung in Feindes -
land mein herzensguter , mir un -
vcrgetzlichcr Mann , der Land -
slurnanann

Fpanz Winde
Landm . - Jns . - Reg . Nr. 24 19. Komp .
im 44. Lebensjahre .

Dies zeigen im tiessten - Tchmerzc
an

Frau . Vnna Wnd ©
geb . Gebauer ,

Aliensteiner ©trage 33,
Alma Clebaner geb. Dauter

als Schwägerin .
Ruhe sanft , Du gutes Herz ,
Dir der Ariede , mir der Schmerz .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , datz unser lieber
Freund

Wilhelm Knmveg
als Opfer des Weltkrieges am
15. Juni gefallen ist.

Sein Andenken werden wir in
Ehren halten . 16A

Lotterieverein „Geselligkeit "
Sohöncberjj .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herz .

licher Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes und guten
Vaters sagen wir dem Metallarbeiter -
verband , dem Wahlvercin Räntgental .
den Kollegen und Kolleginnen der
A. E. - G. sowie allen Beteiligten
unfern herzlichen Dank . 99A

Zepernick
Wittve D« i - ta Kerber

nebst Kind .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben

Mannes , des Gastwirts

Jfopmann Otto
sage hiermit allen Gästen , Freunden

und Gastwirtskollegen meinen herz -

lichsten Dank . 92A

Frau Johanna Otto

geb. Seh rock . _

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes und Vaters sage ich
allen Beteiligten , insbesondere dem
Genossen sür die trostreichen Worte
am trarge des Entschlafenen , den
Kollegen der Firma A. Fischer , dem
Verband der Tapezierer und dem
Sozialdemokratischen Wahlvercin
meinen herzlichsten Dank . 6A

> Vitwe Luise Meyer
nnd Kind ,

Warschauer Stratzc 20.
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3n Steten stunden
- Die -

wochenschrisi für Arbeiterfamilien

Wöchentlich 1 Heft für 10 Pf .

Sozialdemokratischer Wahlverein Lichtenberg ,
Den Parteigenossen zur Nachricht , datz unser Mtglied , der

Genosse

Fpiadpivk Block
plötzlich verstorben ist .

Tie Beerdigung findet heute Mittwoch , den 14. Juli , nach -
mittags 4 Uhr , aus dem Rummelsburgcr Friedhos , Lückstratze ,
statt .

Um rege Beteiligung ersucht vee Vorstand .

Denkt an uns

Salem Gold

Willkommenste Liebesgabe !
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Annahmestellen für „ Melne tlnaeigen "
Berlin C. A. Hahnisch . Ackerftr . 174.
O. Karl Melle , Petersburger Platz 4. 8t . Weugels , Mg rfttä

stratze 36.
WO . L. Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12.
V. A. Wolgast , Wattstratze 9. H. Mischer , Bastianstratze 6.

Karl Mars . Greisenhagener Str . 22. I . Hönisch , Müllerstr . 34a -
H. Bogel , Lortzingstr . 37.

KW . Solomon Joseph , Wilhelmshavener Str . 48.
« W . G. Schmidt . Bärwaldstr . 42.
« . St . Fri « , Prinz cnstr . 31. H. Lehman « . Kottbufer Damm 8.
SO . Paul Böhm , Laufttzer Platz 14/15 . P . Harsch , Engeluser 15.
Adlersbof . Karl Schwarzlose , Bismarckstr . 28.
Bannisebnienvex . H. Hornig , Marienthaler Str . 13, l .
Borsixfin - alde . Paul Kienatt , Räuschstr . 10.
ObariottenbnrA . Gustav Scharnbcrg , Sesenbeimer Str . 1.
t ' riedriebsbaxen . Ernst Werkmann , Köpemcker Str . 18.
Griinan . Franz Klein , Fricdrichstr . 10.
Johannistbai . Max Gonschur , Parkstr . 23

Karisborst , Hermann Billing , Dänhoffftr . 28.
Köpenick . Emil Wistler , Kictzerstr . 6, Laden .
1 - iebtenberx I . Otto Seikel , Wartenbergstr . 1.
I - iebtenbers II . A. Rosenkranz , Alt - Boxhogen 5«.
Asenkölin . M . Heinrich , Neckarstr . 2. C. Rohr , Siegfried -

ftratze 28/29 .
Vleder - ifieböne - neelde . Wilh . Unruh , Brückenftr . 10.
Zlo - nan - es . Karl Krähnberg , Friedrichkirchplatz 27.
Ober - lSeböaeHveide . Alfred Bader , WUHelminenhosstr . 17, Lade ».
Bankov . Otto Ristmann , Mühlenstr . 30.
» einlekeadorl . P . Enrsch , Provinzstr . 56, Laden .
tzseböneberz . Wilhelm Bäumler , Marnn - Luther - Str . 69 im Laden .
Spandan . Köppen , Breiteftr . 64.
Stexiita ! . H. Bernsee » Alsenftr . 5.
leinpeibot . Joh . Krohu , Borusfiastr . 62.
Vrepto « - . Robert Gramenz , Kiesbolzstr . 412 , Laden .
WeiUensee . Fuhrmann , Sedanstr . 105. Schillere . Berliner Allee 253
Wilmersdorl . Paul Schubert , Wildelmsane 27. . .. .

- ooot »x vor � zo - w»k/, «n>t >lngsn on - k »ullarhalb nai " «een Nachnahm, . | Paaundes in allen Abteilanaan ,
ö— aach für stärkst « JFiguren ,

Schlllß de ! in einigen Tagen
Ms TO 0| o ermäßlQlü

T«ilf ßoininoT Größta Eile geboten , da in Jahren
EntsQckende Kostüme in blan u. grün Kammgarn ,

Bastseide , Kantasie , Kcverkot etc . OA
statt bis 84. — für « Ui

Zum Aussaehen

die Galaganheifc mcht wiederkehrt
Modell - Kostüme aas Eelienne,Taffet , fliesseader Seide ,

Kammgarn m. Handverscftnüraag . ap &rte JA
bis 290 . — tir » w*

Zum Aussaehen
Geschmacksrichtung statt 1

Gediegene Xoverkot - Mäntel bis 100 laag . . . . .statt bis 29 . — iftr 1SL —
Feine Kovrkat - M&mtel auf Seide geffittert ( Modelle ) statt bis 60 . — tftr 2HH,

Elegante Waachkoatüme ( etwas unfrisch ) statt bis 59 . — für 10 . —
Seideaseta * Gummimäntel . . satt bis 69 . — für 39. —
Praktische Gummimäntel , beste Gummierung ,

statt bis 42. — für 171,
Schwarze seidene Moiree - Jacken statt b. 29 . — für 9At

Wasserdichte Staubmäntel statt bj « 39 . — IBr tl —
Echte Neumünster Lodenmäntel statt b. 33 . —für 16�,
Feine Tuch - u. Eolienne - Mäntel ( Frauengröße )

statt bis 89. —- für 25 . —
Bei Anzahlung werden gekaufte Pelzmantel in Konservierung genommen .

iMUsch - , Pelzmäntel u. Ulster .
Echte Seal - Plflaehralntel statt bis 184 . —für OA. —

, Soldenplüschmäntel statt bis 189 . — für 65 . —

. Woilplfischmäntol statt bis 112 . —für 60 . —

Echte Pelzmäntel u. Jaoken , kurz xl lanr , aus beebes
Fellen , Persianer , Sealbisam , Zobelfaiü , Kanla, je

Qualität statt bis 1300 . — für 656 —. statt

GedlaftMe Ulster

bis 1000 . - für 475 —, statt ' bis 615 für �70 . —,
statt 180 . — für 60 . —.

Beate Kür Bohn er arbeit unter Oarantle .
statt bis 69 . — für 20 — | Modell - Üliter , beste Stoffe , statt bU 96 . —für S « . —

Großes Trauer gaz i LH
. Auswahl send angen sofort ! Amt Zentrum

Westmann
. . . . � �1 Ge. ahift jrohr « w» tT . 37 « fKoloni,adenl U- üeseh &H « r . Kr » » lLtwrter S«r . HSYmIw Andmiwlr . l .

Feldbrief = Mappe
enthaltend 5 vorschriftsmäßig bedruckte

Feldpost - Briefumschläge nebst Briefbogen ,
5 vorschriftsmäßig bedruckte Postkarten

Preis 10 Pf .

Buchhandlung Vorwärts
I - lndenstr . 3 .

ist der schönste Ausflugsort ?
Immer noch Pichelsmerder ,

beim Alten Freund .an der neuen
Hcerstraste

Kleine Anzeigen.
Verkäufe .

Zehn Prozent Rabatt BorwärtS -
leiern , _

Steppdecken , Similifeide , vor¬
nehme Aussührung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,59 , 7. 85, 9,59 , 12,59 , 14,59 usw,
Grotze Franksurterflrabe125 , imHause
der Möbelfabrik , 43K�

Garpinenrcste , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2,45 , 2,85 , 3,59 , 4,25 , 5,59 , 6,65 usw,
E. Weitzenbergs Gardmcn - und
TeppichhauS , Grotze Frankfurter -
ftratze 125, im Hause der Möbelsabrik
an der Kopvenstratze .

Restbestände , 1— 3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschbortieren , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,59 , 3,95 , 4,85 . 5,75 , 6,59 , 7,59 ,
9,59 , 11,59 , 14,59 , 18,59 usw, Portieren -
haus , Grotze Frankfurtcrstratze 125,�
' Buchdecken , Leiuendecken , Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2. 95.
3. 65, 4,25 , 4,85 , 5,59 , 6,75 , 8,59 , 9,79
bis 45 Mark .

Teppiche mit Webefeblcrn 7,59 ,
9,59 . 11,59 , 13,59 , 16,59 , 19,59,22,59 ,
25,59 , 29,59 usw. Tcppichhaus , Grotze
Frantsurterstratze 125, im Hause der
Möbelfabrik ,

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig , Gardinen , Portieren , Stepp -
decken, Tischdecken , Diwandecken , sehr
billig , , Vorwärtsleier ö Prozent
Rabatt . Teppichhaus Brünn , Hackescher
Markt 4 ( Bahnhof Börse ) , 246/4 '

Hermaniiplah K. . Psandleih -
Haus ' , Extra billig er Bcttenverkaus ,
Wäschevcrkaus , Gardinenverkaus ,
Teppichverkauf , Ubrenverkaus . Gold -
fachen . Spottbillige Jakettanzüge ,
Gehrockanzüge , Herrenhosen , *

Gardinen ! Spottbillige Aus -
nahmeprcise ! Garnituren mit
Ouerbehang : 3,35 , 4,85 , Bunt -
farbige Etamine - Garnituren : 5,59 ,
6,85 , Shawlgardinen , Fenster : 1,95 ,
2,65 usw, Vorziehgardinen 1,45 .
Wolfs Teppichhaus , Dresdcnerstratze 8
( Kottbüsertor ) , Vorwärtsleser 19Proz ,
Rabatt ! 26K *

Teppichhaus Emil Lese vre , seit
1882 nur Oraniensträtze 158, hat
nirgends Filialen� _ S *

Monatsanzüge und Sommer -
paletots von 5 Mark sowie Hosen von
1,59 , Gehrockanzüge von 12,99 ,
Fracks von 2,59 , sowie für korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Pfandleihen ver -
sallene Sachen kaust man am billigsten
bei Natz , Wulackftratze 14. _

*

Borjährige Herrenanzüge aus
feinsten Matzstoffen 14 — 38 Mark
Paletots 12 —36 , Beinkleider 4 —10 ,
BUrschenanzüge . Deutsches Garde -
robenhaus , Grotze Frankfurter -
ftratze 116 I. 72A *

Bettenverkauf ! Prachtvolle 5,75 ,
7,59 , 9,75 , Aussteuerbetten 12,75 ,
15,75 , Daunenbetten 19,59 , 22,59 ,
Kinderbetten 4,59 . Neue Aussteuer -
Wäsche spottbillig ! Teppiche . Pottieren ,
Gardinen , Stores , Tülldecken , Stepp -
decken, Diwandecken , Wanduhren ,
Taschenuhren , Anzüge . Alles spott -
billig ! Pfandleihe Brunnenitratze 47. *

Pfandauktion erstandene Silber »
tajchcn , . Börsen , Brillanten , Ringe ,
Ohrringe , Nadeln , Broschen , Arm -
bänder , Kolliers , Damenuhren ,
Herrenuhren , Uhrketten , silberne Dosen
usw. enorm billig . Höchste Wert -
beleihung . Wegnerlcihhaus , Pols -
dämerstratze 47 I . 6IK *

Pfandauktton erstandene Reise .
koffer , Handkoffer , Violinen , Bronzen ,
Standuhren , musikalische Bücher ,
Herrenkonfektion , Schuhwaren , Elek -
trifier - Apparate , elektrische Kronen
und Ilmpeln , Zigarren usw. enorm
billig I Höchste Wettsachen - Beleihung .
Wegnerleihhaus , Potsdamerstratze
Nr. 47 I. 62K »

Klapp sportwagen verkauft Papier -
geschäst , Stallschreiberstratze 12. '

Borjährige elegante Herrenanzüge ,
Paletots und Ulster aus feinsten Matz -
stoffen u5 —69 Mark , Hosen 6— 18 M.
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 5K '

Möbel .

Kriegshalber Wohnungsein .
richtung , istubc , bildschöne Küche ,
alles noch neu . 235, — . Rosenthaler -
stratze 57, vorne ITL ( Gewerblich . )
Händler verbeten . 57/3 *

Möbel < G ele genheitskänfe in
Schlaf - , Speise - und Herrenzimmern ,
auch einzelne Möbel zu selten billigen
Preisen im Fabriklager Chaussee -
ftratze 60. . 63K »

Kect - ntwortliMr Rchatleui : Alfred Wielepp , SieüföUg . Für de » Lnieratentell verantw . : Th . Glocke . Berlin , Druck » . LerlagkZ

. Fahrradverkanf Weberstratze 42,-

kauigesucke .
Kupfer ! Messing ! Aluminium !

Nickel I Zinn , Zink , Blei , Quecksilber ,
Stanniolpavier , Piatinaabfälle , Zahn -
gebiffe . Goldsachen , >�ilberabsäge ,
Höchstpreise ! . Metallschmelze Cohn " ,
Brunncnstratze 25 und Neukölln ,
Berlinerstratze 76. 56/4 *

Zahngebiffe ! Bruchgold ! Silber -
fachen , Platinaabfälle , Quecksilber ,
Stannsolpapier , Kupfer , Messing ,
sämtliche Metalle höchftzahlend ,
Schmelze Chriftionat , Köoenickcr -
ftratze 29 a ( gegenüber

�Manteuffel -
stratzc ) . 56/1 *

Damenrad , Herrenrad kauft
Streesc , Andreasstratze 37. 55/12 .

flnterricht .

Unterricht in der engliichen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gefertigt , G. Swienty - Liebknecht ,
Charlotlenburg , Stuttgarterplatz 9,
Gartenhaus III . 44K *

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
stratze 16. _ _

*

Wäsche wird . sauber gewaschen ,
im Freien getrocknet . Laken , , Leib -
wüsche , 3 Handtücher 9,19 . Mholung
Freitag , « onnabcnd , Frau Panl ,
Köpenick , Grünauerstratze 33 a. 47K

Vermietungen .
WolinunAeo .

Grünanerftraffe 3, am Spree »
waldplatz , sreundliche Hofwohuungen ,
19,59 , 1. Oktober . 1994b *

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Schlosser aus Militärarbeit stellt

ein Ed. Puls , Berlm - Tempelbos ,

Rabitzpuher und Träger aus Ein -
schalwände werden verlangt . Wend -
land , Spandau , Wcitzenburger .
stratzc 13.

_ _

Zimmerleutc sür dauernde Bs -
schasligung bei hohem Lohn sür Ost -
preutzen gesucht . Reise wird vergütet -
Gesellschaft sür hygienische Bauten .
Berlin , Kanonierftratze 2, 2019b

Steinmetz zur Granilbearbeitung
verlangen Lehmann u, Co. , Neukölln ,
Weichselslratze 62, 2999b

Hausdiener , tüchtige , sofort ver -
langt . Meldungen in der Zeit von
9— 1 Uhr vormittags oder 5 —7 Uhr
nachmittags beim Inspektor , A. Jan -
darf u. Co. , Belle - Alliancestratze 1/2.

Tüchtige Werkzeugmacher auf
Schnitte und Stanzen verlangen
Senf u. Kiese , Neukölln , Mainzer -
ftratze Nr. 39, i191

Korbmacher auf 12- Zentime : er -
Granatkörbe werdM gesucht , in
und autzer dem Hause , Blumen .
ftratze 68, fllS

Ungelernte Arbeiter
suchen Gebr . Friesecke , Kunststein .
werke . Berlin - Britz , Chausseeslr , 64/65 ,

Zu melden beim Betriebsleiter , *

lU Korbmacher
auf 98er Munitionskörbe verlangt

Kramer & Co .
2998b Wallstr . 25.

Wir suchen zum sofortigen Antritt
für unsere Fabrik in Dömitz m
Mecklenburg einige tüchtige

Nerk ? eugäreher
bei hohem Lohne , Angebote an

b,pi * enx « toir - Werke
Dr . B. Xahusen & Co . A. - Cr . ,
57/4 * Hamborg 1.

« orbmacher , tüchtige , auf Weiden -
«b- arbeit verlangt Lützowstr , 44. 57/3

1 Buchdruckerei u, Verlag scinjtalt Paul Singer & Lo. , Berlin SW .
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Verlustlisten .
�ic Verlustliste Nr . 273 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :

Infanterie usw . : Garde : 2. und 4. Gardc - Regiincnt z. F. ;
l2. Garde - Res . �Reg. ; Grenadicr - Rcginienter Alerandcr und Elisabeth
lletztcres s. auch Garde - Füs . - Reg . ) ; Garde - Füs . - Reg . Garde - Jäg . - u.
G«rdc . Ref . - Iäger - Bataillon ; Garde - Schützen - Bat . is . auch Garde -
Füs . - Rcg. j . Grenadier - bzw . Infanterie - bzw . Küsilier - Regimentcr
Nr . 1 ss. Ers . - Jnf . - Reg. Königsberg II ) , 3, 4, 7, II , 15, 16, 18,
22 , 26 , 29 bis einschl . 37 , 39, 40, 44, 46, 49, 55, 57, 58, 59 , 62,
66 . 68 . 70, 72, 76, 77. 79, 84 bis einschl . 88, 91, 112 , 113 , 117 ,
418 , 129 , 130 , 132 , 143 , 146 , 154 (f. Jnf . - Reg . Nr . 331 ) , 157 , 160 ,
165 , 168 , 171 bis einschl . 175 , 331 , 332 , 333 . 336 . Res . - Jnf . - Regi -
menter Nr . I, 2, 3, 5, 6, 7, 11. 15, 18, 20, 21, 22, 25, 26, 27.
35 , 40 . 48, 61 , 65, 71, 79, 81, 88, 90, 91 , 93, 99, III , 201 , 205 ,
2Z7 . 218 , 219 , 223 , 227 , 229 , 234 , 236 , 239 , 253 , 260 , 261 , 264 ,
265 , 267 , 269 , 270 . Ers . - Inf . - Reg . Königsberg II . Res . - Ers . - Jnf . -
Reg . ?tr . 2. Landw . - Inf . - Regimeitter Nr . 2, 3, 4, 21 , 25, 28,
37 , 40, 49, 53, 55, 80, 87. Brig . - Ers . - Bataillone Nr . 15, 37, 38,
■49, 80. Landst . - Inf . - Bataillone 2. Aachen (f. Jnf . - Reg . Nr . 332 ) ,
2. Beuthen i. Ob. - Schles . , 2. I Breslau (s. Jnf . - Reg . Nr . 333 ) ,
- Koblenz is. Jnf . - Reg . Nr . 336 ) , 3. Koblenz (f. Jnf . - Reg . Nr . 332 ) ,
1. Kiistrin , III und V Tarmstadt , Göttingen . II Liegnitz , Lim¬
burg a. L. , I Lötzen , Marienburg , Mühlhausen i. Th. , III Münster ,
I Münsterberg , I Reustrelitz , 3. Potsdam . 9. Landst . - Jnf . - Ersatz -
Sat . des 7. Armeekorps . Jäger - Bataillone Nr . 1 is. Ers . - Jnf . - Reg .
5iönigsberg II ) und Nr . 5; Res . - Bataillone Nr . 5, 7, 20. Maschinen -
sicwehr - Komp . Posen Nr . 5 fs. Jnf . - Reg . Nr . 332 ) ; Maschinengew . -
Äug Nr . 120 ff . Jnf . - Reg . Nr . 79 ) ; Feld - Maschinengew . - Zug Nr . 86
is . �üs . - Reg . Nr . 86 >; Festungs - Maschinengew . - Zug Nr . 131 is . Ins . -
Reg . Nr . 72 , ; sfestungs - Maschinengeiv . - Abteilungen Nr . 1 izugctcilt
der 79. Rcs . - Div . l und Köln Nr . 8b .

Kavallerie : Regiment der Gardes du Corps . Kürassiere Nr . 1.
- ! Rei . - Tragoncr Nr . 1; Husaren Nr . 7; Res . - Husaren Nr . 5;
Uicrncn Nr . 1, 11 ; Res . - Ulanen Nr . 5; Jäger zu Pferde Nr . 7. 13 ;
... Landw . Est . des 9. Armeekorps ; Res . - Abteilungen Nr . 76 und 78.

Feldartillerie : Regimenter Nr . 23 , 35, 36, 46, 47, 50, 53, 57,
59 , 63, 69, 74, 75, 81 , 104 . 112 , 201 , 213 , 237 ; Res . - Rcgimcnter
3Ir . 17, 18, 22 j 1. Landw . - Batt , des 9. Armeekorps .

Fußartillerie : Regimenter Nr . t . 6. 7, 10 ; Ref . - Regimenter
Nr . 6, 8, 9, 10 ; Bataillon Nr . 56 ; Res . - Bataillon Nr . 21 ; Batterie
Nr . 240 .

Pioniere : Regimenter Nr . 18, 19. 23. 25. 29, 36 ; Bataillone
Nr . 1 (f. Pionier - Begleilkommando des Tiv . - Brückcntrains Rr . 1) .
Ii . Nr . 6, I. Nr . 7, I. Nr . 8. II . Nr . 27. III . Nr . 28 ; Ers . - Bat . Nr . 1;
Rcs . - Kompagnien Rr . 76 uind 90 ; Pionicr - Bcgleitkommando des
2r4b . - Brückentrains Nr . 1. Mittlere Minenwerfer Abt . Nr . 118 .

Vcrkehrstruppcn : Eisenbabn - Bctriebskomp . Nr . 10. Be -
lagerungs - Telegraphen - Abt . Rr . 4 der 5. Armee . Res . - Fernsprcch -
Abt . Nr . 24. Feldluftschiffer - und Fliegertruppe .

Train : Train - Abt . Nr . 6; Pionier - BelagerungS - Train Nr . 11.
Etappen - Fuhrparkkotonne Nr . 81 deS 20. Armeekorps . Zentral -
Prcrdedepot Nr . 3; Ersatz - Pferdedcpot des 10. Armeekorps .

Mnnitionskolonnen : Res . - Jnf . - Mmitionskolonne Nr . 39 ; Art . -
Munitionskolonnc Rr . 1 des 6. Reservekorps ; Etappen Munitions¬
kolonne Nr . 47 .

Sanitäts - Forniationen : Sanitäts - Kompagnie Nr . 1 des 3. ,
Nr . 1 des 5. , Nr . 3 des 6. Armeekorps und Nr . III und 113 ; Ref . -
Sanitäts - Komp. Nr . 49. Feldlazarett Nr . 8 des 20, Armeekorps
und Nr . III . Freiwillige Krankenpflege .

� Fortifikationen . Armierungs - und Arbcitcr - Formationen :
?yorrifikation Köln . Arbcitskommando der 66. Jnf . - Brigadc .
Armicrungs - Bataillone . Arbeitcr - Komp . ?! r . 3 Antwerpen ,

Bezirkskommando III Hamburg .
-i- -P

Tie bayerische Verlustliste Nr . 201 bringt Verluste des
2, . 7. , 8. , 9. . 10. . 11. . 14. . 16. , 17. , 18. . 19. , 20. und 23. Jnf . - Reg . ;
Ref . - Jnf . - Regimenter Nr . 1, 2, 6, 16, 17. 20 , 21 ; Landw . - Jnf . -
Regimenter Nr . 2, 5; Landft . - Jnf . - Bat . Bamberg ; 1. u. 2. Ulanen -
Reg . ; 1. Chevaulcgers - Reg . ; 6. und 11. Feldart . - Rcg . ; Rcs . - Feldart . -
Regimenter Nr . 5, 8, 9; 4. Ers . - Fcldart . - Abt . ; 1. und 2, Fußart . -
Reg . ; 1. Mobiles Ers . - Bat . ; Res . - Fußart . - Reg . Nr . 1; 2. Pionier -
Bat . Speyer ; Flieger - Abi . 5; Brieftauben - Abt . „ O" ; Res . - Pionicr -
Bar . Nr . 4; Etappen - Jnspektion der 6. Armee ; Berichtigungen
früherer Verlustlisten .

Die w ü r t t c in b e r g i s ch e Verlustliste Nr , 217 enthält Ver -
luitc des Grcn . Reg . Nr . 119 ; Res . - Jnf . - Reg. Nr . 119 ; Jnf . - Reg .
Nr . 124 ; GebirgS - Komp . Nr . 1; Landiv . - Feldart . Rcg . Nr . 1;
Pionicr - Komp . Nr . 116 ; sanitäts - Komp . Nr . 2; Berichtigungen
früherer Verlustlisten .

Mus Groß - Serlin .
grauen am Ruber .

Am frühen Sonntogmorgen sitze ich am Ufer der Ober -
spree bei Treptow . Die Fabrikschornsteinc ringsum ruhen
aus bon der Wochcnorbcit . Goldig glänzt die Morgensonne
über den Wassern . Die Luft ist nach dem nächtlichen Regen
selten rein und klar . Scharf zeichnet sich in der Ferne jede
Kirchturmspitze , jeder Hausgiebel , jede Fahnenstange der Lauben -
kolonien ab . Nur ein fauchender Schlepper stößt schwarze Rauch -
Wolken aus , stört mit heulender Sirene den herrlichen Morgen -
frieden . Längst bin ich nicht mehr allein auf der
Promenade des Plänterwaldes . Kauni sechs Uhr ist es und
schon sind die Ruhebänke am Wasser besetzt . Es ist ja Sonntag .
Naturfreunde , die in der Woche kaum herauskommen aus dem

dunstigen Berlin , sind früh aufgestanden , um in satten Zügen
frische Morgenluft in die Lungen zu ziehen . Wer nicht weit weg
will und sich den Sonntag weise einteilt , dem ist Treptower Land
mit seinen zahlreichen Idyllen gerade recht zum Frühspazier -
gang . In den Eierhänsern gibt es gar schon duftenden
Mokka . In köstlicher Ruhe , unbeweglich , hocken Angclbrüdcr
in ihren an Stangen festgelegten Booten . Da von fern her
schnell sich nähernde Kommandorufe , taktmäßige Schläge :
Training ! Nanu ? Das sind ja Blaujacken . Ucbcn denn
hier Matrosen ? Die Kommandos , die Silhouetten der Ruderer
treten schärfer hervor . Ah, Damen . . . in schmuckloser , aber

kleidsamer Tracht , Arme und Füße frei , das Haupt mit blauen

Tüchern umwunden . Wie ein Sperber äugt die energische
Schöne am Steuer . Sie ist ganz bei der Sache , läßt der „ Mann

schaft " nichts durchgehen . Die biegsamen Mädchengestolten ducken

sich zusammen , schnellen gleichmäßig nach rückwärts , in schönem
Spurt fliegt das erstcBootanunsvornbcr . Prachtvoll . . . famos . .
und der in wenigen Minuten nachfolgende Damenachter mit

einem richtig gehenden Steuermann hinten und Auslug an

den 14. Juli : MIaben
der Spitze ist eine wahre Augenweide . Ein alter Arbeiter

belehrt mich mit stolzem Aufleuchten der stahlharten grau -
blauen Augen : „ Biete davon sind unsere Mädels . Ja , die
können noch mehr als in der Fabrik an der Maschine stehen .
Immer neue wenden sich dem Rudersport zu . Früher , da war
das nicht so leicht mit dem Anschaffen eines Bootes . Lange
muß gespart werden , bis der hölzerne Schwimmvogel bereit

ist . Jetzt sind sehr viele von unseren alten Ruder -

Mannschaften im Felde . Die verlassenen Boote sehnen sich
nach dem Wasser . Da haben die Mädels nach den Riemen

gegriffen und neues Leben in den Rudersport gebracht . So

kräftig wie unsere Jungens ziehen sie Mädels nicht . Ist nicht

trotzdem schon das Zuschauen ein Genuß ? " Begeistert stimnie

ich zu . . . und zähle . Einundzwanzig in einer einzigen Stunde

flitzen vorüber , einundzwanzig mit Frauen und Mädchen

besetzte Sportbootc . Sic alle sind ja wohl von dem Gedanken

beseelt , daß der Rudersport nicht nur der Männerwelt ge -
hören soll , und tüchtigere Frauen , kräftigere Nerven , höhere
Arbeitsfrendigkeit , gesünderen Nachwuchs schafft als beim

Durchschwärmen der halben Nacht in dem durch den Krieg ja
auf Wartezeit gesetzten Tanzsaal .

Pferdegespanne dürfen ohne Beleuchtung fahren !

Ter Oberbefehlshaber in den Marken erläßt unter dem
13. Juli nachstehende

Bekanntmachung .
Für den Landespolizcibezirk Berlin und für die Gc -

mcinden im Kreise Teltow : Bcrlin - Treptow , Berlin -

Britz , Berlin - Dahlem , Berlin - Friedcnau , Berlin - Grunewald ,
Berlin - Johannisthal , Berlin - Lankwitz , Berlin - Lichtcrfelde ,
Berlin - Mariendorf , Berlin - Niedcrschöneweide . Bcrlin - schMargen -
dors , Bcrlin - Steglitz , Berlin Tempelhos , im K r e i s e Riede r -
b arni m : Berlin - Pankow , Berlin - Reinickendorf , Berlin -

Weißensee bestinimc ich hiermit :

Zur Ersparung von Bcleuchtnngsstoffcn wird für die Zeit
vom 13 . Juli bis einschließlich 31 . A u g u st 1315

die F o r t I a s s u n g der B c I c u ch t u n g an allen mit

Pferden bespannten Fuhrwerken gestattet .
Die bestehenden polizeilichen Borschriftcn treten insoweit

außer Kraft .
Der Oberbefehlshaber in den Marken .

gez . von Kessel , Generaloberst .

Ter Schwimmhallcnbctrieb dcim Bolksdadc Gcrichtstraße wird ,
nachdem die Beseitigung der Betriebsstörungen erfolgt ist , am

Donnerstag , den 15. Juli , morgens 7 Uhr , wieder aufgenommen .

Ter Fortbildungsschulunterricht während des Krieges .
AuS dem Nachrichtenamt des Magistrats wird wlgendeS ge -

schrieben : In einer Tageszeitung sind in letzter Zeit Beschwerden
über die ForlbildnngSscbule erhoben worden . ES wurde verlangt ,
in den Foribildungsschulen für Jünglinge durch Berlegimg der
Unterrichtsstunden mehr Rücksichl darauf zu nehmen , daß jetzt in
vielen Betrieben ältere Lehrlinge die zum Heeresdienst eingezogenen
Gehilfen ersetzen rnüsien . Diese Forderung erweckt den Anschein , als
ob die städlrjcke Verwaltung die ivirlichastlicheu Verhältnisse gänzlich
unbeachtet gelassen und im Betriebe der Fortbildungsschulen keine
Aenderungen vorgenommen habe . Tatsächlich sind schon lange vor
dem Erscheinen deS fraglichen Artikels die Lehrlinge und die

jugendlichen Arbeiter der für die Heeresverwaltung arbeitenden
Betriebe beurlaubt wotden , sobald der Nachlvds über die

Aufträge erbracht war . Diese Maßnahme entspricht einer

Verfügung des , Handelsministers . Außerdem ist der Unter -

richt für die Lehrlinge bestimmter Gewerbe nach Besprechung
mit den Beiräten von 6 auf 4 oder 3 Stunden verkürzt worden ;
in einigen Gewerben sind die Lehrlinge des 5. und 6. Schulhalb -

jahrcs für die Dauer des Krieges gänzlich beurlaubt worden : das -
selbe ist mit vielen älteren ungelernten Arbeitern geschehen , und
schließlich ist jedes Gesuch um Beurlaubung von FortbildungSschülern
auch aus solchen Betrieben , die nicht mit Heercslieferungen bedacht
find , sorgfältig geprüft und in den meisten Fällen berücksichtigt
ivorden . Die ArbeilSverhälinisse find in den einzelnen Gewerben so
verschieden , dotz eine allgemeine Neuregelung der Unterrichtszeit nicht
notwendig war . Außerdem hat der Handelsminister verfügt , den
Unterricht der Fortbildungsschule soweit als irgend möglich aufrecht -
zuerhalten .

Ucber die Fortbildungsschule für Mädchen , die jetzt erst im
3. Jahre besteht , werden ähnliche Klagen erhoben wie über die

Fortbildungsschule jür Jünglinge in den ersten Jahren ihres Be -

stehenS , weil sich viele Arbeitgeber noch nicht an die Schulpflicht der
Mädchen gewöhnt haben und vielfach bei dem großen Andränge
weiblicher Arbeitskräfte die schulpflichtigen Mädchen nicht anilehmen
oder bald wieder entlassen . Wenn die Fortbildungsschule infolge -
dessen als „ Erwerbshindernis " bezeichnet ivird , so trifft die Schuld
dajür nicht die Fortbildungsschule . Die Beiräte der Mädchen - Fort -
dildungSschule haben sich in letzter Zeit wieder mit der Schulpflicht
der Mädchen beschäftigt und sich durchaus für sie erklärt . Die Be -
schwcrden werden wie bei der Fortbildungsschule für Jünglinge ver -

schlvinden , je mehr sich die Mädchenfortbildungsschule als eine not -
wendige Bildungs - und Erziehungsanstalt einbürgert , als die sie
schon jetzt von weitblickenden Männern und Frauen aus allen Er -

werbsschichten betrachtet wird .

Nach zehn Wochen rekognosziert . Am 2. Mai war in der Nähe
des Bahnhofs Friedenau eiu junges Mädchen aus einem Zuge der
Wannseebahn gesprungen und von einem auf dem Nebengleis
beransausendcn Zug überfahren und getötet worden . Bei der Toten
wurden keinerlei Papiere vorgefunden . auS denen ihre Personalien
hätten ermittelt werden können . Da die behördlichen Nachforschungen
erfolglos geblieben waren , wurde die Leiche der Lebensmüden zur
Beeidigung freigegeben und auf dem Schöneberger städtischen Fried¬
hof beigesetzt . Jetzt nach zehn Wochen ist die Lebensmüde als das

Dienstmädchen Helene Petrack . das bei einer Familie in der Frege -
straße in Schöueberg bis zum 30. April in Stellung gewesen war ,
festgestellt worden . Die Verwandten der P, , die seit langem von
dem Mädchen nichts gehört hatten , halten vor kurzem bei der
früheren Dienstherrschast angefragt und wurden dadurch auf den
Selbstmord aufmerksam . Nach den von der Behörde aufbewahrten
Kleidungsstücken haben sie die Tote als die P. rekognosziert .

Im Schillcrpark verhaftet wurden zwei Einbrecher , die einen

Beutezug nach Schöueberg unternommen hatten . Ein Kriminal -
bcamtcr bemerkte , wie sich drei Männer mit schweren Rucksäcken und
einein Rcisekorb schleppten . Es gelang ihm . zwei der Männer zu
stellen und festzuhalten . Der dritte ließ alles , was er trug im Stich
und entkam . Die beiden Festgenommenen behaupteten , sie hätten
von einem unbekannten Manne Sachen zu tragen bekommen und
sieb dann zufällig im Schillerpark getroffen . Auf dem Polizei -
Präsidium entpuppten sie sich als zwei alte Einbrecher namens Lange

In Groß - Bcrlin .
und Polzin , die schon oft bestraft sind . Mit dem entkomineneut

Spießgesellen hatten sie in der Hauptstraße zu Schöneberg eineir
Laden der Lcderivareniabrik von Jordan u. Ko. geräumt und die

reiche Beute erst nach dem Schillerpatl geschleppt , um von dort sich
nach Abnehmern umzusehen .

Di « Einweihung der Moschee im Zossencr „ Halbmondlager " hak
am gestrigen Dienstag iiiiltag in Gegenwart zahlreicher höheren ,

Oifizicre stattgefunden . Bei der Feier war der türkische Botschafter :
Mahmud Mukhtar Pascha mit dem Botschaftsrat Menemenli - zade >
Edhcm Bey und dem Militärattachs Oberstleulnaiit Djemil Bey an -
wesend . Ferner waren der Inspekteur der Gefangenenlager , General
v. Slrubberg , General Schneider soivie mehrere Vertreter des

Generalstabes , des Kriegsministeriuins und des Militär - BÄuamteS IV

erschienen .

Nach der Flucht durch den BerbiuduiigSkanal ergriffe » wurde ein

Ladcnkassendieb in Charlottenburg . Ein Mann namens Staats

schlich sich in eine Wirtschaft der Straße 12 und leerte die Laden -
lasse . In diesem Augenblick kam die Wirtin aus dein Nebenrauni ,
in dem sie sich aufgehallen hatte , durch ein verdächtiges Geräusch
aufmerffam gemacht . St , ergriff die Flucht . Von der Wirtin und .
anderen Leuten verfolgt , sprang er ohne weiteres in den VerbindungS -
kanal und schwamm hindurch ,

'
Dort waren aber Leute schon aus -

merksam geworden und nahmen ihn fest .

Ein internationaler Taschendieb wurde gestern in einem Waren -
Haus am Aleranderplatz verhaflel . Er enipupple sich als der von
den deutschen Polizeibehörden schon seit Jahren gesuchte 34 Jahre
atte Händler Josef Mansch , der seine Spezialität früher nichl nur
in Berlin , sonvern auch in der Provinz und im Auslande beirieb .
Vor Ausbruch des Krieges befand er sich in Paris , Ivo er unter dem

holländischen Namen Vanderbilt lebte und sich vom Zeitiingshandel
ernährte . Da er sich ober dort jedenfalls nicht sicher fühlte , kehrte
er über die Schweiz nach Deuticyland zurück und begann in Berlin
wieder seine alte Liebhaberei , Gleich beim ersten Versuch ereilte

ihn aber das Pech , auf frischer Tat ertappt zu werden .

Aufgewärmte Dberverwaltungsgerichtscutscheide .
In letzter Zeit gingen durch die Blätter Entscheidungen des

OberverwallmigSgerichtS , bei denen cS sich um Entscheidungen ;
neueren Datums nicht handelt . " Anscheinend sucht eine Kor -

respondenz alte Ilrleile des Obcrverwallungsgerichts aufzuwärmen
und bürgerlichen Blättern zu servieren . Um eine solche aufgcivärmie

recht alte Entscheidung bandelt es sich bei der gestern von einigen
Berliner Blättern wicdergcgebcnen , betreffend Rußentwicklung und

Wohnviertel usw . Wir möchten feststellen , daß dieselbe bereits über

ein Jahr alt ist ,

Ein Brnndunglück , dem ein Kindesleben zum Opfer fiel , hat sich

vorgestern in Lichtenberg ereignet . Die dort wohnende Frau Bouvaiw

Halle , während sie die Hausrcinigung besorgte , ihren vierjährigen
Sohn Kurt allein schlafend in der Wohnung zurückgelassen . Wäh -
rend der Abwesenheit der Mutter erwachte der Kleine , kletterte auS

dem Bett und begab sich nach der Küche . Ivo er eine Schachtel

Streichhölzer fand . Beim Spielen mit den Zündhölzern entzündeten

sich diese und setzten das Nachthemd des Kindes in Brand . In
seiner Angst kletterte der Knabe in sein Bett zurück . Hinzukommende
Geschwister riefen die Mutter herbei , die ihr Kind mit schweren
Brandwunden am ganzest Körper vorfand . Im Lichtenbergcr
Krankenhailse , wohin der Kleine gebracht wurde , starb er bald nach
der Aufnahme .

_ _

Mus öen Gemeinden .
Haltet die Strastcu rein .

Vom Charl ottenblirger Magistrat erhalten wir folgende
Zuschrift :

ES gewinnt den Anschein , als ob die Einwohner der Stadt
Charlotte n bürg während der Kriegszeit auf den Straßen
weniger achtsam sind , als früher während der Friedcnszcit ;
wenigstens sind noch nie Papicrfetzen , Obstrefte und dergleichen in
solchem Umfange auf die Straßen geworfen worden , wie jetzt , ob -
wohl das Fortwersen derartiger Dinge strafbar ist . In jeder
Straße sieht man Obstreste liegen , die den Fuß -
gängern gefährlich werden und in der Nähe von ZeitungS -
Verkäufern , Zettelverteilern , Kaufhäusern , Kinotheatcrn und
dergleichen häuft sich achtlos sortgeworsenes Papier in Mengen ,
das die Straßen verunziert und verunreivigt und vom Winde hin
und her geworfen wird . Der Mißstand hat zurzeit einen solchen
Umfang angenommen , daß die städtische Straßenreinigung ihn nicht
mehr ordnungsmäßig beseitigen kann , da eS ihr nicht möglich ist ,
die erforderlichen Arbeitskräste zu beschaffen . Hier kann nur ein
öffentlicher Hinweis helfen . Jedermann vermeide eS. Papier und
Obstrefte auf die Straße zu werfen ! Man nehme sie nach Haufe mit
und überantworte sie dem Feuer oder dem Müllkasten .

ES könnte unserer Auffassung nach durchaus nicht schaden , wenn
auch in anderen Orten dieser Aufruf des Charlottenburger Magistrats
Berücksichtigung finden würde ,

Mietseinigungsamt in Reinickendorf .
Ein MietS - und Hypothckeneinigungsamt zu errichten , beschloß

die Gemeindevertretung in ihrer letzten Sitzung . Unsere Genossen
stimmten grundsätzlich zu, machten aber ihre endgültige Zustimmung
von dem vorzulegenden Ortsstatut und der vom Gcmeindevorstand
in Vorschlag zu bringenden Zusammensetzung abhängig . Bei der
Neuwahl der Vertreter zum KanalisationSzwcckverband wurden
unsere Genoffen G u rsch und D a I k c , zu deren Stellvertretern
die Genossen H ö p f n e r und Heinrich Schulze gewählt .
Unsere Genossen waren in diesem Ausschuß bisher nicht vertreten ,

Stadtrat Leydel aus Charlotten bürg wurde einstimmig
zum ziveite » Bürgermeister von Halle gewählt .

Soziales .
Altes oder neues Recht ?

Ter Sctiloffer P. L. hat <un 27 . Februar 191t durai Betriebs -
Unfall eine schwere Gehirnerschütterung erlitten . Ter von ibin
erhobene Anspruch auf ilnfallrente wurde von der Straßen -
und K l c i n - B a b n - B e r u f s g e n o s s e n s ch a f t abgelehnt .
weil „ das nervöse Leiden bei ihm unabhängig vom Unfall cnt -
standen sei ".

Im Bcrufllngsvertabrcn kam die Berufsgenosscitschaft dann
doch dazu , den Anspruch des L. auf Ilnfallrente anzuerkennen . Im
weiteren Verlauf mußte für L. ein Pfleger bestellt werden , da er
nicht mehr imstande war . feilte Angelegenheiten selbst zu regeln .
Während seines Aufenthalts in der Anstalt wurde der Familie
die Angchörigcnrentc gewährt . Tic Berufsgcnoffcnschaft setzte den
Jahre sarbeitsverdienft auf 1539,62 M. fest .



_
Sfm 20. November 1911 ' ist 2 . verstorben . Die Witwe machte

Ansprüche auf die HinterMiebenenrente geltend , die auch von der
Berufsgenossenschaft durch Bescheid vom 23. Te,ember 1912 an -
erkannt wurden . Die Aintcrbliebencnrente wurde nack» demselben
Iahresarvcitsverdienst berechnet , der für die Rente deS Unfall -
verletzlcn inaggcbend war . Tic Hinterbliebenen waren indessen
anderer Meinung und forderten , der Rentenberechnung nunmehr
den v o l l c n Jahrcsarbeitsvcrdienst zugrunde zu legen . Denn
cs handele sich bei der Hinterbliebenenrente um einen selb -
ständigen neuen Rcchtsiall und daher kämen die günstigen
Bestimmungen der NeichSversickerungdordnung bei der Renten -
berechnung den Hinterbliebenen zugute . Das Königl . Oberver -
sicherungsamt gab der Berufung indessen nicht statt . Tie Ab -
Weisung der Berufung begründete es damit , daß der Tod des 2.
bereits vor dem Inkrafttreten des Gesetzes , dem
3. Januar 1913 , eingetreten war .

Gegen die Entscheidung legten die Kläger Rekurs beim Reichs -
versicherungsamt ein und baten , gestützt auf die Ausführungen in
der Berusungsschrift , unter Aufhebung der Urteile der Bor -
instanzen dem Rekurse stattzugeben .

Ter Rekurs hatte Erfolg . Ter erkennende Senat des Reichs -
versicherungsamtS bob das angefochtene Urteil des Oberoersiche -
rungSanits und den Bescheid der Berufsgenossenschaft auf und
verurteilte die Berufsgenossenschaft , der Rentenberechnung den
vollen JahrcSarbeitsverdiensl von 1619,75 M. zugrunde zu legen .
In der Begründung deS Urteils des erkennenden Senats heißt es
unter anderem :

„ Die Auffassung der Beklagten , daß , nachdem bereits durch
die Bescheide vom 22. Jeini 1911 und 1. August 1912 für die
Angehörigen des Schlossers P . L. die Rente nach einem Jahres -
arbeitsverdienst von 1339,92 M. berechnet worden sei , dieser
auch der Berechnung der hier streitigen Rente zugrunde gelegt
werden müsse , kann für zutreffend nicht erachtet werden . Hier
handelt es sich um die Hinterbliebenenrente , und dieser , durch
den Tod des Verletzten begründete Anspruch ist ein durchaus
selbständiger und von dem auf die Angehörigenrente oerschiede -
ner . Es ist daher unzulässig , die für die letztere getroffene Fest -
ietzung als eine rechtSmähige Entscheidung für die jetzt streitige
Rente anzusehen und auf diese anzuwenden . Bei der sonach
gebotenen neuen Feststellung der Hinterbliebenenrente ist davon
auszugehen , daß diese Feststellung im Zinne de » Artikels 69 des
Einführungsgesetzes zur Reichsversicherungsordnung zum ersten
Male erfolgt , und daß daher der Jahresarbeitsverdienst nach
den für die Kläger günstigeren Vorschriften der Reichsversiche -
rungsordnung berechnet werden muß . Tie gegenteilige An -
nähme des LberversicherungSamtS , welche den Klägern diese
Vergünstigung versagen will , übersieht , daß gerade , weil der
Tod deS L. schon vor dem 1. Januar 1913 eingetreten ist , nach
der Bestimmung im Absatz 2 des angezogenen Artikels 69 die
Anwendung jener für die Kläger vorteilhafteren Vorschriften
der ReichSversicherungsordnung geboten ist . ( Jju vergleichen
die in einem ähnlichen Fall ergangene RekurSentscheidung vom
17. April 1911 , I. a 22 798/12 in Sachen SB. gegen Knappschafts -
BerufSgenossenschaft , sowie Rekursentscheidung Nr . 1839 , ? lmt -
liche Nachrichten des R. B. A. kS91 Seite 398 . ) Hieraus folgt ,
daß der Berechnung der streitigen Rente der volle Jahres -
arbeitsverdienst de ! Verstorbenen im Betrage von 1619,75
Mark zugrunde zu legen ist . Denn nach 8 363 , Abs . 2 der

Reichsversicherungsordnung findet eine Kmrzung des Jahres -
arbeitsverdienstes bei der Berechnung einer Unfallrente nur
statt , soweit dieser die Summe von 1899 Mark übersteigt . "

Gerlchtszeitimg .
Großmannssucht .

Das phantastische Lügengewebe eines kriegsbegeisterten
15jährigen Gymnasiasten gelangte interner Verhandlung zur

Erörterung , welche gestern die 3. Strafkammer des Land -

gerichts III beschäftigte . Wegen Fälschung öffentlicher Ur -

künden in gewinnsüchtiger Absicht , einfacher Urkunden -

fälschung , Betruges und unbefugten Tragens des Eisernen

Kreuzes war ein jetzt Ißjähriger früherer Gymnasiast an -

geklagt .
Ter Jüngling war zuletzt Schüler der Obersekunda eines hie -

sigen Gymnasium ? . Als bei Kriegsausbruch sich mehrere ältere

Schüler begeisterungsvoll als Kriegsfreiwillige meldeten , versuchte

auch der damals 15jährige M. , der sich schon von jeher stark für
die Marine interessiert hatte und Werke maritimer ' Art förmlich

verschlang , die Erlaubnis seines Vaters zu erhalten , die ihm mit

Rücksicht « uf seine Jugend versagt wurde . Um sich vor seinen
Mitschülekü groß zu tun , erzählte er ihnen , daß er es durchgesetzt
babe , auf der Funkenstation Nauen als Marinetelegraphist auSge -
bildet zu werden . Er erreichte damit , daß er wiederholt von Hause
und von der Schule fernbleiben konnte , da er angeblich an „ Nacht -

Übungen " teilnehmen müsse . In geschickter Weise benutzte er die

Weihnachtsferien dazu , um seinen Mitschülern erzählen zu können .

er sei zur Marine eingezogen worden . Tatsächlich erschien der

Fünfzehnjährige eines TageS , den Arm in der Binde , in einer

Matrosenuniform und mit dem Eisernen Kreuz geschmückt . Er

erzählte , daß er an dem Seegefecht bei Helgoland teilgenommen
habe und am linken Arm verwundet worden sei , so daß der ? lrm

gelähmt sei . An der Mütze trug er ein Band mit den Buchstaben
„ E. T. " , welche er damit erklärte , daß er Marine - Ersatz - Telegraphist
geworden sei . Aber als er bei seinen Mitschülern auf Unglauben

streß , beschloß M. sich die Beweise zu verschaffen . Mit einem für
einen so jungen Menschen geradezu fabelhaftem Raffinement , be -

gann er nun alle möglichen militärischen Urkunden herzustellen .
So fertigte er sich ein täuschend nachgemachtes Soldbuch an , welches

auf den „ Marineobertelegraphisten M. " lautete und mit einem

Adlerstempel und allen möglichen Eintragungen militärischen

Charakters versehen war , an . Auf der Schreibmaschine seines
Vaters fertigte er ferner „Urlaubsscheine " an , die er mit der -

schiedenen Stempeln versah , so daß selbst die Eisenbahnbehörde
damit getäuscht wurde , denn gleichzeitig fälschte er einen Eisenbahn -

Freifahrschein so geschickt , daß er längere Zeit hindurch größere

Fahrten in die Umgegend Berlins und auch nach Wittenberge ohne

Entgelt unternehmen konnte . Zu dieser Fahrt hatte er einen

anderen Gymnasiasten mitgenommen , dem er eine ebenfalls ge -

fälschte Urkunde der Marinebehörde vorgelegt hatte , nach welcher
er berechtigt sei , sich einen „Assistenten " zu halten . An anderen

Stellen gab sich der phantasievolle junge Mann als „ Obermatrose " ,

„ Telegraphenmaat " , „ Ofsizierdiensttuer " aus und legte verschiedene

raffiniert gefälschte Urkunden , so u. a. die Urkunde über die Ver -

leihung des Eisernen Kreuzes vor . In der Matrosenuniform mit

dem Ehrenzeichen ließ er sich auch photographieren , um das Bild

in einen gefälschten Ausweisschein einzukleben und sich so eine

neue Legitimation zur Fortführung seines Lügengewebes zu ver -

schaffen . Aus Telegrammen , die an seinen Vater gerichtet waren ,

entfernte er die Schrift oder die aufgeklebten Schriftstreifen und

gab den Formularen dann einen anderen Inhalt , um sie bei

passender Gelegenheit zu einem neuen Schwindel zu verwenden .

— Ta mehrere der gefälschten Urkunden als „öffentliche " im

Sinne des Gesetzes anzusehen waren , so hätte sich M. nach
vollendetem 18. Lebensjahre sogar vor den Geschworenen zu ver -

antworten gehabt . Er ist , nachdem die Schwindeleien zur Eni -

deckung gekommen waren , von seinem Vater sofort in einer aus -

wältigen Schule untergebracht worden , wo er unter strenger Zucht

steht .
In der gestrigen Verhandlung gab der Slngeklagtc unter

Tränen seine Verfehlui�en zu , zu denen er ein Motiv nicht an -

zugeben vermochte .
Staatsanwalt Dr . Erich erklärte es für recht schwer , in diesem

Falle für die Straftaten den richtigen psychologischen Unterton zu

finden . Der Angeklagte sei nicht durch Großmannssucht zu Fall

gekommen , sondern durch eine ganz gewöhnliche Lüge , aus der sich
dann alles andere entwickelt habe . Der Angeklagte hatte seinen
Schulkameraden gegenüber renommiert , daß er als Maat ange -
nommen worden sei und aus scheu , seinen Schwindel einzu -
gestehen , sei er dann von der straflosen Lüge zu den strafbaren
Handlungen gekommen , die er mit einer allerdings erstaunlich
regen Phantasie in szene gesetzt habe . Er sei nicht nur der
schweren Urkundenfälschung , sondern auch des Betruges gegen den
Post - und den Eisen bahnfiskus , sowie der unbefugten Zulegung von
Erden und Titeln schuldig zu sprechen . Da der ' Angeklagte aber
nicht das sei , was man einen Verbrecher nenne , auch keine Ver -
vrechernatur darstelle , so empfehle es sich, ihn der bedingten Be -
gnadigung zu empfehlen . Ter Staatsanwalt beantragte 6 Monate
Grfängnis und Verweis .

Gch . Justizrat Friedman » schloß sich in psychologischer Be -
ziebung den Slusführungen des Staatsanwalts an . Dieser be -
fäbigte junge ' Angeklagte , der von jeber für die Marine geschwärmt
und sich im Geiste wohl schon als großer Seeheld gesehen babe , sei
von der stürmischen Kriegsphantasie , die so viele Jünglinge nach
Ausbruch des Krieges ergriffen , in besonders starkem Maße heim -
gesucht und auf bedauerliche Irrwege geleitet worden , für die er
sich selbst keine Rechenschaft ablegen könne . Materielle Vorteile
habe er nicht erstrebt , deshalb könne es sich auch nur um einfache
Urkundenfälschungen handeln , für die eine möglichst milde Strafe
ausreichend erscheine ; auch seien die Kriterien des Betruges nicht
vorliegend . Das Gericht schloß sich diesen Ausführungen an und
oerurteilte den Angeklagten wegen einfacher Urkundenfälschung und
Uebertretung zu 2 Monaten Gefängnis und einem Verweise .

Posträubereien .
Die 4. Strafkammer des Landgerichts I hatte sich gestern

wieder mit zwei Fällen von Posträubereien zu beschäftigen .
Der frühere Poftunterbeamte Franz Krüger , ein Mann , der

fast 11 Jabre im Postdienst gestanden , hat nachgewiesenermaßen
in zirka 59 Fällen sich den Inhalt von Feldpostsendungen , die als
unbestellbar zurückkamen , angeeignet . Er wurde zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der 18jährige Postaushelfer
Willy Münze , der sich an dem Inhalt von Feldpostsendungen ver¬
griffen , erhielt eine Strafe von 11 , Jahren Gefängnis .

Kriegsschwätzcreien .
Daß Kriegsfchwätzereien sehr Wohl strafbar sein können ,

' sprach das Reichsgericht am Montag im Gegensatz zu der Vor -
instanz aus .

Daß Hindenburg mit 169 990 Mann in Rußland eingeschlossen
worden fei , hatte eine Frau Emilie Albeck in ihrem Geschäft „er -
fahren " . Sie trug dieses Gerücht sogleich weiter und erzählte es
in einem Verein für Kriegerfrauen . Tort wurde es natürlich auch
sofort aufgegriffen und , wie festgestellt ist , von fünf Personen
weiterverbreitet . Diese Personen und Frau Albeck hatten sich nun
deshalb am 31 . März wegen Vergehens gegen das Gesetz betreffend
den Belagerungszustand vor dem Landgerichte Ellwangen zu ver -
antworten . Auf Grund dieses Gesetzes hatte der Kommandierende
General des 13. Armeekorps am 27. November 1911 eine Ver -

ordnung erlassen , die das Ausstreuen falscher Gerüchte mit Ge -
Ängnis bis zu einem Jahr bedrohte . Das Gericht hat die An -

geklagten sämtlich von dieser ' Anklage freigesprochen . In den Urteils -

gründen wurde gesagt , es könne angenommen werden , daß die ' An-

geklagten das Gerücht nicht ausstreuten , um eine Beunruhigung
hervorzurufen . Im Gegenteil seien sie wohl beunruhigt gewesen
und hätten erwarte : , eine Aufklärung über die Wahrheit oder Un -
Wahrheit dieses Gerüchtes von denen zu erhalten , denen sie es er -
zählten , indem sie erwarteten , daß diese besser als sie selbst unter -
richtet seien . Gegen die Freisprechung dieser fünf Angeklagten
hatte die Staatsanwaltschaft Revision eingelegt , die der Reichs -
anwalt vertrat . Da nicht genügend festgestellt worden sei , ob etwa
eine Verurteilung wegen Fahrlässigkeit hätte eintreten müssen , be -

antragte er . das Urteil aufzuheben . Das Reichsgericht hob auch
das Urteil auf und verwies die Sache an da » Landgericht zurück .

�ugenöbewegung .
Ter Verband jugendlicher Arbeiter Oesterreichs hat feit

Kriegsausbruch 2711 neue Mitglieder gewonnen , 1995 davon allein

feit Beginn diese ? Jahres . Im Juni waren 319 Beitritte zu
verzeichnen . — Ein ' Abschiedswort deS Verbandsorgans an die

gemusterten Achtzehnjährigen ist von der Präventivzewsur voll -

ständig unterdrückt worden .

Mus aller Welt .
Aufopferung eines Hilfskrankenträgers .

Uns wird geschrieben :

Am 29. August , dem zweiten Tage der blutigen Schlacht bei . . .
hatte die 6. Batterie des Ostfriesischen Feldartillerie - Regiments Nr . 62
den Angriff der Infanterie zu unterstützen . Zu diesem Zwecke war
sie gezwungen , eine fast offene Feuerstellung einzunehmen , in der
sie sehr bald starkes feindliches Feuer erhielt . anscheinend
von schwerer Artillerie . Ein feindlicher Flieger erschien
mehrmals über der Batterie , zeigte durch Leuchtraketen dem

Feinde die Stellung und unterrichtete ihn über die Wirkung
des Feuers . Sieben Stunden hatte die Batterie das Feuer
auszuhallen , ohne wirksam erwidern zu können . Der Batteriechef ,
Hauptmann Gähde , sowie ein Zugführer , Leutnant d. R. Freiherr
v. Rolf , waren bereits im Granatseuer gefallen , ein zweiter Zugführer ,
Leutnant d. R. Hollander , durch mehrere Granatsplitter schwer ver -
wundet . Der Feind schoß Strich auf die einzelnen Geschütze und eins

nach dem andern mußte geräumt werden . Beim Wegbringen der Ver -

letzten und Gefallenen zeichnete sich in erster Linie der Hilfskranken -
trager B o ck st e t t e aus Melle sHannoverl aus . Fünfmal
brachte er verwundete Kameraden aus dem
Kampffelde und fünfmal kehrte er zurück , jedes -
mal unter vermehrter Lebensgefahr , da der Feind
immer mehr auch das rückwärtige Gelände unter Feuer nahm . Als
er das letzte Mal zurückkam , waren nur noch drei Lebende vor -
handen . Der eine von ihnen , sein Zugführer , forderte ihn auf , die
Batterie jetzt endgültig zu verlassen : das lehnte der Brave aber ab .
mit dem Bemerken , er lasse seinen Leutnant nicht im Stich . Bald
darauf schlug ein Volltreffer in den Munitionswagen , hinter welchem der

Offizier und Bockslette Deckung gesucht hatte . Der Wagen wurde zerrissen
und begrub den Wackeren unter sich. Ein Granatsplitter hatte ihm
den Rücken zerfetzt , ein anderer das Auge getroffen . Die letzten
Worte deS Sterbenden war die Bitte an den nur leicht verwundeten

Offizier , ihn zu verlassen , um nicht auch getroffen zu werden . Jetzt
liegt der Tapfere an der Seite seines Hauptmanns und fünf semer
Kameraden an der Stelle bestattet , wo er in treuester Pflichterfüllung
sein Leben für seine Kameraden ließ !

Schwere Unwetter in Schwede « . Ausgedehnte Teile Schwedens ,
besonders Südschwedens , sind in den letzten Tagen von schwerem Un -
weiter heimgesucht worden . Durch Blitzschläge wurden über
50 Bauerngehöfte in Asche gelegt nnd mehrere
Personen getötet .

Heftige Erdbeben auf einer canarischen Insel . Auf der zur
canarischen Inselgruppe sin der Nähe der Nordwestküste Afrika� ge¬
hörigen Insel Fuerteventura wiederholen fich in letzter Zeit
Erdbeben und nehmen an Stärke ständig zu. so daß Risse in
den Häusern entstehen und diese z u s a m m e n st ü r z e n. Die
Einwohner sind gezwungen , in Zelte inmitten der Felder zu flüchten .
Aus zahlreichen Riffen in dem benachbarten Berge entströmen
Rauchwollen . Man erwartet demnächst einen vulkanischen
Ausbruch . Die Bevölkerung ist entsetzt und verlangt den Schutz
der Behörden .

parteiveranftaltungen .
Erster Wahlkreis . 4. Abteilung . Der Zahlabend wird jetzt im

Restaurant Löhrich , Markgrasenstr . 73, abgehalten .
Zweiter Wahlkreis < Friedrichstadt ». III . Abteilung .

Zahlabend : - Mittwoch , den 11. Juli , bei Rathmann , Wilbelmstr . 118.
Z a h l n a ch t bei Krüger . Jerusalemcr Str . 63. — Z a h l m o r g e n :
Donnerstag , den 15. Juli , bei Krüger , Jerusaleuier Str . 63.

Tritter Kreis . 3. Abteilung . Für die Bezirke 216 —220a findet
ein gcmeinschastlichcr Zahlabend bei Hiplcr . Hollmannstr . 16, statt .

Wilmersdorf . Die Zahlabendc finden statt : 1. und 2. Bezirk :
Scesener Str . 51 bei Piche . 3. und 1. Bezirk : Güntzelslr . 30 bei Adam .
5, Bezirk�: Kafierallc� 209 bei Gröschke . 6,, 7. und 8. Bezirk : Lauen -
burger Str . 20 bei Schilling . 9 a. Bezirk : Durlacher «tr . 7 bei Mauer .
9b . Bezirk : Parctzer Str . 2 bei Potschies .

Lichtenberg . Der gemeinsame Zahlabend der 16. und 17. Abteilung
findet im Lokale von BorowSly , Friedrichstr . 60, statt . Der gemeinsamc
Zahlabend der 18. und 19. Abteilung im Lokale von Höfer , Frankfurter
Allee 209. Unsere Mitgliederverfammlung findet am Mittwoch , 21. Juli ,
im Cass Bellevue statt .

Weistcnsee . Für den dritten Bezirk findet beute ein gemeinsamer
Zahlabend im Lokal von Gartz , Pistoriusstr . 103k . statt .

Brin - Bnckow . Heute abend S1/, Uhr : Generalversammlung bei
Weslfal ( früher Domnik ) , Rudower stratzc 66/67 . Vortrag des Genossen
Fritz Zubeil .

FriedrichSfeldc . Mittwoch abend 8' / . Uhr : Mitgliederversammlung
im Saal von Haberland , Wilhelmstr . 38.

"
Landtagsabgeordnctcr Genosse

Braun spricht über : „Parteipolilit in der Kriegszeit . " Zutritt nur
gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches .

KarlShorst . Gemeinsamer Zahlabend heute Mittwoch , abends 8' /. , Uhr ,
im „Fürstenbad " . Vortrag des Genossen D o m n i ck, Redakteur der
„Gravhischen Presse " .

Obcrschönetveide . Mittwoch abend S' ft Uhr : Gemeinschastlicher
Zahlabend im „Wilhelminenhos " . Vortrag des Genossen Dr . Breit -
scheid .

Friedrichshagen . Heute abend S1/, Uhr findet bei Lerche , Friedrich -
stratze 112, der gemeinschaftliche Zahlabend statt .

Neucnbagen ( Ostbahn ) . Der Zahlabend findet am heutigen Witt -
woch. abends 9 Uhr, im Lokale des Herrn Hölscher , Dottistraße 12, statt .
Tagesordnung : Bericht von der Kreiskonserenz . Oertliche Angelegenheiten
und Verschiedenes .

Zeuthen - Miersdorf . Der Zahlabend findet heute im Lokal des
Genossen Oldenburg statt .

Zerienveranftaltungen .
Pankow . Donnerstag , den 15. Juli : AuSflug der Kinder über

7 Jahre nach Saatwinkel - Baumwerder . Abmarsch für den südbczirk
pünktlich >/z8 Uhr vom Jugendheim , Maximilianstr . 13 a. Für den Nord -
bezirk pünttiich 8 Uhr nach der Nordbahn / Wollankstraße . Fahrgeld 20 Ps.
Mundvorrat , Trinkbecher und Badezeug ist mitzubringen .

Sriefkaften üer ReÜaktion .
Die iuriststche Sprechstunde sindet lür Abonnenten Lfudenstr . 3, IV. Hos

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von t bis 7 Uhr, am Sonnabend
von 5 bls 6 Uhr statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfrag «
ist ein Buchstabe und ein « Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Abonnementsanitlung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen tröge man in der
Sprechstunde vor . Bcrtragc , Schriftstücke und dergleichen bringe man in die
Sprechstunde mit .

Preußen 33 . 1. Ja . 2. Ja . Sollten Sie eine Klage erhalten ,
kommen Sie mit sämtlichen Schriftstücken in die Sprechstunde . 3. Ohne
vorherige Klage kann die Abholung der Sachen nicht erfolgen . — Ziethen .
Wenn kein Testament vorliegt , erbt der überlebende Ehegatte die Hälfte
und die andere Hälste erben die Eltern des Verstorbenen oder deren Ab-
kömmlingc . — K. P . IVO . Ja . Geburtsurkunde und Scheidungsurtcil .
— L. ®. 500 . Es ist nicht wahrscheinlich , daß Sie nochmals eingezogen
werden . — E. E. 100 . 1. Ja . 2. Abschrift können Sie jederzeit ver -
langen . — Wjatka . Ihr Bruder hastet sür die Miete ; der Wirt kann
event . die Sachen pfänden . — H. W. Sie können zum Kriegsdienst
berangezogen werden , aber wohl kaum zum Dienst mit der Wafie . Der
Landsturm ohne Waste wird jetzt schon einberufen . — &. 72 . 1. Wann
Ihr Jahrgang einberufen wird , können wir nicht wissen . 2. Das können Sie
ja versuchen . — Klawe 2. 1. Erkundigen Sie sich bei einem Glaser . 2. Ber -
suchen Sie , doch darauf hinzuwirken , daß der Bertrag im Guten gelöst wird .
— Erna 5. Die Zahlen haben keinerlei Bedeutung . — E. B. 100 .
Die Zahl allein hat keinen Bezug auf die Erkrankung ; sie ist jedenfalls
nur eine rein militärische Bezeichnung . — O, R. II . 1. Chronische
Krankheiten der Almungsorgane ; Landsturm ohne Waffe , Armierungs -
soldat . 2. Ja . — E. L. 3. 1. Ja . 2. An das Bataillonskommando des ,
jenigen Regiments , von dem der Kriegsgefangene eingezogen wurde . —
R. M. 19 . Sie sind wegen Herzkrankheit aus 8 Wochen zurückgestellt . —
I . L. 100 . Landswrm ohne Waffe ; Zlrmierungssoldat . h 73 bedeutet :
Erweiterung der Blutadern ( Krampsadcrgeflechtc ) . — A. 5. Die Unter¬
stützung kann Ihnen in diesem Falle entzogen werden . —
<9. N. 26 . Geben Sie die Klage in der ' Anmeldestube des
Gerichts , in dessen Bezirk der Schuldner ivohnt , zu Protokoll .
— I . F. 13 . Bevor die Krankheit nicht behoben ist, werden Sie fichcr
nicht eingezogen . — I . K. 48 . 1. Ja . 2. Warten Sie erst die Eni -
schetdung des Gerichts in der Sache ab ; nachdem können Sie immer noch
Klage einreichen . 3. Erkundigen Sie sich bei der zuständigen Gcwerkschasis -
organisation . 1. Je nach dem Objekt ; die Kosten sind nicht gering .
5. Ihre Ansicht ist sicher irrtümlich ; auch in dem Fall wird gegen den
Mann oerhandelt . — Körber . Wenn Ihr Mann sür Ihren Unterbalt ge-
sorgt hat , haben Sie Anspruch auf Unterstützung . — L. B. Nein . —
100 H. 6». 1. Der Lohn des zur Alimentation Verurteilten konn mit
Beschlag belegt werden . Der Vater des Sohnes hastet nicht sür die
Alimentation . Das Urteil ist vier Wochen nach Zustellung desselben
rechtskräftig . 2. Ja . — K. K. 87 . Der Antrag aus Kriegsunter -
stützung ist an die Steuerkasse zu stellen . — K. M. 18 . Nein .
— E. M . 1. Wenden Sie sich an den „ Bund sür Mutterschutz " , Berlin -
Wilmersdorf , Sigmaringenstraße 25. — E. Z. 9. 1. DaS halten wir
sür eine beträchtliche Uebertreibung . 2. Darüber könne » wir leider keine
Ausklärung geben . — <9. Z. K8 . Kommt aus die Fragestellung an :
lieber wen wurde Gericht gehalten ? über m i ch. lieber wem ( wo) hat der

ifg gehalten ? direkt über mir . — Pf . 35 . Wenden Sie sich an die
ofttelevenschule in Eberswalde . — H. K. 999 . Ja , sonst ist der Stein

verloren .

WetterauSsichten für das mittlere Rorddeutschlnnd bis
Tonnerstagmittag . Zunächst ostwärts fortschreitende Erwärmung und
besonders im Osten vielfach heiter , später im Westen und dann auch östlich
der Oder neue Trübung und leichte Regenfälle ; strichweise Gewitter .

ist Meßs - �oinironck auch das Kaffeegetränk
für Kranke und Kinder . Mit dem angenehmen
kaffeeähnlichen Geschmack und seiner Be¬

kömmlichkeit verbindet Kriegs - Kornfrandt

noch den Vorzug der Billigkeit . Kriegs -

Kornfranck \ ist j überall zu haben ! Ganzes

Paket 50 Pfennig , halbes Paket 26 Pfennig ,
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